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bedingte Verhaͤltniß im Laufe der Kirchenverbefferung. Die 
gebieterifche Ruͤckſicht, durch den Uebertritt zur neuen Lehre 
den Verluſt weltlicher Güter zu verfchulden, erhielt, oft im 
MWiderfprudy mit ſich feibft, freidentende Kirchenfürften in 
der Treue bes päpftlihen Stuhle, und anderfeits machte 
die Einziehung bes kirchlichen Beſitzes, als naͤchſte Folge 
des Anfchluffes an die Neuerung, auch uneigennügige welt⸗ 
liche Fürften der Habgier verdächtig und verbuntelte die 
Reinheit ihrer Abſichten, die an und für fih, wie bei 
Philipp von Heſſen, zweideutig genug erfhienen. So 
wurde in Deutfchland eine rein geiftige Bewegung in ben 
Tummelplatz niedriger Berechnungen und Leidenfchaften her⸗ 
abgezogen und verwirrte die klare Auffaffung ber Exeigniffe 
in einer Weife, daß mir außer Stande find, das Reche 
und Unvecht zu trennen. : 

Die mdlihe Wendung, welche bie eben nicht loͤbliche 
Politik des Kurfürften von Sachſen in dem Streite des 
Kaiſers und der proteftantifhen Stände herbeiflihrte, und 
wodurch der alten Kirche der thatſaͤchliche Sieg entwunden 
wurde, ſollte zufolge des augsburger Religionsftiedens den 
Gliedern des lutheriſchen Bekenntniſſes das bis dahin Er⸗ 
worbene ſichern und den Anhängern des Alten eine Bar 
währ Ueiſten, das zu behalten, was ihnen in den fihrmis 
ſchen lehten dreifig Jahren noch geblieben war. Zu bie 
form Zwede flellte man katholiſcher Seite den fogmannten 
geiftichen Vorbehalt als Richtſchnur auf, daß nämlich, 
wenn ein Erzbifchof, Biſchof oder ein anderer Kleriker vom 
der alten Lehre abfiele, er auf der Stelle feinem Erzbis⸗ 
thume, Bisthume, feinen Pfruͤnden und den Einkuͤnften 
und Rechten derfelben entfagen mäffe, und die Capitularen 
ober wem fonft die Befepung zuflände, einen anderen Alte 
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Gebhard Truchſeß von Waldburg, 
Kurfuͤrſt und Erzbiſchof von Koͤln. 


Von 


F. W. Barthold. 
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ein durch fanatifche Spaltung entkraͤftet 
ber Gegner bei jedem Regungsverſuche 
pfinden. Nach vielen kleineren Kraͤnku 
facher Bedruͤckung ihrer Bekenntnißver 
Unduldfamteit katholiſcher Landesberren 
ſtantiſcen Staͤnde die erſte entſchiedene 
teichefinnig, unredlich und ungeſchickt u 
fermatiensverfuche des Errbiſchefs Gebhe 
Erzählung nedſt dem deruͤchtigten, de 
deneremane jene® vielgeftraften Kirchenf 
der folaenden Blaͤtter fein fell. 

Die im Umkreis proteſtantiſcher La 
Ingenen Bittduͤmer waren im erfien Ber 
Umgeitatzungen timmeih den Anfpräd 
Varel entzogen worden, indem die reg 
quer Dunh idde Gueder derwalten Tiefe 
die Miiheriten Tuet edere zentüche 
farttiten Beñtd verdanden. Medte m 
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jene huͤbſche Jungfrau war, und berichten nur ferner, dag 
Erzbiſchef Salentin die Zabler feines freien Wandels ver: 
fusımen machte; um fein uraltes Gefchlecht, die reich be- 
ichmte Einte der Älteren Grafen von Iſenburg, nach dem 
Eibe finer Einderlofen Brüder zu erhalten, zu heirathen 
Di, vorm Papſt Gregor XIII, zumal er noch nicht 
Scher war, die Dispenfation erhielt, zur Verwunderung 
be Weit am 13. September 1577 der Eurflicftlichen Würde 
ui alem reichen Einkommen als Erzbifchef von Köln und 
Bhf von Paderborn freiwillig entfagte und die ſchoͤne 
Antonia Wilhelmine, Tochter des Grafen von Ligny und 
Jeemberg, am 10. December 1577 heirathete. Die Hoch: 
tung der Welt folgte bem wackern Manne nad, der, 
fertan nur wachſamer Sreund des Erzbisthums, mit einem 
nicht gar bedeutenden Erbe fich begnügtes kalte Weltleute 
ſchuͤttelten den Kopf, und ſelbſt der philofophifch=ftrenge 
Auauft de Thou mufte nichts zu antworten, als ihm in 
Boten fein literariſcher Freund Languet eine fchöne Dam. 
die Ihrem Gaſthofe gegenüber am Tenfter ftand, mit ber 
Frage zeigte: ob er mol einer folhen Schoͤnheit das Erz: 
biethum Köln vorziche? worauf er hinterdrein ihm cröff: 
mete: es wäre Graf Ealentin von Iſenburg und deſſen 
Gemahfin. 

Als durch eine fo feltene Werzichtleiftung das Erzbie— 
thum und Kurfürftenthum Koͤln mit allen feinen Kanten 
em hen, mit dem Herzogthume Meftfalen und ber 
Grafſchaft Weſte oder Recklingshauſen erledigt mar, fiel 
die Wahl des Capitels auf einen vornehmen deutſchen 
Herrn von ganz verſchiedener Sinnesart, der ein wenn 
dtentiches Andenken in ber Geſchichte Hinterlaffen hat un 
derch fein Verſchulden bie Erbitterung ber — 
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Friedtich, Herzog von Sachſen ⸗Lauenburg, Chorbiſchof von 
Koͤln, ein heftiger und entſchloſſener, kiuger junger Mann, 
den ber Einfluß feines Verwandten, des Kurfürften Auguft 
von Sachſen, zum Biethum von Paderborn und zur ges 
dachten Würde in Koͤln befördert hatte. Range ſchwank⸗ 
ten die Gapitularen, wen fie auf den erzbifchöflichen Stuhl 
fegen ſollten; eine Meine Anzahl heimlich proteſtantiſch g6 
finntee Domherren, in Verbindung mit Hermann, Grafen 
von Nuenar und Moͤrs, dem vornehmften Bafallen tmi 
koͤlniſchen Stifte, mochte gleich Neigung oder Wandelbar⸗ 
keit im Gemüthe Gebhards gefphrt haben, mochte bie ka⸗ 
tholiſche "Strenge des Baterfürften fuͤrchten und arbeitete 
daher, für dem nicht fuͤrſtlichen Bewerber Stimmen untir 
den Wählern zufammenzubringen. Durch ihre Thaͤtigkeit, 
der Gebhard ſich ſtillſchweigend zur Nachgiebigkeit im 
Punkte religioͤſer Freiheit verpflichten mußte, gelang eB; 
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ihn um Ehre und Gluͤck brachte, das deutfche Vaterland 
in bie ſchwerſten Zerwuͤrfniſſe verfegte und bie beiden kirch⸗ 
lichen Parteien noch feindfeliger einander gegenuͤberſtellte. 
Diefe unbefiegliche Leidenfchaft, welche ben erften geifttichem- 
Fürften des Reiche zu unerhörten Wagniffen trieb, ſchieu 
fo weit außerhalb des gewöhnlichen Kaufes der Dinge zu 
liegen, daß ſchon die unmittelbaren Zeitgencffen einſtimmig 
glaubten, Gebhard fei durdy Üübernatürliche Künfte berͤca 
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theriſch fo eifrigen Waters, war nach der Weife ber Zeit 
zumal fie viel unverforgte Geſchwiſter hatte, als Kanoniffin 
. In das adelige Nonnenkloſter Gerrisheim, unweit Duͤſſel⸗ 
dorf, getreten, beffen ſittliche Beſchaffenheit nicht viel ame 
ders geweſen fein mag als Kölns Frauenflifter beim Be⸗ 
ſuch des ſchleſiſchen Edelmannes ; obgleidy Damals wol ſchen 
in der Mitte der Imanzig, galt fie als eine ber ſchoͤnſten 
Jungfrauen Deutſchlands und Eonnte, obenein von ver⸗ 
nehmer Geburt, dem fpähenden. Kurfürften gewiß nicht 
verborgen geblieben fein; vielmehr erzählt man, er habe 
fie bei einem feierlichen Umzuge ſchon mit luͤſternem Auge 
am Fenſter betrachtet. Dem Italiener fehlte es wol niche 
an geheimer Kundſchaft, und kein Wunder deshalb, daß 
er dem ſchon Entzüdten gerade das Bild ber ſchonen 
Mansfelderin im Spiegel zeigte. 

Wie es ſich nun aud) mit biefer geſchichtlich fo folams 
zeichen Liebſchaft des Kurfürften verhalten mag, Ift o8 ge 
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sind pri, ie var a mub Bm fi 
dd much noph> dem bervomtesem, ü 
ıren Umreinde: dab Geinzen mus 
uces Eechimg, auf >04 Gebhartt Dar 
teigusf, wor bee eg Öommmmung ı 
Burger ımt otenien Daichen im Aurflı 
ma (en tem wein Mefsananiente 
vn Bu eisen re od be Ber 
nchen Kuterisuten verkict, aber an ben 
copaes urz db erürurihen Macher 
Ku miteinander Mıekier gefan 
text wer cıf dam dee stammen 
Aussturs eme Pırücın; meer BE 
ürergeren, daß iteiea effenioche Merug 
Fe gehe mizte; der Kurfurũ Gebdau 
der Goereommang ermare, pas 
mer, um eft bie Summen; der Reid 
abım: c.s Bümihe Burser, emufhig 
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Drittes Gapiti 


Gebhard bemädztigt ſich der Mefitenzftabt N 
zwiſchen Kurfürft und Gapitel. Abmahnun 
und vom Kaiſer. Theilnahme der proteftami 
koͤlnet Unruen. Erfolgloſer Sqriftwechfel; 
beſchlͤſſe der koͤlniſchen Stände. Peirath ( 

nah Weſtfalen zu Anfange Febri 
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ven weilte, duch ben Kurfürften beguͤtigt wurde. Noch 
waren bie Schlüffel ber Stadt in den Händen bes Rathes, 
und ed galt einen ſchweren Kampf, der wachſamen Obrig: 
beit Diefe Pfaͤnder ihrer Privilegien und ihrer Gicherheit 
a musinben. Lange wurde im Hofenthal, dem gewöhn- 
Yen Aufenthalte ber Agnes, und im Rathhaufe berathen; 
be Sakherung Gebhards, er gebüchte ihre Stadt, ohne 
Sıabıng itwer Privilegien, nur gegen die Raͤnke einiger 
meherſamer Domberren zu fhügen, fand taube Ohren. 
Oden drohte ber Kurfürft, bei der Verweigerung mit dem 
Ecwerte heftig auf den Tiſch ſchlagend, dem ftandhaften 
Diegermeiſter mit dem Tode, als ihn die Freunde noch 
Ikinftigten und er, nad) unruhvoller Nacht, den Beſcheid 
des verfammelten Rathes folgenden Tages abzumarten be: 
ſchloß. In Sorge, durch Gewaltfchritte die Gemuͤther der 
Bürger ſich gänzlih zu entfremben, hörte Gebhard, cv 
achtet vom Naufche, die Entfehuldigungsgrunde des Ra— 
es, weshalb er die Schlüffel nicht herausgeben koͤnnte, 
mbiger an, obgleich fehr betroffen, daß jener das Gut: 
beifen des Domcapitels in dieſer Angelegenheit erſt eine: 
m wollte. Dan gelangte zu einem Vergleiche, kraft deſſen 
die Rathsherren heilig fi verpflichteten, die Stadt ſtreng 
u hüten, Tumult zu verhindern, ohne ſich ihres Sreibeit: 
Aanods zu berauben; und in brennender Ungeduld barrte 
der Kurfürfl, feinen Born unterdruͤckend, daß der neuei— 
wählte Stabthauptmann, ihm gefügiger und ben Buͤrgern 
Iichter, das wichtige Geſchaͤft der Schluͤſſelbewahrung in 
ſane Haͤnde bringen werde. — Diefe ſtuͤrmiſchen Vorgaͤnge 
mm um fo bedenklicher, als gleichzeitig der Herzoz 
Stanz von Alemcon feine zweideutige Rolle in ben nieht: 
Umbifchen Binden zu fpielen begonnen hatte und das 
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Gerächt ſich verbreitete: Gebhard fei 

bünbeter beffelben und Frankreichs, wc 
Herzoge von Parma bie Gelegenheit € 
dem fpanifhen Heere ins Bisthum ei 
Scheine ſuchte Gebhard durch Briefe 

fuhr unterbeffen fort, durch feinen abei 
von Tag zu Tag aus den Grafen ber 
Niederrheins anwuchs, größere Soͤldnen 
und bie benachbarten Burgen und Kloͤſ 
mal Poppelsborf, Godesberg und Diet 
fand, zu neuem Beginnen anfadyend, dı 
Manne, welcher leicht wieder zur Reu— 
tonnte, die Energie bes Grafen von N 
und der Freiherren von Winnenberg 
Rauſchende Vergnuͤgungen, der offene 
ſchoͤnen Gräfin, die Übertriebene Hoffi 
ſtand der proteftantifchen Fürften, welch 
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ei, daß einmal, als der Kurfärft mit feinen Gäften 
* Meigen aufführte, ein Bettelmoͤnch zufällig 
„das jährliche Almofen für fein Kloſter erbittend, 
—— Geſelle, Theme von Huͤrden, aufgefodert, 
ger packte, um mit ihm zur Kurzweil ein 
Den Ay machen. Ungeachtet der arme Moͤnch den 
Dig amflehte, ihn mit fo fehändlichem An: 
Beeſchonen, mußte er bennoch unter unmäßigem 
id ungeftimen Auffoderung Folge leiften, und 
mit einem Thaler in feiner Capuze und 
— Geſchenke des Kurfuͤrſten athemlos ent⸗ 
Aber Behagen und Ruhe, Heiterkeit und Frieden 
ws unslüdlihen Herrn, obgleich er feine Sinne 
deſich zu beräuhen ftrehte und jeder Tag neue, dran: 
Befchäfte brachte; bleichen Antliges und nachfinnend 
ee einher; gepeinigt durch Furcht und Argwohn, 
oft ſtumm und ohne zu fpeifen an der getuͤmmel⸗ 
Zafel, genoß er nicht der Wohlthat des Schlafes, 
m Arzt aus Weſtfalen konnte ihm im Ernſte Gluͤck 
en, dag er in diefer Zeit nach vielen fchlaflofen 
n einmal einige Stunden gefchlummert hätte. Zum 
Zwieſpalt und den Vorwürfen des eignen Gemif: 
zu ber Furcht vor Papft, Kaifer und Reich gefell- 
y och bie Schmähungen der ſittlich firengern Ber: 
a, wie benn in diefen Tagen die Gemahlin feines 
igers Karl, eine geborene Gräfin von Sain, auf Be: 
8 Satten das verrufene Hoflager von Bonn verlieh, 
m fie vorher der Lölnifchen Delena, ber meinenden 
‚ „ben Xert mitfammt der Stoffe derb gelefen”. 
nbens bei fo unklaren Verhaͤltniſſen beide Parteien, 
ufchteffene Demcapitel mit dem Rathe der Reiche 


) * * 
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ſtadt Kbin und der in fich unemige Kurf 
leidenſchaftlichen Helfern, zum unvermeit 
tampfe fich vorbereiteten, galt ed, wer aı 
tediten zuariffe, um am ftärfften bazuflı 
auf Gewalt ankam. Den Verſuch Gr 
„Gaffeln“ oder Zümfte in Köin durch freu 
Briefe und Erbietungen vom Rathe, das gel 
den herriſchen Patriziern zu trennen und 

Angriffs auf die Gegner gu werfen, vereite 
Obrigkeit durch offen Ausſchreiben (am 

indem fie die freiheitliebende Reichsbuͤtgerſch 
nicht ungegründeren Furcht fchredte, dur 
flen in ihren Rechten gekraͤnkt zu werden; 
gelang es den Freunden Gebhards, bie im 
aufbewahrten Koftbarkeiten an Silber ı 
Dingen zur Nachtzeit nad) Bonn zu fi 
im Herzogthume Weftfalen ſich in Befig 
theile zu fegen. Hatten gleid die Ding 


——— 
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geisgenheiten oblagen, fertigte am 6. December den Se⸗ 
amaie des Eardinals Madruzzo, Minutins de Minutiis, 
meh Deutſchland ab, um ſich gründlic nad) dem Stande 
va Dinge zu erkundigen, und machte durch vertraute 
Bine au die Eöiner Prälaten die Ankunft jenes Cardinals 
wm Ben bekannt. Der Papft, von dem gefährlichen 
Gasm. unb dem Abfalle des geliebten Sohnes noch nicht 
Begpne, erließ am 17. December ein vaͤterlich warnen- 
5 Derve an benfelben, meldete ihm feinen Schmerz über 
ES, bis nah Rom erſchollene Geruͤcht und foderte 
Ba zur Redyfertigung auf, zugleich meldend, daß er den 
Gebigef von Trier beauftragt habe, mit bem Angefchul: 
Wen yıfammmenzulommen. Auch Kaifer Rudolf II, von 
vor gefaͤhrüchen Neuerungen unterrichtet, lich den Kur: 
fürkten durch den Hofrath Dr. Bail an die Kolgen, Nie 
fhr feine Ehre, feinen Ruf, ſowie für den Frieden des 
deutſchen Reiches aus feinen Plänen unvermeidlich hervor 

schen müßten, nacdbdrüdlich erinnern; Gebbard dagegen 
siaubte chöricht alien Beſchuldigungen duch ein Ausſchrei— 
ka vom 19. December zu begeanen, in welchem er tv 
waste, bag, obgleich aus der Finſterniß des Papſtthums 
crettet, er ohne Beſchwerde des Gewiſſens feinen Unter— 
henen bie oͤffentliche Uebung ber reinen Lehre zulaſſen 
welle, er keineswegs geſonnen ſei, die Freiheit und Ord. 
mung des Erzbisthums aufzuheben; er vielmehr dem Dem: 
aapitel im Falle feines Todes oder feiner freiwilligen 2U- 
denkung bie freie Wahl eines Oberhauptes verbuͤrate. 
Vie bei der erſten ernſthaften Verbindung mit ber Acnes 
Gebhard wol an Entfagung gedacht haben mochte, war cr 
damals Fern won ber Abſicht, die Kurlande an feine Fa— 
mis zu vererben ; aber ba er fi) einmal leichtfinnig dem 
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Strudel der Ereigniſſe übergeben, mocht 
eine Möglichkeit feldes Gewinns 

Seele ſtelen. Schen nicht mehr Her 
Pläne, war er das Werkzeug einer Zul 
ber Rheinlande gemorden, bie, ebne G 
einer gaͤnzlichen Umwaͤrzung nur Verth 
Ihn umgaben bie Grafen ven Naſſau 
die Verwandten des Oranien, bie Se 
Herelderck; feine Bruͤder Karl und 5 
theild dem caiviniihen Bekermenifle zug 
fie theils ben eigenes Rathes unfäbigen 
Reform nicht zu raſch au verfabren, 
die Staͤdte des Oderſtiftes in Vertdeidig 
Sclben Ratbgcdern entfleß die Erde 

auf das päpfkice Breve, „dur eigne 
vom Verfall der areſteliſchen Lehre, 
dem Papite geleiteten Cid für unver 
Ah, um tie Miseräude der Kirche } 
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beutfchen Gemüthe unb ber deutſchen 
ſchiedenem Rachtheile gereicht, indem 
Kunftwerke, durch bis Preſſe ber Deffent 
geſchah, uͤbergeben, wicht allen jener u 
Läuftigteit in allgemeinen Angelegenheit 
ber fhon früher bie deutſche Verwaltung 
auch durch gemandte zabutiflifhe Beha 
ſtaͤnde die Unmittelbarkeit ber oͤffentlit 
dauernewerth truͤbte, ber einfach entfch! 
bie Spige abftumpfte und den Ruhm 
keit und deutſchen Mannswortes ale 
erfjeinen ließ. Wir uͤbergehen baher 
und bie Form dieſer, den Sammler 
ſonſt hochwichtigen, Acten und deuten 
in welchen bie thatſaͤchliche Entroicelung 
Bisher hatte der Rach zu Bonn d 
Schluͤſſel verweigert, ſtandhaft ba all⸗ 
Verſuchungen auf die noͤthlge Genehm 
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heben; bie Parteien flanben fchon gu 
e gegrnuͤber, und nur aus Achtung für 
famdbten entließ der Math Kölns bie bis⸗ 
angeliſch⸗ u Bürger gegen geleiſtete Urs 
w:snach ber Abreife Johanns von Zimeb 
s 6. Sanuar 1583 der entfchloffene Chor 
gleiten, indem er mit ber geworbenen 
Tapiteis bie fir Gebhard gefammelten 
win reich beladenes Schiff, welches von 
ſeun beſtimmt war, wegnahm und mit 
bemühte, ben noch nicht entfegten Ober⸗ 
Ingfien Raums in ben Kurlanden zu be 
we Energie noch vor bem gänzlichen 
a bie Schreiben der proteftantifchen drei 
ı Kaifer nicht zu begegnen; vielmehr fo: 
ch einen zweiten Abgefandten, ben Dr. 
Senftenau, den Erzbifchof nochmals auf, 
a zu erkennen zu geben, worauf jener zwar 
stig, muͤndlich und fchriftlich, antwortete, 
16. Januar 1583) durch eim gedrucktes 
m angefchlagened Edict feine Trennung 
Kirche Öffentlich beurfundete. In biefer 
ung in Religionsfachen” bezeugte er, daß 
ner nicht geringen Zahl aus feiner Rit⸗ 
en Landſtaͤnden, als chriftliche Obrigkeit, 
wung bie gaͤnzliche Freiheit bed Gewiſſens 
le augsburgifche Confeffion ſchuͤtzen und 
er foberte feine Unterthanen zu chrifte 
dt, zum Sieden und zur Eintracht auf, 
ochmals, daß, fall er fi in bie Che 
Sreivategesheil Für ſich bezwecke, ſondern 
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u entfernte fich, 

tzbiſchof Heinrich von 

— muyungern Gebhards, und ließ, au⸗ 
arverſuch⸗ aufgebend, den feindſeligen Landtag 
» Ianuar im Dominifansrkfofter den Anfang neh⸗ 
Gier zun wurden ale weltkundigen Umtriebe Ein⸗ 


bie Moqht⸗ des Capitels die Summe der durch 


bes Erbbiſchofo bewirke Ia, man war nahe 
Wei zu einer neum Wahl zu ſchreiten, zumat 
de Befanbte die töntifche Eintoirkung nice für 
v hätte man Nicht die nahe bevorftehende 
Vaten erwarten tollen. 
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Viertes Eapit 


Keiner Krieg in ten Kurläntern. Lanttız 
catſchloſſenbeit der proteftantifhen Staͤnde. 
eans. WBerpfändung ter Kurlante an ten 
Kafimir. Wahl Herzog Gras von Baiern 
Bergebliher Kriegtzug des Pfalsgrafen. 
Franffurt mad Gebparts Zrop gegen ı 


So drohte durch das hoͤchſt bedenkülch 
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wecflifbe,“gebachte Gebhard im Herzogthume Weſe⸗ 
wo: es eine nicht geringe Zahl Evangelifchgefinnter 
Men Fuß zu faflen, und berief däher die dortigen 
8 einem Lanbtage nach Arensberg, zw. welchem 
| 11. März einftellten, ungeachtet das Dom⸗ 
“be verbindliche. Erbeinigung erinneend, ' auch 
UlBugfhrften: entgegenzuarbeiten verfucht hatte. Ohne 
Merr weitlaͤuftigen Inſtructionen und Nebeninſtruc⸗ 
ine gewinnende Gewalt zuſchreiben, mit welchen 
feine Eommiſſarien verſah, enthaltend feine Recht: 
gegen alle Befhulbigungen — in Beziehung auf 
ı hatte er unverhohlen geſtanden, „daß er die Gabe 
ſchheit ‚nicht. befäße, und es für beffer befände, ei 
bed Diann zu fein als zu brennen” — mochte ber 
and Boden Weſtfalens feinen beabfichtigten Schoͤ⸗ 
doch günftiger fein; die Stände danften dem Kur: 
daß er das Seelenheil feiner Untertbanen ſich habe 
2 fein laſſen, und verficherten ihn ihrer Treue, ba⸗ 
‚ fo viel als möglich zu forgen, ben Krieg zu ver: 
welches furchtſame Verlangen allerdings mit den 
m Beitläuften in MWiderfprudy fand. Wie wenig 
ſeiges ſelbſt hier zu erwarten war, eine wie geringe 
zung, geht auch aus ber zaghaften Antwort der 
auf das früher empfangene Schreiben bed Dom: 
hervor. So begegnen wir uͤberall ſtatt entfchlofs 
hat einem Wuſte papierner Verſicherungen und auf 
cfolgender Apologien, die wol genuͤgend geweſen 
einen Streit zu ſchlichten, welcher vor einem be⸗ 
2 Forum feinen orbentlichen Gang ging, aber ſich 
Sig: erwiefen, ba bie leidenſchaftlichen Parteien mit 
m: Scqhwettern ſchon einander gegenüberftanben. 
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Odaleich der Kaiſer den Ungeborfam dei 
das weirtiche und Eirdaliche Oberhaupt.‘ 
bereing ſanctionirt bare, fo fand fich 
dera ned cin Dritter Abgeordneter bei] 
Nund ver Veruner cin, um mimbiid 
ma duidoeten zu verhandeln, was wi 
tdiſeer; Cxertrrunam veruniaßte, bie inm 
tur frame. une ſede ein allgemeiner ge 
Neteif findet wurde 

Uterde ſen ging die Febde am IE 
der katdeuiche Partei einen tüchtigen 
Ste sowenmen Denn uld von Bei 
Tunsrf en Wertach geraucht wurde, 
Weit von Andernach zu berichtigen, 
we den Nmaligen Rurflriiem Graf € 
Sen dir Vertdedeaung des bedrchten 
nednn. der Mid jener. ein dewaͤhtter 
um 0 eiſtieet amterieg, au er, im 
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aus votkatigs, wenn Ge mie Touch Te Wellen mise 
Lerissgem. Die Unecstecen wiften is Gt auf bie ame 
wechäsen Daufıa, Daß 5: eteası Ührmiih ihren 
GAMiSA Ei begriruem, che ür dee Eiatichen Befehte 
wiäifseseten Üten bare am 12. Lorbeer ber 


IT 


ohme biefen Heifer murfte gleichfals der Tag zu Frankfuny 


fi) in keine Disputation mit dem Truchſeß einlaffen weiße 
ten, weshalb nady langer Erwaͤgung ber Gruͤnde beiber 
Theile die Sache bed Baiern für buͤndiger und reichscon⸗ 
flitutionsmäßiger erachtet und vorgefchlagen wurde: „Dee 
Truchſeß folte bie Waffen niederlegen, das Erzſtift aufge 


ſchlag war, verwarf ihn dennoch trogig der Gebannte, wei 
ibm bie weſtfaͤliſchen Stände chen auf einem Landtags 
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t, Schorſam und Beiſtand zugefichert hatten und bas 
msi truͤgeriſch zu lächeln begann. Der legte Vers 
ghtlicher Ausgleihung zerſchlug fi; die Kurfürften 
offen (16. Rovember), entfernte Zufchauer zu blei- 
un die Löfung des Streites blieb den Waffen an- 





3% 
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den Stiftslanden den Meifter fplelte" | 
der gewechſelten Staatsſchriften müde, ı 
ſchluß faffen Eonnten, war bereits ihren 
verwandten nicht mehr zu helfen. N 
dem vernichtenden Banne hatte Gebha 
Veften bis auf Bonn und einige unbe 
loren und dafuͤr nur hier und da in W 
Grafſchaft Nedtingshaufen ber neuen 
mit bilderftürmender Gewalt, eine vork 
verſchafft. Im der Worahnung beffen, ı 
ihn im Werke fet, hatte der rathloſe 
muthigften Bundesgenoſſen fefter ſich z 
am 2. April 1581 das Erzſtift Köln 
und Gefaͤllen an den Pfalzgrafen Joh 
ſter Form verpfändet, damit er daſſelbe 
balte, bis er zum Erſatze feiner bisher aı 
uetommen. So begab ſich der meltlin 
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ke den nen zu waͤhlenden Erzbiſchof hängen, 
ste fich, um die Wahl alsbald einzuleiten, mit 
der Stadt, damit er für die öffentliche Sicher⸗ 
sece. Alte ſtimmberechtigte Capitulare wurden 
kebgen Hanblung auf den 22. Mai nach Köln 
Deegebens erlleß Gebhard von feinem Schtoffe 
* gleichzeitig mit dem Pfalzgrafen und feinen 
Mirutmgẽſchtiften an bie Domherren und an 
Die; 3000 bewaffnete Bürger und Soldaten 
Firlien’ Plaͤten und in den Gaſſen der alten 
a oe ſaͤmmtlichen Domherten, mit Ausnahme 
Bgm Parteigänger Gebhards, im Capiteihaufe 
wetten und einmüthig, mit Webergehimg des 
Ehorbifchofs, den Prinzen von Baiern zum 
erkoren, weil die Macht feines Haufes der 
nöthigen Nachdruck verfprach. Unter den ge 
Felerlichkeiten, der Erhebung des neuen Erz: 
den Hochaltar, feiner Einführung in den Eur: 
Palaſt, der Treuverfiherung der Beamten des 
L f. w. begann dee Bifhof von Vercelli, ale 
Aumtlus, die Unterfuchung wider die der lau: 
sg verbächtigen Domherren, citirte den Gra⸗ 
m Abolf von Solms, den Treibern Johann 
mberg und ben Dompropft Georg von Sain 
ı von Wittgenflein, um fich toegen der befchul: 
wer zu reinigen. Er entſetzte diefelben, da fie 
mer, auch nur zum Theil proteftirt hatten, fo: 
freiherrn Thomas von Kriechingen ihres Kano⸗ 
aller ‚geifttichen Benefizien. Nach vielartiger 
is. umb felbſt einer Unterfuchung gegen einige 
ie ud bes Concubinats befchuldigte Geiftliche 
3* 
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verließ im Auguft dee Nuntius die Stal 
über Wien im Triumph nach fo folgen 
die Alpen zuruͤck 

As Erzbiſchof Ernft in den bis au 
tenen Beſitz der Stiftslande gefommen 
Adgefepte in Weſtfalen mit feinem & 
und ließ feinem gereisten Gemüche den 
an mehren Orten ſtuͤrmiſch den Eatho 
ſchaffte, nach der Ausfage feiner Gegne 
Koftbarkeiten beraubte, Pfarcherren un 
Weiber zu nehmen, unb andere Gem 
welche weder geeignet waren, feiner M 
zu geroähten, noch bie kirchliche Ueber 
Gleichzeitig tobte der Krieg ſchonungsl 
landen; im Jull wurde von den &d, 
Deug mit feinem Ktofter erobert, in 5 
Mauern niedergebrochen und in ber will 
zelkampf fortgefept, bis das Erſcheinen 
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Gebbart Eroich pen Bı 


war ber Enmee ofen: oben em zu 
Föro dat Vaunianff ır nee Grund zuut: 
fnerkter. der. Diverbefehiännber, Rot I 
feme: Woimung. dem zmüctigen Zarf 
drar om Ufer des Mens. Derielbe ı 
in feımen Jugenbiagen Gebhort Gem 
ben Pianen e-füli: hatıe, bien jez, bu 
Die Exeie ferner zoenefien Anhünger zu 
ninmere Rugei wor tur mehr Iemmmer 
gemas dee ylngern Zrucrief gebrungen, 
unt ſemen Eommanbrfiah, weiche tiber 
zerſchiauen unt: de Kurıe Beftfalens, 
timmere geltver mm Troũ zu hidden 
Bebenflih werde aud bemerkt, daß Das 
bardt, sm ben drei Tdnwähiichen Ehren 
ohne Exfere Gera vom Zollbarſe 
mrüthigen Briefen beidneer Daher Ke 
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verbrechen bes Ungehorfams gegen bie € 
die man ihnen liſtig verſchwiegen habe, 
Androhung des hirteften Looſes zur 

ermahnte und die Freigebigkelt des recht: 
anpries. So vollends in ihrer Treus 
wählten bie Belagerten aus ihrer Mitte 
drei Amboffaten, um auf Kundſchaft 
Weſtfalen zu gehen und ſich von ber 
finnung deffelben zu unterrichten. Einer 
Seiler aus Speier, kam zuerſt mit 

„in Weſtfalen fehlte es an Kriegsvolk 

Bauern lägen etwa brittehalb Mann w 
auf bee Streu und es wäre wol audı ı 
des vorhanden.” Auf diefe böfe Zeitun 
rath offener aus zubrechen: am 22. I 
ein Soͤldner von Karl Truchſeß Leibı 
zue Ausdauer und Treue ermahnte, | 
aus bem Ringe feiner auf bie Wacht 
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am Stodarthore verfammelt, unter | 
ſchwoͤren, daß fie die Handlung des Au 
kraͤftig und bündig anerkennen wollten, 
uch noch vor Abſchließung des Vergleics 
des Karl Truchfeß und der andern vor 
Offizlere. Nach dieſen umſtaͤndlichen 
denn bie in deutſchen Kriegehaͤndeln un 
am 28. Januar zu Stande: die € 
die Stadt Bonn ihrem rechtmäfigen, u 
fürften zu übertiefern, erhielt die Zufi 
Kronenthalern als Entſchaͤdigung bes rl 
gelebte, den Karl Truchſeß nebſt zwei | 
den Tages durch Bewaffnete abholen zı 
Sicherheit wurden ihnen vier Geißeln 
der 4000 Kronen geftellt; allen gemein 
Abzug mit Ober» und Untergemehr, m 
mit aller ihnen unbeftritten zugehörig 
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wiewol bie weftfätifchen Stände auf deu 
den ihre Lonheir binlänglich zu erfenn 
Gegner, der Kurlande waͤchtig, macht 
Soleß Bedburg der harnddigkien Bart 
men, den Spanier Den Iuan Maunck 
Graffchaft Redtingshaufen ſchaete zug | 
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Bub: Wa groͤßtentheils erſchlagen ober in Die 
FZaunker Eitel Heinrich, wie er feinen 
Beron aus Meißen, ins Gebränge . ber 
zeine ihm zu Huͤlfe, warb aber: mit drei 
sgeflxeckt und gefangen zum Baiernfuͤr⸗ 
Dei unbefanuten blutbedeckten Manne tief 
Wans reichen und ſchickte ihn unter ben 
ze nach Raiferewerth. Zwar Gebhard, 
Ä Pgalt, war ſchon entronnen mit feinem 
das Hauptlager mit mandyer fhönen Beute, 
Kllegen, Gezelten, goldenen Ketten und zierlich 
MR Hab verſilberten Waffen fiel in die Hände bes 
88 Anzeichen der völligen Niederlage bes Truch⸗ 

an der Baier auch die Hauptfahne, aus Damaft 
ſchwarzen Kreuz in weißem Felde, dem Wappen 
fhefs, im Kreuze das Wappen des Truchfeß, Über 
de ber rothe Kurfürftenhut. Zu fpat kam Ver: 
feinen Reitern herbei: bereitd hatte der Truchſeß 
Grafen Nuenar mit etwa noch 1000 Reitern 
Die und ben Rhein fich gerettet und zmifchen 
und der Waal fi verfhanzt. Die Ausgetrie- 
t ihrem Geſchicke für jetzt uͤberlaſſend, wandte 
wbinand ſich nach Weſtfalen zuruͤck (16. April), 
me Mühe die Grafſchaft Arensberg unter den 
des Bruders, beſtuͤrmte Redtingshaufen, deſſen 
nach mannhafter Gegenwehr ſich am 4. Mai 
e und Ungnade ergab. Als auch das Schloß 
E gefallen war, ganz Weſtfalen zu Dorften und 
s Rurfüchten Ernſt gehuldigt und den Krieg mit 
ſhalern büßte, ftellte der Baier die kirchliche Neue: 
valf wieder ab, legte in Lüttich den erzbifchöflichen 
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Eid in bie Hände des Kurfuͤrſten von 
Auguſt), und bald darauf in das Kurfl 
genommen, galt er als unbeſtrittener 
und als katholiſches Oberhaupt des gan 
bisthume. . Die proteftantifchen Fuͤrſten 
ten unterbeffen, daß ihnen die Gelegenh⸗ 
Zeit, in welcher Gewalt den Ausſchla 
am Niederrhein und in Weſtfalen zu bi 
alimpflich angerragenen verbefferten I 
paͤpſtlichen gluͤcklich abgewehrt. 
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barb und der Erkurfürft hatte die trau 
glänzenden Beftattung den zweiten Sol 
des väterlichen Ruhmes, den Grafen Di 
hinter dem Sarge zu geleiten. Meh 
als bie Möglichkeit, durch auswaͤrtigen 
lotene wieberzugewinnen, trieb ben ı 
aus dem Haag um Hülfe an die Kön 
auf welche die bebrängte proteftantifche 
Retterin geblickt hatte, einen flehenden 
Zwar erhielt er vom engfifchen Gefan 
ausgezahlt, warb dagegen brieflid von 
Königin wegen ber unedeln Motive fe 
verſuches derb abgefanzelt. In feinem 
der Truchſeß betheuert: „Um, fein Gewiſ 
Volkes zu retten, habe er ben roͤmiſche 
taffen, und daß es ihm gewiß mit den 
wäre, wenn man ihm nicht überall Hi 
gegen empfing er nun folgende emp 
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m Ich Bebaure Euer Ungluͤck um fo mehr, weil 
de ein BRittel, Euch zu tröften, fehe. In Eurem 
MR könnt Ihr Troft nur von Euch felbft empfan: 
be Ihr Euch mit noch einmal fo viel Geduld 
r | Ihr anfänglih Klugheit in Euren Hänbeln 
Hehe Härter. In Betreff Eures Verlangens, nach 
X en, um hier zu verweilen, habe ich jetzt 
Wchae, weiche mir nicht erlauben, ihm zu genügen, 
We:fen mein Gefandter mit Euch gefprochen haben 
Sagstfchyen bitte ich Gott ben Herrn, daß er Euch, 
Westen, in feine heilige Obhut nehme.“ 
ap dem Empfange diefes beſchaͤmenden Briefes und 
witfchen Almofen wagte der unglüdlihe Mann den⸗ 
inen Schritt, welcher noch fchimpflichere Folgen nach 
w. Die fchöne und anmuthige Agnes füßte, ohne 
wiß des weiblichen Herzens, den Entfhluß, in Perfon 
England zu gehen, in der Hoffnung, durch die Thräne 
kegtücklichen das fchmweiterliche Herz zum Beiſtande 
wegen. Wol hätten bie naffen Augen eines fchönen 
ws einen Stuart leicht für fich gewonnen; aber konnte 
ziparten, daß die prüde Seufchheitsmächterin auf bem 
w, die fchon um jene Zeit das Trauerloos einer be: 
Wiserthen, ſchoͤnen Sünderin, der Maria, vorbereitete, 
Dig auf die fchmeichelnde ſkandaloͤſe Verführerin eines 
ws blicken würde? Die Abficht der Dame war aber 
de Koͤnigin um beraffneten Beiftand der Sache 
Gemahls anzuflehen, Tondern ihm nur großmüthige 
che In ihre Reich zu geftatten. Mit diefem Ent: 
e ſchiffte fie ſich in Holland ein und kam zum böfen 
schen nach einem heftigen Sturme in London an. 
b unbebacht, aber doch nach Kleiner weiblicher Klug: 
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meer veranlafſen müßte: fo mar doch wol Eifer⸗ 
Wir-fpaupetztebfeber, weil fie des Grafen uͤbereilte 
Mit isiche anders beuten Eonnte, als daß er durch 
R verfhriene Schönheit der Agnes befiegt fei. 
Sache tief zu Herzen nehmend, wollte ben 
‚cher fehen, als bis die Dame abgereift ſei; 
bedrohte Sünftling mußte feine anmuthige 
Kfgeben, die, nachdem fie von London teiter 
BES: Baus des Grafen gefehen hatte, ohne Vers 
Melliunieh, jebod, koſtenfrei, bis an ben Hafen ge 
iuls: :unnd "zur Linderung bes Schimpfes und des 
ns-:wor ber Einfchiffung ein Geſchenk von 1000 
xccheit. 
der ſo bitter Getaͤuſchte das naͤchſte Jahr der 
e unb Armuth mit Geduld und heroiſchem Muthe 
Binnen mir aus Mangel an Nachrichten nicht an- 
zweifeln aber baran nach unferer Kennmiß feines 
ers; unfer Lob dagegen verdient ed, daß er von 
demahlin ſich nicht trennte. Ungeachtet er Eeinen 
E Sanbes mehr befaß, hatte er die Hoffnung auf 
ergiwinn noch nicht aufgegeben, nannte fich noch 
ba vechtmäßigen Kurfürften und erregte durch feine 
Bien Bam bairiſchen Prinzen nicht wenig Unruhe. 
"im Sabre 1585 die gewöhnliche Vifitation bes 
wmewergericht® durch Kurkoͤln vorgenommen werden 
usteflizte. er feierlich zu Utrecht am 25. April gegen 
fung des Erzbiſchofs Ernſt, und magte es fogar, 
Beafen. von Solms und feinen Schwager von 
ib als feine Abgeorbnete nad) Speier zu [hiden, 
Den MWifltationsproceß ohne Zuziehung ihres Herm 
ig erfiästen, wiewol fi der Viſi tatiemerath an 
Eafpenbud. Neue 3. J. 
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un hen Pforten.” Als Martin ſich neuerdings wies 
ws Parma übergangen fah, nachdem man ihn fpanis 
Me ſchon zweimal ohne Loskaufung ber Gefangen 
A aſfen, begab er ſich im Mai 1585 zum Grafen 

in und Gubernator von Geldern, ber nicht 
Haft Mörs und feines Freundes, bes 
tum wieberzugeminnen, in deſſen 
R Hermann Friedrich Kloot bereit ftand. Alle 
_ ihren Muth und Scharffinn, ihre Kenntnig 
ren ber feindlichen Veſten, wo fie übers 











— dem —e— Friedrich Kloot, naͤmlich 
einen feſten Fuß in den Kurlanden ſelbſt zu 
Die Mauer von Neuß, beruͤhmt, daß es der 
Herzogs Karl von Burgund mit Erfolg ge: 
in der Nadıt vom 10. Mai durch eilig auf: 
I annſchaft unter Kührung des Grafen von 
se und Kloots erfliegen, das Thor mit den Haͤm⸗ 
umer nahen Eifenfchmiede erbrochen, die Bürgerfchaft 
wumt und die flattlichile Beute getvonnen , welche in 
er riegszeit die Nachbarſchaft dorthin geflüchtet 
Harte Mishandiungen erfuhren zumal bie geiſt⸗ 
-Gerfenen, und Friedrich Kloot, zum Befehlöhaber 
re emannt, verkündete durch fhonungslofe Pluͤn⸗ 
5 ber Umgegend, daß der Stern bed Kurfürflen Geb- 
wirberaufgegangen fei. Zwar wurbe am 25. Juni 
jenf und Martin Schenk durch bad Kriegevolk bes 
lers Berdugo mit Berluft überfallen; aber da es bem 
u balb darauf gelang, Ruhrorts ſich geſchwind zu bes 
gem, faßte Gebhard neuen Belbherrnmuth und fein 
4* 
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HE 


ud) bei diefer Bots 
Menſchen, welche 
har und Altern ſich zuſammengeihan, um 
ms auf dem Markt nach Koͤln zu reiſen, 
Rule halbe Meile von Köln, durch raͤube⸗ 


Beten Weider und fäugende Kin- 
Tumchet amd die nahe Hauptſtadt mit 
Wien - auch durch die Flammen brennen 
Noch seũqͥteten Truchſeß erinnert. In ber 


Decenen wandte ſich Kurfuͤrſt Ernſt an 
"armen und foberte ihn bittend auf, den 
Nee Sende, Neuß, zu erobern, von wo 


trieb. Als Xlerander Far 
eigenen Krieg und in Er⸗ 
der deutſchen Zürften Über 
, veifte Ernft felbft verkleiber 
verlaffene Lage vor, da 
Die Kräfte feines Herzos · 
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thums auf das rheinifche Stift verwen! 
feine Wuͤrde niederzuiegen, welche leg 
den fpanifhen Statthalter vermochte, | 
haben einſtweilen hintenanzufegen, ba 
Ketzerei am Niederrheine Spaniens und 
Herrſchaft vollends gefährdete. Die © 
teſtantiſchen Stände, unterrichtet von d 
den Reichsboden zu betreten, nach erne 
Koifer, der Veſte Neuß mit vereinter I 
ben — eine Sorge, welche die Unentſchloſ 
glieder keineswegs rechtfertigte — nöthigte 
Erzbiſchof Ernſt im feften Bonn in bef 
wurde nur durch den paͤpſtlichen Nuntlu 
Vercelli, von ber Flucht nach Baiern abı 
auch ein roͤmiſcher Abt im Namen Site 
des geweihten Hutes und Schwertes 
und den Herzog von Parma zum St 
liſche Kirche aufclef, machte ber berühmt 
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Siebentes Capitel. 





‚zen Parma belagert Keuß; gewinnt es mit Sturm. 
5 Ende Kloots. Gonvent der proteftantifhen Zürften 
Jauli 1586. Leicefters Abzug. Martin Schenk, 
niet Gebhards, gewinnt Bonn, 23. December 1587. 
a biiogert durch die Spanier. Schenke Eifer und deutſch-pro⸗ 


Bibe Kiugheit. Fall Bonn. Rheinbergen bedroht. Schenks 
und Ruenars Untergang im I. 1585. 


u, jetze eine mittelmäßige Kabrikftadt, damals ein an- 
jenee, feit dem burgundifchen Einfalle gefchichtlich bes 
ur Dirt, und durch den Eriegerifhen Scharfblick ſei⸗ 
MBefchishabere Kioot in der Eile noch mehr befeftigt, 
he darch etwa 1000 alte gediente Soldaten, unter de⸗ 
#6 auch Engländer befanden, fowie durch eine muthige 
Netiſch gefinnte Bürgerfchaft vertheidigt. Alerander 
Be das weite Gebiet, verbunden durd die Fluͤſſe 
ir, Erft und durch Kandie, die verfchiebenen Nationen 
mbers abtheilend; zunaͤchſt begann ein blutiger Kampf 
Die verſchanzte Infel zroifchen Stadt und Rhein, welche 
Gb durch bie Spanier und Italiener behauptet warb, 
echte die Beſatzung, durch den Gommanbanten 
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ſelbſt gefuͤhrt, wuͤthende Ausfälle wagte. Als bereits Dh 
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Kin, ließ ſich unter kirchlichem Pomp 
ſchenke des Papftes anlegen unb zog, in 
den Kühnen an Waffenthaten uͤbertrof 
Grafen von Nuenar Schlöffee im La 
gend, gegen Nheinberg, 13. Auguft, 
Untergange von Neuß Martin Schent 
Dberft Morgan ſich getvorfen. Als 

Kunde von den Bortfchritten des Graf 
flaͤmiſchen Seite und vom Anzuge Leic 
erhielt, übergab er bie Bezwingung Fi 
genannten Chorbifhof Friedrich) von ( 
und wandte fid) triumphirend auf das 
biet zuräd. — 
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wahren ausſpyrach, ober daß Eigennus und Abenteuer⸗ 
uhr: Hefriedigung in Frankreich als in den Nieder⸗ 
Urechick Auf Dem Convente, welchen König Fried⸗ 
Keen -DAnsmarf mit. den Kurfuͤrſten von Sachſen, 
Ries ‚und andern. evangelifchen Ständen im Zuli 


‚anberaumte, um bem faſt uͤberwaͤltig⸗ 
Maparre mit einem Deere zu helfen, war 
laͤcherüchſten zweckloſen Umſtaͤndlichkeit erſt 


Meſhaenbe Geſandtſchaft“ an König Heinrich II 
Baasbeir; erlaubten dann erſt die Fuͤrſten Werbun⸗ 
wir Auszug: aus ihrem Lande, als der Valois ben 
Mieten ber angefehenften deutſchen Fuͤrſten eine em⸗ 
du grob⸗ Antwort ertheilt, und geſchah darauf im 
23587 jener geräufchvolle, zahlreiche Reiterzug unter 
Bucggrafen Babian von Dohna und dem branden- 
Ben Edelmanne Johann von Buch, welcher fo Eläg: 
m Martinstoge um Aunean in ber Beauce endete; 
» Sache der eignen, buch die fpanifchen Würger fo 
geen Glauhensbruder am Niederrhein, für die Auf: 
g Amer Partei, die dem proteftantifchen Bunde gerade 
we Winkel des Daterlandes unüberfehlihen Vor⸗ 
wmickess konnte, geihah dagegen nichts, ale daß man 
Brefer Adolf von Nuenar, dem Kriegsoberſten des 
ben Statchalters Leicefter, auf dem Convent zu Lüne: 
keifßelite, in Niederſachſen zu werben. Mirklich lies 
ih einige Tauſend Mann auf dem angemwiefenen Sam⸗ 
w wm das Kiofter Lockum zufammen und erregten 
iss: ber e dem Eroberer von Neuß nicht geringe 
ms. aber da es an Gelb fehlte und Parma obenein 
a seen Tagen bes Dctober mit Verhöhnung bet 
Igrunge 66 fiber die Ems in bie Gegend von Lingen 
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geruͤckt war, zerſtreute ſich bie Menge | 
niſche Lift und Glattzümgigkeit, weiche 
erbietung gegen das Meich und von d 
Haus Deftveich vedete, bie entweder beri 
nen beutfchen Oberſten, behängt mit g 
bes Farneſe Hand, ſchimpflich nach Hi 
Gleich darauf wandte, gleich ruhmlos, 
nady England ſich zuruͤck und Geha 
verzweifelt wie früher, nur daß Mheinbı 
Eroberung Parma aufgegeben, ihm d 
noch einmal feften Fuß in ben Kurlant 

Nachdem der vertriebene Kurfürft ı 
ungebuldig auf beſſeres Geſchick geharı 
wenn nicht ber Beiſtand fremder Maͤch 
ſtuͤzung ber beutfchen proteftantifhen © 
Entſchloſſenheit und ber Unternehmung 
Schenk feine Anfprüche zu verheißlichen 
ven werde. Gebhard hatte biefen und: 
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and) noch gihdtic einige Hundert M 
in’ die umfchloffene Wefte, flog nach ( 
Rand dei Ellſabeth gu ſuchen, bie fie | 
um fo teniger gewähren Eonnte, als 
„unÜiberroinbliche Flotte“ Albions Rh 
Kriegserfahrenheit Verdugo's, ber mit n 
ſtaͤrkung herbeigefommen, brachte bald | 
Poppelsborf ſchon gefallen, die Wendur 
nen Math griff der Prinz von Chimay 
dem rechten Rheinufer nachdruͤcklich an 
kleinern, beſtuͤrmte aber die Hauptfchan; 
die Welfchen und bie Deutfhen, einar 
ſtreitig machenb, fidy veruneinigten. K 
lich von Seiten ber Belagerer mit den 
leitete Zwiegeſpraͤche führten ſchneller 
malt und Kunft; am 21. Auguft 1588 
der Hauptſchanze auf Kähnen nad) . 
England zuritgekchrt ohme Huͤlfe, erka 
lung Martin Schenk ben bevorſtehender 
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augen auf der Waal (10. Auguft 15€ 
sogen Tagesanbruch, weil Windſtille 
die Fahrt aufhielteen, vor Nimmegen an. 
uͤbriges Kriegsvolk zu erwarten, ba ber 
Bürger ben Anſchlag merkten, landete ı 
erbrach es, bemaͤchtigte ſich eines nahı 
dachte in dieſem Haltpunkte bis auf 
uͤbrigen Schiffe ſich zu behaupten, vo 
Stade ſchon beſchoſſen. Aber Bürger 
terdeſſen ermuntert, drangen in ſtarken 
Haus und trieben die Fliehenden auf 
großem Verluſte. Martin ſelbſt, ve 
Widerftand und Orbnung unter ben I 
die ſich in bie umfchlagenden Schiffe br 
tegt In ein Meines Fahrzeug, welches uͤl 
ging und den Mann mit feiner ſchn 
ſich in bie Tiefe zog. Viele von feine 
ihren Tod In ben Fluten der Waal, ol 
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inuubete, als Gtreiter bed von aller Welt verlaffenen 
IE an jungen Jahren Martin Scene von Niedeck, 
üntbschluuteften Beiden des niederlaͤndiſchen Krieges; 
„ſtolz, dgenfinnig, hart und rauh gegen feine 
De, aber bemunbdett wegen ber Kuͤhnheit feiner 
IAmcrſchoͤpflichen Fülle feiner Liften und An⸗ 
zaftiofen Thätigkeit, mit weicher er, nice 
Belage und Fefte, nicht überwältigt durch 
Weins, Tag und Nacht auf feinem Pferde 
‚Gefahr zu Gefahr flog; geliebt von feinen 
je freigebiger Spender von Lohn und Beute, 
ar ihn nie lächeln fah und fein Jaͤhzorn ihn 
Butigen Thaten hinriß. Ihn überlebte feine Haus: 
e etfichen Kindern, ſowie der Name feiner Burg, 
ſich noch nah 45 Jahren das Gefhid ganzer 
edrehte. Ein graufamer Zufall wollte, daß um 
Belt der Truchfeß feinen legten thätigen Freund, 
chwol der Urheber fo verberblicher Plaͤne gemwefen, 
. Graf Adolf von Nuenar fammelte in Geldern 
haften und Vorraͤthe, um das geängfligte Rhein: 
ı utfegen, und war eben im Zeughaufe zu Arnheim 
Befichtigung von Kriegsgeraͤthen befchäftigt, «als 
nerfundene Petarde ein Funken faßte und zerfprins 
na Krlegsherrn fo gefährlic, verlegte, daß er nach 
agen ſchmerzvoll ftarb (7. October 1589). Noch 
w Tobbette trieb der raftlofe, obwol wenig glüdliche, 
wasın ſeine Freunde, ben Ritter von Putlig und 
mfen von Oberſtein, mit ben aufgebrachten Vor— 
zum Entſatze nach Rheinbergen zu eilen, was ihnen 
we der Nachſtellung des Marquis von Barrabon 
m Per von Mansfeld gelang, aber den Verluſt 
















Er 
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gern 


gu 


Achtes Gapitel, 


Ei, verzegend am Wiedergewinne feines Kurfuͤrſtenthums, 
Mn Strasburg zurüd. Neligidfe Imiftigkeiten im dor: 
Sehflifte. Beitweifer Sieg des proteftantifhen Gapitels. 
ke Diſchofswahl 1593. Gebhard, Dedant, Icht ftill mit 
Kgnes, ftirbt 1601. Dunkles Ende ter Einderlofen Agnes. 


a während biefer legten lang verfchobenen Wendung 
nge hatte der Truchſeß, verarmt und hoffnungslos, 
b verlaffen und aus dem Schiffbruche fo hochfürft: 
Kacyt nur Eins gerettet, feine geliebte Agnes. Die 
Erfahrungen feit zehn Sahren predigten ihm Mäßi: 
nachdem er ben Kuchut zögernd aufgegeben, fuchte 
den Genuß biß dahin für unbebeutend gehaltener 
en und bot ſich ihm nur das Stift Strasburg, als 
Dechant, unter ben Genoffen feiner zerfallenen Pläne 
Der Nähe feiner Verwandten, zugleich vereinigt mit 
treuen Beuber Karl, welchen ber Sieger aus ber 
wigegeben, er eine, wenn auch nicht ungeftörte Ruhe 
a Meft feines mübden Lebens noc hoffen Fonnte. 
z. Juli 1589 kam er mit feiner Gattin nad) Stras⸗ 
nd fanb umter ähnlichen Kämpfen wie zu Köln bie 
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Zuflucesftätte dund feine Sqhickſaleger 
teitet. Die berühmte Reicheſtadt Stra 
Tagen ber neuen Lehre eifrig zugethan, 
Beſitz des Meiſterwerks deutſcher Baul 
fuͤrchtet von dem Biſchofe, ber, feinen 2 
führend, in Eifaß-Zabern refidirte, unt 
blühenden Akademie, gegen welche bat 
zu Molsheim, feit 1580 gefliftet, Te 
Beratung erringen konnte. Die For 
teichöfreien Hodhfliftes, das nur mit fi 
fonen des hoͤchſten Adels befegt wurde, 
proteftantifchen Zuſtande der Stabt um 
als man auch lutheriſch gefinnte Domh 
hatte; die Kamoniker, welche ihre Prä 
Verforgung betrachteten und an bie R 
noniſche Pflichten nicht eben gebunden fi 
1569 erbauten Bruderhof inne, in d 
Räumen fie ihre Vorräthe an Wein un 
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Eder Beute zu gewinnen, indem: er bes 
ed. Dechanat anfprach. Aber gleichzeitig 
von MWittgenflein umd ber Freiherr von 
aus ben Sturme nach dem fichern Stras⸗ 
a (April 1584) und fegten fi, im Wi⸗ 
n:wrmmutbigten Batholifchen Domherren, an 
 Zauinberger als Dechant kämpfte, in 
Birch die Stimmung bes Mathes, ging 
Bo) weiter, er erbrach das Capitelhaus, 
wit. Bewaffneten des Bruderhofs unb ber 
1, wähtend die Gegner den Domfchag mit 
kirherne in Sicherheit brachten. So wie 
Gtrassurg im Kleinen das Schaufpiel, 
ſchen Kurlande im Großen boten; nad) 
Iheilten die Domherren die Einkünfte, nur 
kede, daß des Kaiſers Mahnungen, Ber: 
sohbriefe unter der proteftantifchen Menge 
m. Vergeblich verfuchte Biſchof Johann, 
yerfcheibt, ſeiner Partei wenigſtens einen 
zu erwirken; der Trotz der Gegner wuchs, 
Fabian von Dohna Reiterzug den Elſaß 
meg ſich mit Bern und Zuͤrich eng vers 
: Satholifchen Domherren das Spiel zur 
haben, ſich zum gekraͤnkten Biſchof nad) 
en unb dort ein ſchismatiſches Capitel bils 
hre proteſtantiſchen Amtsgenoſſen ben Gra⸗ 
dolf von Solms an bed Truchſeß Stelle 
ns erhoben unb burdy die Wahl vornehe 
5 lutheriſchen Häufen bis auf vierzehn 
(3688). _&o befanden bie „Iutherifchen 
Benuffe der ſtaͤdtiſchen Einkünfte, als ber 
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entfegte Kurfuͤrſt, muͤbe des Kampfes m 
ſeiner Agnes in Stratburg anlangte u 
Anſehn ſeiner Perſon als durch ſeinen 
tigere Gewaltthat hervorrief, wie ben $ 
waffnete auch die nahen Gtiftsortfch 
Die noch bisher gebulbeten geiftlichen u 
flalten verſchwanden jegt auch im Umk 
fo ſchwerer Betruͤbniß des Biſchofs Ic 
Schmerz über ben Verfall feiner Dioͤceſ 
piöglich ftarh. Die Erledigung des BI 
zu einem großartigeren Streites denn 
Befehl Ruboifs, die Ankunft feines Com 
herzog Ferdinands, abzuwarten, fchrieb 
Capitel auf der Wahiſtaͤtte einen Tag 
neuen Oberhauptes aus (28. Mat 150 
als bie katholiſchen Domherren nicht erfı 
tigen Markgrafen Georg von Brande 
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die Belagerung von Breda 
in den Jahren 1624 und 1625, 
durd 


Ambrofio Marquis von Spinola. 
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Ernst Münch, 
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der letzten Veſte des Truchſeß nicht aufhalten konnte, bes 
ren Vertheidiger unter ehrenvollen Bedingungen ſich dem 
Mansfeld ergaben. So herrſchte Spanien. und ber flaru 
Katholicismus am Mieberrhein, wo unter kluger und ent 
ſchloſſener Benusung der Umftänbe, wenn auch nicht ein 
proteftantifches Kurfuͤrſtenthum, doch ein ſtarkes proteſtan⸗ 
tifches Gemeinwefen an ben Niederländern ſich hätte bes 
haupten koͤnnen. 


5 
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Anberfeits aber verdient das umverze 
halten der ptoteſtantiſchen Fuͤrſten und 4 
gegen ben großen Bufammenhang ber 3 
ten, bie ſchaͤrfſte Rüge und verſchull 
und ihr Kleinmuth, daß ein nie wieden 
ihre Kirche zu erweitern, unbenugt voruͤb 
liche Worbehalt in feiner ſtarren Geltı 
wuͤrdige Feſſel des menſchlichen Geifte 
ſtlaviſch dem Eigenmuk und ber Wil 
beimgeftelit blieb. Cs gab factiſch in d 
den eine nicht geringe Zahl Evangeliſchg 
liges unveräußerliches Recht feine Ve 
lange das Dulbungsgefet vom Entſchl 
der Domherren, des Adels, der Nießbra 
den und der ſtaͤdtiſchen Ariſtokratie ab 
ſachlich vorllegende Verhaͤltniß, welches d 
Xorannifche bes geiſtlichen Vorbehalts u 
vereiniqung Mar herausftellte, fußte G 
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tholifdye Rheinland und Weſtfalen in W 
und Often, umfclofien von Holland, Frie 
fahfen, Heffen, der Wetterau, Franken, n 
fhieden der Proteftantiemus das Uebergew 
Süden gelehnt an das heutige Belgien ı 
mo bie alte Kirche noch im Kampfe lag; d 
Kin nur durch bie Schmale Pfaffengaffe mi 
fhen und füdeuropäifden Grundſtaate bes 
verbunden; vergegenwärtigen wir und bie gl 
aeitigkeit Heincich6 IV., Euſabeths und With 
nien, fo ermeffen wir, daß Köin und Weftfi 
rum beffelben, gleihfam der Schlußftein ei 
teen Seiten untergrabenen Gewoͤlbes war 
Regel: und Schlußpunkt gefprengt, fo flüi 
mühfam und kuͤnſtlich geftügte Gebaͤude 
Eine neue, niedertheiniſche Kirche fand Hal 
ländifen, begänfigte den Ausfall bes : 
Staates, bot Aufhuͤlfe Heinrich IV., ben 
Coutrac und Jorp; denn der Farnefe, nach 
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der Mittel, Einheit, Vorſiche umd fol 
denn eine Eiifabeth, ein Heintich IV., 
Dranien nur ſich ſelbſt mit Mühe bi 

feſtigte ſich auf erfchhttertem Boden 
welches fo manches betrübende Ereigni 
hervorrufen mußte. 
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Die Belagerung von Breda 
in den Sahren 1624 und 1625, 


durch 


Ambroſio Marquis von Spinola. 


Bon 


Ernst Alünch. 
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den vorzüglichften Vertreter ihrer Intereffen. 

im Dften, von menſchlicher Klugheit vergeh 
tang zurüdgehalten, begannen ſich allmaͤug 
Die Kriegstrommel ertönte auf verfchiebenen 
deutſchen Reihe. Die glänzenden Siege di 
die Union, Ambroſio Spinola’s Erfolge, bie 
der Plane Friedrichs von ber Pfalz und i 
feiner Kur durch Marimilian von Baiern, ol 
eig und Friedrich Heinci) von Oranien ei 
vermocht, hatten bie fpanifch »öftreichtfche 1 
nam Hoffnungen des Wiedergewinns der n 
derlande erfüllt. Erzherzog Albrecht und 

Glara Iſabella Eugenia, die Regenten ber ( 
von Kaiſer Ferbdinand und den Jeſulten un 
arbeiter, wagten es, bie Generalſtaaten foͤrmi 
werfung aufzufobern. Dan antwortete natuͤrl 
Haag aus In roͤmiſchem Styl. Zwar flarbe 
König Philipp III. von Spahlen und ber | 
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uud auenthalben bie UWebergänge leit 
Yeintic van den Bergh, mit den Naf 
doch einer ber getreueften und tapfeı 
Liga und der Erzherzogin, von Spinola 
dei allen richtigen Antdffen ind Wert 
dachte diefe günfligen Umſtaͤnde zu ben: 
ſich mit einem Xruppencorps, das von 
dedlent wor, gegen Wefel, feste über be 
ſich Bahn gegen bie Yffel zu, wo ihn 
gengefhldte Hr. von St. Marquett 
zwar ſtreitig machte, jedoch, weil an 
ſchwach, bald nach Arnhem ſich zurl 
Gegner einen Thell des Gelderlandes pı 
Morig mit einem ſtarken Corps bis Un 
ruͤckte, 308 aud er fich uͤber bie Dffe 
Verwuͤſtung einer Anzahl Dörfer und y 
barifcher Weife, ſich begnuͤgend *). 

So flanden bie Sachen, als Spu 
faßte, durch irgend ein größeres Unter 
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Mauern. Ueber den Gräben ber Aufe 
von einem anbern Graben umgebene 
angebracht. Won biefem Graben an, 
raume von einigen Gchritten, umgin 
gehende Bruſtwehr (mie denn eine fold 
umgibt) auch biefe Werke. Die Sol 
ihr von ber Fronte ber Hornwerke aus, 
nen Bruͤcke über den Graben. 

Alte dieſe dufen und innern Bot 
und Verſchanzungen hingen fo gut m 
mm und liefen fo harmoniſch in ei 
und Breite, Nähe und Entfemung gl 
die Vertheibiger raſch von den verfihle 
Beiſtand leiften- und gegen ben Seind ı 

Die Umgebumg der Stadt aber we 
Natur des Bodens, theils durch bie | 
Brandung, theild durch leicht zu bew 
ſchwemmungen unzugaͤnglich gemacht. 
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änpıheinfen, die Schlafen der alte Mes 
umb bie Umgegenb der Gtadt zu Ubeefiimute 
Spinola’s Lift Hatte dennoch, Juſtin von Mu 
feinen Dann von Längeram ber Tammasd 
Sicherheit eingewiegt. Cr hatte Daher Wi 
des Marquis nicht fobald erfahren, Ed 
Verſtaͤrrungen und zumal aud von uging 
Solbtruppen, unter den erfahrenen Belbhuupel 
unb ‚Hauterive, an ſich zog und mehrer Gy 
unter dem Grafen von Kuplemburg, Seyra 
bon, welche nach Gertrunbenberg beordert won 
fparung der Bourage, ſich entledigte. Du 
lein Reiterei und 45 Bataillone Fufvelk, 
nunmehr verfügen Tonnte, hielt er zur Mi 
ihm anvertrauten Kleinodes für hinreichend. 

getommenen, eben genannten Oberſten &b 
äußern Mauem und Vorwerke. Dautech 
Franzoſen und Wallonen, erhielt das Giumedd 
gan, mit den Engländern bad Thor von 4— 
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ber Folge feine Bewunderung darüber 
‚Heinrich befefligte das Dorf Mood zwi 
Grave, und bezog hier ein Lager. € 
Kundſchafter nach Battenburg und R 
ſelbſt, um den Feind zu taͤuſchen, I 
Schwadronen Reiter und 1000 Schäg 

Inzwiſchen harte Don Velasco fei 
und von Grave bis Ravenftein hin al 
ben und nad) Herzogenboſch gefchidt, a 
ganzen Gegend nicht geringen Schrede 
Graf van den Bergh berief Johann vo 
‚Herrn von Aubremont zu fi und | 
Spinola in Kenntniß, daß er ſich zwar 
fteins getaͤuſcht, die Einnahme von Gi 
lich halte, wenn anders der Marquis | 
feis in jedem Fall aber bebürfe er m 
etwas Erhebliches ausrichten zu koͤnnen 
orberte inzwiſchen Johann von Naffa 
nach dem andern Maasufer zu bewerkfi 


zum weiten dem Lager und den 
m xu.Buizmheen jeden llebergang zu er 
ae wu Tee nahe ſtehenden Walbun 
4 Jmanaiter iebr zu flatten, währen 
a u au dar Stadt herum fünfte auf 
we -Darızı ee nächtlichen Ueberfaͤllen, 
a ie Ur da an fam es fall | 
x.un Sreunan mit der Reiterei, inde 
‚ne ı2 Mauegeit einige Erdhügel aufiva 
an: mt Tagesanbruch wieder zu neh 
a mar Tin einige Zeit gegenſeitig, of 
ee waren”). 

Sera cdiwol er es beinahe übel 
der car ur den Bergh den von ihm 
ſclagenen Arcııt auf Ravenitein fo leit 
geben hatte, rmeiführtete dennoch wegen G 
‚hm deßhald nad Umſtaͤnden zu handeln 
ſenate ingerihen fein Lager bei Gilfen 
peuten, um den Hellaͤndern jebe Luft ; 
„ut (une Stellungen zu benehmen. 
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Gräben geflüchtete Möbel auf Schiffen 
worden. Dan verfäunte es, fich 
Monbsorpätien zu verſehen, da der wirkiich 
ben inter ausreichend ſchien. Leichtſin⸗ 
‚ob man auch bie MWiederausfuhr von 100 
Maſtochſen und zwei Schiffsladungen 
uhr Aberflüflig, zu. Nicht minder unver 
man alle aus den Umgegenden, welche die 
‚ Slüchtigen, nebſt ihren Samilien und 
ji die Stadt auf, zwar durch bie Gelege 
chuldbar, jedech in einem groͤßern In⸗ 
Misgmpöwesth, weil zum größten Schaden ber ta⸗ 
Kitsng deren Mundvorräche durch diefen neuen 
wen Cenſumenten beträchtlich gefchmälert wurden ”). 
neuchen Maßregeln des Marquis de Gpinola 
ww Prinzen Doris in völliger Ungewißheit über 
Kcen Anfchläge der Spanier gelaffen. So kam 
daß, da er Grave nicht entblößen Eonnte, um 
ı verflärken, und umgekehrt, er keinem von beiden 
Zeiſtand leiſtete. Inzwiſchen verlor er nichtd von 
citaͤt und Rüfligkeit, die man an ihm fo fehr 
war. Er verließ den Haag neuerdings, um zu 
uber nad) Nymwegen fich zu begeben, ließ Ge: 
Kriegevorräthe in Menge nach Bommel ſchaf⸗ 
forgte für bie Befeſtigung fümmtlicher Kleiner 
de Herzogenboſch umkraͤnzten **). 
Stimmen im fpanifchen Lager hatten Spinola 
beit, daß er fo lange mit einer größera Unter: 
Hugolc. 
wudel- 
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nehmung gerögert; aber «8 wies ſich fe 
meife und als bie Frucht reifer und fichen 
der Umftände aus. Schon begann umverme 
heranzurliden, weicher bie Holländer außer 
durch irgend eine Eriegerifche Bewegung auf 
Seite den Feind von Breba abzulenken, ı 
für alle vorkommende Fälle bereit und geruͤſ 

Der Graf van ben Bergh hatte nach 
nähern Erkundigungen über Lage und Di 
Grave auch biefen Platz aufgegeben unb 
daruͤber um fo mehr verwundert ſich zeigte, 
die” fruͤhere Verzweiflung feines Framdes ı 
ſteins unbegreiflih gefunden, in dreiwoͤchen 
handlungen durch Briefe und Sendlinge zu 
berzeugung ‚von ber Unthunlichteit eines V 
falls beigebracht; dafuͤt ſteifte ſich bei dem 
um ſo mehr ſein eigener Entſchluß, Bre 
Er empfahl dem Grafen die moͤglichſte Gorı 
berland und erwirkte dadurch, daß er all 


. 
[1 
—_ W 
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Dpfer für Freiheit und Ehre entfchloffener Patriotismus 
Die auf foldhe Weiſe angegebene und auf das Rathhaus 
in Natura abgelieferte Summe belief ſich auf 150,00 
Gulden. Abgeſchaͤtzte Geldforten erhielten ihren altem 
Werth wieder und manchen Münzen gab man, in Erwaͤ⸗ 
gung des Dranges der Umftinde, einen erhoͤhten ). Dee 
Gubernator und bie MWethouders ließen durch Trommel 
ſchlag bekannt machen, daß Käfe und getrodinete Däringe 
aus den Öffentlihen Magazinen verkauft würden; benn 
es gebrach bereits gänzlich an Butter und Fleiſch. Dis 
Bürger, voll patriotifchen Gefühle, jedoch enthielten ſich 
fo lange als moͤglich des Ankauf diefer Confumtibilien, ums 
die Soldaten nicht zu verkürzen. 

Spinola wußte nur ger zu wohl, mit welchem 
Feinde er es zu thun babe, und daß feine Streitmacht, 
tto& ber großartigen von ihm aufgeführten Belagerungs⸗ 
werke nicht binreihe, um ihn fo leicht zum Meifter von 
Breda zu mahen. Hierzu kamen noch fchlimme Gerüchte 
von ber Annäherung Mansfeldbs, welcher, nachdem er 
feine Raubzüge fortgeſezt, das fpanifche Heer nunmehr 
zwingen zu wollen fchien, die Abfichten auf Breda aufs‘ 
zugeben. Der Marquis fchrieb an den Derzog von Baiern 
und den Grafen Zilly dringend um Verftärkungen. 

As Prinz Morig den Ernſt des ſpaniſchen Oberfeld⸗ 
heren erkannt, begriff er die Nothwendigkeit, größere Thaͤ⸗ 
tigkeit als bisher zu entwideln; in der fihern Ueberzeugung 


) Resolutien der Stadt Breda, van T.oon (Nederl. Histor. 
Pennige 11. 157), van Goor (166) und Joachim (Reuer: 
Öffnctes Münztabinet 1.), bei welch Lehterem man aud tie Ab⸗ 
bildung der Münzen ſehen Tann. 
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fie mie Petarden und andern Werkzeugen u 
zu Öffnen. Anfänglich begünftigeen Win 
weiche unaufhörlid, forttobten und die Wad 
tießen, daß kecke Unternehmen; allein gerade 
Wind werdarb ploͤtlich Alles dadurch, da « 
teen umwarf unb auf bie barunter liegende 
derte. Das hieraus entflandene ftarte Geti 
ſpaniſche Schildwache aufmerkſam, und al 
„Wer ba!“ keine Antwort erhielt, brannte 
106, rief Alarm und madıte die ganze Befa 
Diefelbe ſchoß mit folhem Nachdrucke unı 
der, daß dieſe gendthigt wurden, mit Hin 
Theils ihrer Kriegegeräthe und Inſtrument 
in ben Gräben und auf ben Brüden, | 
ſelbſt, den Ruͤckzug theils nach Bergensop 
nad Lillo anzutreten *). 

In Antwerpen wurden zur Feier biefe 
Glocken geläutet, Dankgebete dargebracht u 
angeftele *). Wire der Anſchlag geglä 
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Sie Be.igeice; von B 


zu 
— — um em Bahr 
— — — — Sechertdeil berunt 
— — as ScS Int begegnender 
wu ee ze rein. Au 
Bow a ufgefire worden. Au 
ac ae ae za, um bie Schi 
veoñ an müc, in Brand zu 
Is suguren ren ed jeboh an G 
wu Die alten den von ben Sei 
ware Seizweyiuhit wieder her, beſond 
‚ueisani Cidwall betraf; fie bauten 1 
wis sinerieis den Epaniern das V 
nejeißed uber die Verſchanzungen berfel 
sei Auein da das Waſſer allzu 
echte eigenen Arbeiten in Gefa 
gungen der Stadt fogar, in 
ut vardnit. Drei allzu ſeht beladı 
won up u den Grund und das 
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Dice errungene Vortbeil, deffen 
Se Adeitiico“ cregte große Freude i 
jericı Feſte tret der bedrängten Um 
Ne Mu der Baagerten erhöhte fich 
wurden die Ruͤſtungen umd. Anflalten ı 
stoptem Eifer und Erfolg betrieben. € 
enna und Aidert ven Aremberg, Di 
cwafesünden, baitiſchen und belgiſchen Zı 
vn, verciniaten die werfchiebenen Ger 
denn Semela über eine Heermacht, 
Zeit in den Miederlanden nicht mel 
Auein edaleich er fi den glaͤnzendſien 
uderlaſſen durfte, fe mar er dennech unr 
uder Ne fernen Plane Otaniens. 1 
smencm mırkse er endũch Briefe deſſe 
Naar in feine Hinte ıu bekemmen u 
ehcer Mübe durch Kunſtverſtäͤndige 
Sr rue daraus, melde Anordnungen 
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den dem Herzog Chriſtlan ven Braunfdrne 
ftanzoͤſiſche Neiterei von Galais kibergefähe 
zeuge graͤßlich zugerichtet, andere aber verfei 
wiederholte Drangfole und Dinderniffe em 
endlich die Holländer bis auf ein Weiteres v 
unternehmen ab. 

Spinola war noch einmal gluͤckiich im 
Depeſchen geweſen, welche Morig an J 
Briefe, welche dieſer an ben Prinzen ſchick 
fon, welcher man ſich als Zwiſchentraͤger 
wurde und alle Papiere dem Marquis einh 
ihr eine lebenslaͤngliche Penfion zugeſichert 
brauchte biefelbe auch ferner, uͤbergab ihr 
fing, nachdem er fie burchlefen, zur Bel 
Prinzen und erhielt auf diefe Weife, da di 
bemerkt worden, aud bie Antwort bes Le 
Bruder. Daſſelbe that er mit den Schr 
an Mansfeld. Daraus gewann er die vol 
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hohen, mittlern und niebern Ständen ı 
nchte, Sim für Famillengluͤck, Gati 
Kinbesliebe, und entwickelten in Ihnen 
deren man fie die dahin niche für fi 
Frellich fehlte es, fo lange bie Revolut 
einer Botte war, bie Gchreden und T 
glerungemittel gebrmuchte, auch unter di 
Weifpielen ber ungesfgeitften Sinnlich 
zum Unglaublichen gefleigerten Luft an 
aber baflır verbreiteten auch bie glänzen 
Selbſtaufopfetung, von muthvoller Anh 
tengumg aller Art von Beſchwerden in 
sigiägrigen Verbannung eine neue Glorie 
deſſen uneigennägige Tugenden und 5 
fo ausgezeichnet darſtelten. Die Koͤr 
nette und ihre Schwägerin Eiifabeth | 
der einen Seite, Frau Roland und &E 
ber andern, bann Thereſe Tallien ım 


knemnit Bann nam 
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Die Frauen in der franzöfifhen 
on Revolution, 


. Skizzen und Zufammenftellungen. 


Bon 


Kari Georg Jacob. 
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nicht allein bie eheliche Treue, fonbe 
wenn fie durch Beſtaͤndigkeit zur Tu 
verächtlich, dagegen fei Freiheit und Wer, 
einzige Zweck verndnfeiger Wefen. 
Grundfäge, bald in das Gewand der 
tüfterne Romane eingekleidet; bald in fi 
ausgefprochen, daß es kaum eines Bew 
flöffig reich mie Wig und Satire au 
die Einbildungskraft ber Frauen, beſch 
ſtand und beraufchten ihe Herz. In d 
den fie Sittenverbeebnif, in ihtem Hat 
fo fuchten fie die Anmehmlicjkeiten ber 
fie das Dafein der Pflicht, ja ſelbſt di 
fireiten hörten, und zwar nicht felten 
ttaͤgern der Kirche, von einfchmeichel 
glarten Abbe, bei denen fie eigentik 
Sittlichkeit und Religioſitaͤt hätten fint 
In mandyer Beziehung war in ba 
der Mevolution eine heilfame Veraͤn 
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LEfpinaffe befapen. Es hieß Barbar⸗ 
huldigen. Aber jene Vereine liegen uͤb 
ſers Aufſatzes hinaus, auch find fie zu ı 
den, um noch länger bei ihnen zu ı 
Ludwig XV. war Bein geiſtteiches Kr 
als die Geſeuſchaften im Haufe Net 
den Sechziger Jahren ein Zuſammenfr 
nen, Kimfttien und Gelehrten war, 
im Anfange die Frau bes Hauſes, dı 
numg, vol Verſtand und Ueberlegung, 
rühmtere Tochter, bie Frau von Stael, E 
auch bier die Unterhaltung leife und hi 
ber Oberfläche, junge Damen lispelten 
über Auflagen und Kornfperre, womit | 
Affichen abtoechfeiten, wie ein Sohn 
habe wollen verhungern laffen, ober ı 
funfjig Livres unter feine Gemeinde ver 
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dürfaiffe feiner Bewohner, dreiſt und « 
Benehmen des Hefes, um Andee bob 
ober fie durch ben Strem ihrer glämge 
für ſich zu gewinnen. Weibtiche Ch 
sung war ibe frame, fie wollte Ales w 
den, fie verfebete am lichflen mit DR 
jedem gefelligen Kreiie bie umerwäßktid 
die ihren Geiſt bis in bie fpdrern Jahre 
balen hat. Idr erfter Anbikk, erzähle 
im Anfınge des Jabres 1790 fowol ü 
fein idee Waters als in ibren Done 
fab, harte weder erwat Liefliches, noch 
ibre Geſtalt zeigte mehr männliche und 
dermen, bie einen auffallenden Widerfpe 
fblechte bildern. Idt ummeiner Teint 
tauben Lippen verrietrden ungeflnungte : 
tie Gemobnbeit, aus der Race dem To 
Bewegungen waren zwar nit ohne 
ſchienen mir befeblöbaberifch, ihre Get 
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Haufe Lothringen und Schweſter bes ! 
betr, Ihre Menuet unmittelbar nach den 
koͤniglichen Hauſes tanzen wuͤrde. Um 
Bevorrechteten zu vertreten, übergab ber! 
in deren Namm dem Könige eine Vo 
mit Mühe konnte ein Ausweg gefunde 
Anſpruͤche beider Theile ausgleichen follt 
damen aber body nur wenig beftiedigte. 

es auch, welche bie junge Königin mit 
folgten und einem nicht geringen Anth 
Verleumdungen haben, welche Marie A 
in Frankreich weit früher befleckten, ale 
Revolutionsmänner ihr die unfinnigften 
tete. Die Vernachlaͤſſigung der Etiket 
ſchwerfaͤlliger, unbequemer Keidungeftäd 
neuer Moden und thurmartiger Kopfz 
häufig ben aͤußern Grund hergeben; ab 
men, die, wie Mabame Gampan mit ı 
togifcher Wahrheit als treffender Jronte 
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der Birsm ber Tuilerien, wo fie in 
reichem Schmuck die Wohlhabenheit 
Schau trugen und die Toͤchter, die ir 
wand einfach gekleidet waren und K 
forgten, im neueften Gefchmade herauf 
noch jeht der parifer Gewuͤrzkraͤmer fi 
nen Anaben nady Umftänden als pol 
ale Areilleriften ber Nationalgarde zu 
iſt Der jedige Parifer dem frühern glei 
Eonn- und Fefttagen weitere Spazier 
ın die Umgegend mit Weib und Ki 
mußten. Die Maffertünfte in Ver 
Wilder zu Meubon, die von Menfche 
wm Moulogner Holze, die langen Al 
waren die Ergöglichkeiten ber jungen 5 
ir Ich von Woche zu Woche freueten 
we Paris, in bie Stile bes Hau 
VO der Mütter zuruͤckkehrten. U 
xidwendig Diefelbe gegen die freche 
Wuſtlinge war. brauchen mir nur b 
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man nach den gewöhnlichen Nachrichte 
anzunehmen geneigt iſt. Indeß gewan 
ßerungen des Marquis von Segur bie 
geiſterter Verehrer er iſt) nicht bei dieſe 
rungen; „denn ſowie Beſcheidenheit fi 
und Sanftmuth vor allen ihre Zuͤge 
ihnen nichts ſchlechter als die politiſ 
und fie werben nur haͤßlich, wenn fi 
ſich erhitzen.“ 

Als aber der wilbefte Republikanis 
loͤſung ber erften Nationalverfammlung 
tete ımb durch die Wurh ber Fackio 
einer politiſchen Wiedergeburt thoͤrichte 
fonnene Hitze getreten waren, als das € 
in böhnenden Muchroilln und Zerftrem: 
als enblid dem Uebermaße ber Verfeh 
maß ber Mohheit folgte, da warb auch 
genehmer und gefcheiter Frauen serfl 
von Stael zog fich zuruͤck und verries 
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gung gegen den Despotiamus reichlich 
Die Berathungen (bied find ihre | 
meinem Zimmer flott, aber ich wußte, n 
Gaſchlechte gebuͤhee unb bin ihr niemau 
Ic) ſeß außerhalb. bes.Rreifed. an meins 
entweder mit weiblicher Arbeit befchäftigt 
während man betathſchlagte. Hatte id; 
ſchreiben fertig zu machen, was ſich 

ſo verlot ich doch kein Wort von dem, 
ich mußte mich oft in bie Lippen beiße 
das meinige dazu zu geben. Was mic 
befrembete und mir eine außerordentli 
fachte, war das Hin⸗ und Herreden 

Leichtigkeit, mit welcher Männer von 
drei bis vier Stunden hinbrachten, ohn 
ſchluß zu faſſen. Ich hätte den Ehr 
wegen bed Adels ihrer Geſinnung und 
Abſichten täglich mehr achten Ionte, 1 
feigen geben koͤnnen. Sie waren ale] 
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aufflandes, wenn ber König ſich weign 
ſchlagenen Mafregeln einzugehen. M 
Bewunderung des gebiegenen, reinen E 
Roland doch nicht anders ſagen, als 
aus ihrer Sphäre herausgetreten war 
laſſung ihres Mannes nur eine nothm 
licher Hartnddigkeit und politiſchet Si 
die Verhaͤltniſſe zum Monarchen gaͤnzli 
mußte. Ludwig XVI. konnte den Ber 
leidigenden Schreibens nicht laͤnger al 
dulden. . 
Ehe wir das fpätere Leben der Fi 
nen abwechſelnden Lagen befdjreiben, mü 
tenfeite der pariſer Frauen, wie fie feit 
befonders ſtark hervortritt, näher in 
Aus ihrem Dunkel und Schmutz kam⸗ 
der niedrigſten Claſſe hervor, um ihr 
entartetfien Geſtalt zu zeigen, Entfeglid 
und auszuüben und bie Männer zu nı 
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Iuedef ven einem Weihe mit ihrem eiſenbeſchtage⸗ 
; nis Geficht gefchlagen, worauf ihn der Poͤ⸗ 
mishandelte. Erſt um Mitter: 
Ber Raküpf zum Vortheil des Convents. Zwei 
Gore die Ruhe To ziemlich wiederhergeſtellt 
em 3. — Mai die Weiber fort: 


"rtadı br Bat 


| m. 
fa ber beſchriebenen Weiſe faſt drei Jahre 
A Yorifee Weibern die empoͤrendſte Gemein⸗ 
getragen wurde und bie Aufloͤſung aller 
Ne veftgtöfen Elemente bes Lebens bie Genuf- 
Serum gefleigert und fie zu Xheilnehmerinnen 
iiſchen Orgien, mit denen die Sakobiner Frank: 
fJchurt feierten, gemacht hatte, entwickelte eben dieſe 
Bi Schreckens und der blutduͤrſtigſten Willkuͤr viele 
Mae Hugenben ber Frauen. Im Angefichte ber 
er Me Ve ivleder Mütter, Töchter und Gattinnen, 
u kb, wenn fie fruͤher verlaffen waren, fie ver: 
| —X und begaben ſich freiwillig in die 
Re; ; die fe, mo es galt vereint zu fireben, für 
* Gotäye Beifptele find die Lichtpunkte 
LE Nachtſtuͤcke menſchlicher Verirrung, wel⸗ 
— hie Frankreichs unter Robespierre s Der: 
—— karid Daß Gchaffot, welches fo viele Frauen 
eg, ie Me Für Fe der Thron des Ruhmes 96 
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worden. Weiß man body nur von er 
nend und ſchluchzend zum Tode ging. 

Gräfin du Barri, Ludwigs XV. tagte, 
in Schande bingebrachtes Leben durch 
enbigte. Aber mit echt fuͤrſtlicher E: 
Antoinette bie Guillotine und nichts for 
ten, mit ber fie ihr Haupt auf ben Te 
die Sorge für ihre geliebten Kinder, di 
terlaffen mußte; vergebens bemühten ſich 
ausgefuchte Qualen ihre Standhaftigki 
Ein andres Beiſpiel weiblichen Helden 
tönigliche Familie dar, ald die Schweſ 
die engelreine Eliſabeth, im 20. Sun 
Wüthenden das Leben ihrer Schwaͤgeri 
für dieſelbe ausgab und bereit war, fich 
gen zu laſſen. Sie farb gleichfalls 
Robespierre ſchauderte, ald er fie verurthi 
fie gern gerettet, aber feine Feigherzig 





ver Ungeheuer zu 
tänner und Ver⸗ 
eiheitsbaͤume Ehe 
ſchließen. Frauen 
ı den Balken ber 
Itute ihrer Gatten 
t hatten, an den 
eben. berfeiben zu 
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bitten. Ungtädtiche Töchter, deren Ei 
dem Schaffot geendet hatten, wurden | 
tin ber Vernunft bei den tepublißanifd 
Tracht barzuftellen, die feibf die partfe 
in Verlegenheit feste, und dienten mi 
Schönheit nur zuc Augenweide für d 
miffarten. Lebon, einer der: graͤßlichſt 
in Arras mordete, flug einer ſchoͤnen 
das Leben ihres verhafteten Mannes bi 
Mittel vor, ſich feinen Umarmungen | 
Vorſchlag warb mit Abſcheu zuruͤckgewi 
Gattin erfährt, daß ihr Gatte ſo⸗ben v 
tribunal geführt ſei, windet fie ſich mu 
Ver weiſlung ga Lebon s Fuͤßen. Da 
benugt den Augenblick für feine Wimſ 
den Preis befreite Gatte wird Losgefpn 
naͤchſten Nacht von Reuem verhaftet. 

Gattin zu Leben, fie muß mehr Stu 
baren, und als fie endlich mit ſtuͤrmi 


Bi ngeerinhten Memoiren im Maga. für 
1889. tr. 7. dream 191. 2. 
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reichs war in vieler Beziehung bem bi 
des römifchen Staats ähnlich unb wen 
die Frauen nicht fo unbedingt vor b 
Aufopferung, wie fie aud Männer a 
allein hervorheben will, wie es ber Mir 
treten un doch Beiſpiele genug entgege 
Schlachtopfer der revolutionairen Wuch 
Weiſe verborgen und jede Gefahr mit it 
Es ift ein eble® Wort der Frau von S 
zu allen Zeiten denjenigen, welche weg: 
mungen, von welcher Art fie auch fein 
find, zu Huͤlfe kommen möffen. Sie fı 
die That bewaͤhtt. Denn vom 10. Xı 
den Septembertagen beffelben Jahres n 
Ber Treue und Geiſtesgegenwart über 
eines Narbonne, Montmorench, Lally⸗ 
und Anderer, verbarg die Geaͤchteten in 
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fie ſelbſt angeklagt umb hatte verberben 
ädxet umb verfolge bei ihr eins Zufl 
nad) wenigen Tagen erfährt fie, daß in 
gehalten werden follte, ber Geächtete : 
bracht werden. Mabemoifelle Gontat 
Einfall, ihn ihrer Gaͤrtnerin, die taͤglie 
Mildy verkauft, als Burſchen -mitzuy 
flicchtete fich vor dem Wagſtücke und fi 
.  Gebieterin ſelbſt dazu. Am fruͤhen M 
den Kleidern ihrer Dienerin einen Karı 
nem Strohſacke Pla, der Geaͤchtete, 
det, führte das Pferd und fo gelangt 
Begrhfung und Unterhaltung mit ben 
auf ben Marke. Hier padte fie aus 
Mid), während der Geächtete fich hein 
gelangte ebenfo gihdtich nach Iory zu 
tete warb nach einigen Tagen ergeiffe 
dem Wege zur Guillotine feine Rettung 
welche bie That weber leugnen Eoanı 
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bier mit neuen Tugenden, noch in ben Gel 
faltete es in einer zahlreichen, aus ben verſi 
Elementen zufammengefegten Geſellſchaft fen 
art, feine Grazie und Liebenswuͤrdigkeit, 
Standesunterfciede und Ruͤckſichten lebten 
durch das Ungluͤck veredelten ober gemildertei 
der auf. Und dies geſchah weſentlich durch 
durch die ‚Heiterkeit und Geiſtesruhe ber | 
Gattinnen ſchlichter Bürger und Lanbleute u 
Gemahlinnen der Pairs und Marſchaͤlle d 
mit ben einft reichten Erbinnen und ſtolzeſt 
miſcht, das Ungluͤck ſchloß alle näher an ein 
fieten ſich Heine Dienfte und Gefaͤligkeiten 
ſchwanden manche Vorurtheile. Die Margutf 
das volltommenfte Abbild aller Anfprüche um 
des hohen altfranzöfifhhen Adels, Tonne ſtur 
terhaltungen mit Madame Roland im Gefäı 
lagie haben, in Luremburg befand fie fich 
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Meſſe und Abenbmahl gefeiert, ſobald m 
tet mußte und der Abbé Terier verbarg 
fen den Blättern von Rouſſeau's Co 
er mit Gicerheit vorausfah, daß die 
parifer Dunicipalitht fie In biefem L 
wuͤrden ). Soiche Tugenden entfernt 
vor dem Tode und lehrten ihn, ber ti 
ſten Opfer foberte, als etwas Nothwer 
uUches betrachten. Frau von Eteéquy 
ſolche Scene, die faſt einen Monat 
Thermidor, wo die Schreckensregierung 
hatte, vorfis. Der gemöhnfiche Auffe 
Haufes war grade abweſend, fein Stein 
mugt die Gelegenheit, um ber Fra & 
fehlen auf ben Karten zu ſteigen, wo | 
bonne mit drei Bäuerinnen aus der B 
gehorchte ſchnell, ihre Ditgefähetinne 
Kerkermeifter vor, fo graufam gegen ei 
Dame zu fein. „Meine lleben Kinder 
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verrichteter Sache zuruͤckkehren. SIubdeffe 
gluͤcklich verborgen und bie gegen ihn 
den ihm nicht mehr in feine Wohnu 
nahm feine Frau allen Haß gegen ihm 
fie ihn erft außerhalb Paris in Sicherh 
fie ſelbſt den Tod nicht, wenn fie nur 
teslande einen ehrenwerthen, verbienftvell 
konnte. Für ihre einzige Tochter Eu 
ſtets mit großer Liebe fpricht, hatte fie 
bei treuen Freunden gefunden. 

Nach der übermäßigen Ermuͤdung 
auch die erfchöpfte Natur ihre echte. 
Mitternacht ward Frau Roland durch $ 
wet. Man verlangte nad) Roland ı 
ſehr unzufrieden Ihn nicht zu finden. . 
mattete eingefchlummert, fo wurde fle 
ſchreckt: es waren bie Bezirksvorſteher 
daß fie beauftragt waͤren, fie zu verha 
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ſchaft einem melanchelifchen Zug erhaltı 
ſprach, drängten wir uns alle um fie 
niſchen Grumbfäge im Munde einer fi 
grade an biefem Orte des Elends di 
Wirkung auf bie Zuhörer. Ganz and 
die Marguife von Criquy in ber ſchi 
Unterrevung, bie alte, rovaliſtiſche um 
Dame bemitleidete zwar die Anhängerin 
fophie, gefteht aber doch, ſich mit ha 
von Frau Roland getrennt zu haben, 
fühle in ihren beiden Seelen gleich fh 
Am Tage nad Frau Roland's Ankun 
gerie warb fie zuerft ver das Revolut 
Das boppelte Verhör, welches fie gen 
behalten und aufgefchrieben hat, zeigte 
gegenwart, Anftand und Schicklichkeit 
die Frage, ob fie wiffe, mo ihr Dam 
zu welcher Zeit. derſelbe Paris verioffer 
fie hart und ſtrenge: „mag ich ed wi 
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man whch: jetzt auf das Schaffot ſchicken, aber Sie 
m mie nicht die Seligkeit eines: guten Gewiſſens 
We fofte Veberzeugung, daß die Nachwelt meis 
And mich rächen und feine Verfolger wait 
en wird.” Der ihr geftattete Werthets 
sLagarde, ber ehrwuͤrdige Anmalt Marle 
vergeblich feine Beredtſamkeit. Das 
wutde gefprochen, wie fie vorausgefehen hatte. 
mi bemühen,” gab fie den Mörbern zur 
jr großen Männer wuͤrbig zu flerben, die Ihr 
“  Diefelbe großartige Geſinnung ath⸗ 
Ben Denkſchriften, die fie in der Nacht vor 
verfaßte, und in melchen die enthuftaftis 
Be ihr Vaterland und bie reinfte Anhänglich- 
N Shen, Kind und Freunde in der ebelften, innig: 
—DS ansgedruͤckt iſt. 
10, November 1793 war ihr Todestag. Sie 
gekleidet, die langen ſchwarzen Haare hingen 
W zum Gürtel herab, eine heilige Flamme 
"een Auge Viele ihrer Mitgefangenen 
nen, file aber war heitee und gefaßt und 
weinen, ba fie ja für das Vaterland und 
ei ſterbe, wie fie es immer gewuͤnſcht habe. 
———— beſtieg fie das Blutgeruͤſt, fie konnte 
XX Ungluͤckogefaͤhrten, der Bangigkeit zu ver: 
‚anmuthlg fiherzen und den: Scharfrichter 
XRX Weiſe erſuchen, denſelben ihr im Tode 
fin. laſſen. Ihr letzter Schmerz war ber An: 
B-tfengeoßen Standbildes ber Zreiheit, welches 
Kb Sulkintine aufgerichtet war, ihre legten Norte, 
"RAS su bemfelben hinwenbete: „o Breeiheit, wow 
11* 
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ſchaft einen melancholiſchen Zug er 
ſprach, drängten wie uns alle um 
niſchen Grundfäge im Munde ein 
grade an bdiefem Orte bes Elend 
Wirkung auf die Zuhörer. Ganz 
die Marguife von Criquy in ber 
Unterrebung, bie alte, topaliftifche 
Dame bemitleidete zwar bie Anhaͤn 
fophte, gefteht aber body, fi mit 
von Frau Roland getrennt zu hal 
fühle in ihren beiden Seelen gleid 
Am Tage nad) Frau Roland’ U 
gerie ward fie zuerft vor das Rer 
Das doppelte Verhör, welches fie 
behalten und aufgefchrieben hat, zu 
gegenwart, Anftand und Schicklichl 
die Frage, ob fie wiſſe, mo ihe I 
zu welcher Beit derſelbe Paris verl 





Gtiggen und Zufammenftellungen. 243 


men mich jet auf das Schaffot chillen, aber Sie 
im mie nicht die Seligkeit eines: guten Gewiſſens 
—X Wie feſte Ueberzeugung, daß die Nachwelt mei: 
Men und mic, rächen und feine Verfolger mit 
hm: wird.“ Dee ihr geftattete Verthei⸗ 
aus Lagarde, ber ehrwuͤrdige Anwalt Marie 
m wefchöpfte vergeblich feine Berebtfamleit. Das 
wurde gefprochen, wie fie vorausgefehen hatte. 
» mich bemühen,“ gab fie den Mördern zur 
Wer großen Männer würdig zu flerben, die Ihr 
iin habt.“ Diefelde großartige Gefinnung ath⸗ 
Be sten Denkfchriften, die fie in der Nacht vor 
eng verfaßte, und in welchen die enthufiafti- 
fee ihr Vaterland und die reinfte Anhänglich: 
Fir Mom, Kind und Freunde in der edelſten, innig⸗ 
Ne ausgedruͤckt iſt. 
"Wi 10, November 1793 war ihr Todestag. Sie 
ein gekleidet, die langen ſchwarzen Haare hingen 
BER v6 zum Gürtel herab, eine heilige Flamme 
Bite ons ihrem Auge. Diele ihrer Mitgefangenen 
‚Tränen, fie aber war heiter und gefaßt und 
weinen, da fie ja für das Vaterland und 
—X ſterbe, wie ſie es immer gewuͤnſcht habe. 
Bien Schritte beflieg fie das Blutgeruͤſt, fie konnte 
Wann Ungtüdögefährten, der Bangigkeit zu ver: 
Va :fken, anmuthig feherzen und den Scharfrichter 
Forbinbiiche Weiſe erfuchen, bdenfelben ihr im Tode 
Bann m laſſen. Ihr letzter Schmerz war ber Un: 
ib tefngrogen Standbudes ber Freiheit, welches 
wie Guulotine aufgerichtet war, ihre legten orte, 
A fö zu Demfelben binwenbete: „o Freiheit, WW 
11* 
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viele Verbrechen begeht man ‚im beins 
lübert€, comme on ta joude.*) 

Ihr Gemahl hatte auf die Nacyih 
feiner Gattin den ſichern Zufluchtsort 5 
zwei Freundinnen gewährten, verlaffe 
nachher fand man am 15. November 
von Rouen nach Paris feinen blutigen | 
durch Selbſtmord geenbige, wie fein A 
genoffe Elavidres im ber Gonciergerie, 
gefundenes Blatt bezeugte bie Redlichl 
und Streben. — 

Derfelbe Kerker in St. Pelagie, 
verlaffen hatte, fah nad) ihr in feinem 
ges Mädchen von den heldenmüuͤthig 
Die That der fhönen und muthigen 
die dem friedlichen Leben, den häusliche 
len Huldigungen, auf bie ihre Juge 
hätte Anſpruch machen innen, entſagt 
zu toͤdten, den ſie als den Fluch Fra 


BD 
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hehe, 
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ungluͤcklichen 


froundlichteit 
u fan oft tobtmbe zur Erde und wurde 
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faſt bewußtlos wieber auf ihr Pferd 
Sorge für iht Kind hielt fie noch auf 
lich der Obhut redlicher Landleute ar 
Verſprechen, füc daſſelbe zu forgen, treu 
Sie felbft fand nad) dem Zueffen bei 
den gänzlicen Untergang ber venbeeft 
führte, mit ihrer Mutter, Frau von T 
flucht in den Hütten bretagnefcher Bau 
Die Flucht war nun zwar geenbigt 

die Gefahr für die unglädtihen rar 
durchzogen bie republikaniſchen Colonn⸗ 
durchſuchten die Haͤuſer. Wie groß a 
ſchaft der Bretagner und Ihre unerfchre 
war, fo fahen ſich dod bie Flüchtlinge 
fang in ben entiegenften Winkeln, in 
ſich zu verbergen oder fich tief in das 
wo fie bie Bajonette ber burchfuchend: 
ihrem Körper fühlten. Andre Frauen 
den lauernden Blicken zu entgehen, in | 
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für den volksbeliebten. Redner, der jetzt 
Gefinnungen zeigte, gewannen ihm bie Liebe 
"Vom Fontenay, fie trennte fich von ihrem Ge: 
. sichte dem Deputirten ihre Hand, woruͤber 
nach feiner Zuruͤckkunft bittern Haß und 
empfinden ließ. Jetzt fahen beide ein, 
foichen Gefinnungen des GSebieters von . 
and „‚ und die Huge Stau, deren Abfcheu 
Menfhyenfclächteres täglich zunahm, 
unverfucht zu laſſen, um ſich feiner 
und eine mildere Herrſchaft berbeisu 
kennte aber nur durch Robespierres Sturz 
Tallien,“ fagt ein neuerer franzöfifcher 
won Xnfehen *), „loͤſte die fchwierige Auf: 
yumnberttöpfige Tyrannei zu ftürzen, fie hatte 
.Menſchen, welche von revolutionaitem Fana⸗ 
ↄ BDerauſcht waren, der Menſchheit wiederzuſchen⸗ 
2 fie das vergoffene Blut vergeffen. Es wäre 
‚ wenn bie Sefchichte auf dem Grabe 
me, ‚bern unerfchrodenes Mitleid und wohlthitige 
ng « feoiel dazu beitrug, Frankreich von einem 
zuruͤckzuziehen, eine Bürgerfrone nie- 
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Efolge des neunten Thermidor (27. Julius 
Mrcen zwar nach Robespierre's Sturze vielen 
Nqen die Pforten ihrer Kerker, auch ſtand die Guil⸗ 
ee Tage ſtill, aber ber. geiſtige Jakobinismus 
no unter allen Parteien lebendig und die echte 
Freiheit warb auf lange Zeit hin unmöglich. 
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Es kann indeß nicht unfere Abſicht feir 
he der Nationalconvent mit ben Terroti 
das Directerium mit den alten Iakobi 
bier weiter zu verfolgen, wir betrachten 
der Zranen, wie fie ſich feit jener Beir 
des Conſulats in Paris entwickelt hab 
einzelnen Notabilitaͤten der Zrauenmelt « 

Die Stellung des weiblichen Geſch 
in mehr als einer Hinficht zweibeurig u 
überlieferten Gebräuche waren abgefch 
flänbigteiten der frühen Jahre befeit 
Girkel und geiſtreichen Kraͤnzchen zerſti 
ihnen war genoͤthigt neue Bahnen | 
hatten fie aber in brei blutigen Jahr 
und außgeftanden, daß Erholung ede 
Pflicht zu fein ſchien. Und fo marfı 
Strudel von Vergnügungen, man tan; 
ter, Goncerte, Öffentliche Vergnügungi 
bebeutenderen Familien durch Eröffnung 
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Geſanbten, nach Paris zurückgekehrt war, reichte 
‚zuuhdlchrenden Vornehmen die Hand und mar 
fo warme Freundin derfelben als in fpätern Zei⸗ 
fir: ‚gelihteten Anhänger der Republil. Ihr Haus 
u Mittelpunkt für alle vornehmen Fremden und 

den Schriftſteller, die Männer vom alten Adel 
Erzichung, deren elegante Manieren unter ber 
Ktelbung, die fie noch von der Schreckenszeit 
Io, durchſchimmerten, ein Herzog Matthieu von 
beymcy, ein Ritter von Boufflers, ein Graf von 
ſenden fich bier mit frühern Salobinern zuſam⸗ 
in die Cirkel der vornehmen Welt eintraten und 
nachzuahmen firebten, wo fie von Grauen der 
remung oft mit den anmuthigflen Schmeichelwor⸗ 
Begehie wurden, um dadurch bie Rüdkehr ihrer Söhne, 
Br und Gatten aus der Derbannung zu erhalten. 
Viqhe Art ſah ſich Frau von Stael bald wieder im 
be; am politifchen Dingen Antheil zu nehmen und den 
hun Blog gegen die toben, ungefchlachten Emporkoͤmm⸗ 
ws beginnen, ſtatt deren fie ihren Sreunden, den Nar: 
Bin: Jaucourts und andern hiftorifhen Namen, das 
Baptpenber zugebacht hatte, und durch ihren Geift, durch 
w-miebaltung die Jugend in ihren Salons für eine 
Bew Zeit, deren Erinnerungen in ihr fo lebendig waren, 
1 begeiſtern. So bewirkte fie auch mit ihrem Freunde 
missen Conftant und duch ihren Einfluß bei Barras 
».Buebfberufung Talleyrand's (im Jahre 1796) und 
ne-Anftellung als Minifter, benn fie verſprach fich Gros 
B vom feiner vermittelnden Klugheit für bie Ausföhnung 
ee Parteien, fowie die Directoren andrerfeits nicht ge: 
we Genugthuung barin fanden, ein fo vornehmes und 
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zugleich ein fo erfahrenes umb geſchickt⸗ 
werben. Dafuͤr wurde fie aber auch 
Tallien als eine gefährliche Frau bezeid 
ein wachfames Auge haben müffe, und 
(cöteries particalieres) als ſoiche, we 
dahin arbeiteten bie Eonftitution von 17 
Trotz dieſer unleugbaren Luft am Lei 
Vekämpfen zeigte ſich ihr Charakter 
Lichte edler Weiblichkeit, wenn es (m 
zehnten Fructidor) darauf ankam, ihre d 
mit elgner Xufopferung fie zu verbergen 
laͤſſige Zürbitten bei den Machthabern 
erretten, obgleich fie auch wieberum 1 
und durch Ueberfendung bes von Bru 
fhriebenen Briefes an den prachtliebend 
ta6 einen leuchtenden Beweis ihres Mut 

Wie Frau von Stael durch ihren 
Frau Tallien durch ihre Schönheit. A 
ten meiftens nur von Golden erfüht, 
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ig und verbindlich"). Frau von Genlis, die durch 
WE: Intriguen und Verbindungen mit Perfonen, 
Bitunmfheft fie ſpaͤterhin mit der naiveſten Unbe 
Denz lengnete, ſchon lange vor der Revolution 
inbebsutenden Einfluß auf ihre Umgebungen 
, war bamals burd, den Verluft ihres Ver 
‚ mit Glanz in der Geſellſchaft aufzus 
aM Im Anfange der Kaiferherrfchaft erhielt fie 
1 Memane und durch frühere Verbindungen mies 
theit. Die fo gepriefenen Salons ber 
‚, ber. Afpafia der napoleonifchen Zeit, ent- 
Bones erſt fpäter ihren Glanz und den Bor: 
Ki gute Geſellſchaft, ungeswungene Unterhaltung 
WE deſchedene Haltung der fchönen Hausfrau die 
unb befuchteſten nach denen der Kaiſerin Joſephine 
B- 
" * ber tonangebenden Frauen in ber Huupt: 
Kite de Männer durch Anmuth und Grazie. 
war dio Vicomteffe von Beauharnais, die Diune: 
In- bee: tafterhaften Periode der Directorialregierung. 
Ion aus altabligem Geſchlechte, war fie wie durch 
| der Hinrichtung entgangen und hatte von 
BRBHFRR;: den fie über Gohier und Barras ausübte, 
Biden Gebrauch zur Rettung vieler Unglüdlichen 
ke. Set fie Madame Bonaparte (am 8. März 
b gemorden war, hatte fie allerdings an Macht ber 
Bi gewonnen, aber weder dies noch die Huldigungen 
nunjedten Itallens konnten bie liebliche Güte ihres 
ss verändern. Bonaparte ging nach Aegnpten, Io: 


y Gentis V. 142. 232. Abrantes 177 — 180. 
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{ fephine blieb in ihrer beſcheidenen I 
| Chantereine zuruͤck unb verfamme! 
| nerftage eine Geſellſchaft ausgezeichne 

Kınfkler. Gelehrten unb aus allen € 
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ben. Joſephine wüßte mit ihrer bezaubernden Ans 
Sphrmworlommenheit Alle gleichmäßig zu feſſeln, 
Bibeupen, alten politifchen Streitfragen vorzubeu⸗ 
eu ſich auf diefe Weiſe ein nicht unbebeus 
Münkisnft um die Einigung der Gemücher*). Ihr 
die Einflüfterungen feiner Geſchwiſter mis⸗ 
«Died bei feiner Ruͤckkehr aus Aegypten nicht 
ig: vielmehr mit Iofephinens Betragen und 
an Perſonen, bie ibm unangenehm 
Waseisub tunsufcieden und konnte nur durch bie 
MundiBätsen:: ihrer Kinder, Eugen und Hortenfia, 
mißgeföhht werden. 
abi be Drei bedeutendften Notabilitäten ber dama⸗ 
melfee Frauenwelt darf auch eine vierte nicht un: 
1 AMeiben, beten ©efellfchaftsfanl zum Nebenbuhler 
m Salons in Paris geworden war. Diefen hatte 
— die ſchon genannte dramatiſche Kuͤnſtlerin, 
g aus dem Gefaͤngniſſe eröffnet und 
F wie vor der Revolution die Schaufpielerin: 
— und Quinault zu thun pflegten, eine An⸗ 
etſten Maͤnner und Frauen, jedoch 
X Helben des Tages, verſammelt. Einige 
Uapfödier ausgenommen, fanden ſich nur ſolche, 
Deer minder von der Revolution gelitten, hier 
Waheffien dieſe vielleicht hier zu vergeffen, wo fie 
Bemm- Politik kuͤmmerten und ſich wie ehemals 
klgensimer: leichten, angenehmen Unterhaltung über: 
Me Graf. Louis von Narbonne, der Marquis ven 
Berüig 8. e. D. II. 102— 116. Abrantes 218 — 220. 
mes Dentwärd. IV. 80 ff. 
Taſcheabuch. Rene 8. 1. 12 
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indes: beizubehalten. Ein anſchauliches Bild biefer 
Bat geben bie Erinnerungen ber Herzogin von Abran⸗ 
b da Haushalt ihrer Deutter, der Frau von Per: 
ueäiher. ‚je mehr der militärifhe Ruhm ein Gegen» 
Aaationalen Enthuſiasmus wurde, und Napeleon 
B Femilien an feinen Thron zu fefleln, feinen 
aber Frauen aus vornehmen Häufern zu vers 
ße, verſchwand auch dieſe Zuruͤckgezogenheit 
Anhaͤnglichkeit, ja bei manchen Altadeligen 
ber Perfon des Kaiſers über. 










VII. 


hehen im vorigen Abſchnitte den Einfluß geiſt⸗ 
ab ſchoͤner Frauen auf die parifer Geſellſchaft 
Werte Herrſchaft bed Convents und des Directoriums 
Bat, 06: bleiben ums noch bie allgemeinen Zuftände 
anne veränderte Stellung der Frauen 
Geſchlechte und zu den Männern. Wenn 

or de Gitten und Gebräuche des gewöhnlichen 
, fo fanden die nach dem neunten her: 
ben Sefängniffen befreieten ober aus dem Aus: 
Frauen jest bie auffallendften Ver⸗ 
De Stunde der Tifchzeit war verlegt, bie 
Nation *77 waren verſchwunden, man ſetzte ſich 
Laſa nicht mehr mie ſonſt ober nach geſchickter Ver⸗ 
Uses, die Hausfrauen boten ihren Gäften die Spei- 


uf dns fo unbeflimmte Art an, als wuͤßten fie felbft 
12 * 
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nicht, was fie vorfhlagen follten, wa 
keine Schhffel an fich durfte vorbeigehen 
blirung eines Zimmers hatte nicht mu 
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fprudy nahm, eine paffende Stelle und 
feurigen, gefühlvollen Seele Gelegenhel 
gießen. &o entfland die Schilderung 
gabten, aber ungluͤcklichen Frau, die vo 
beherrſcht, von ihrem ünabhängigen Ge 
heftigen Leidenfchaften bewegt in ben 
trog angebornee Tugenden und liebenen 
tem als ein Opfer bdiefer ſchrankenlos 
faͤllt, da fie fid) gegen die Meinung u 
Sitten unbedachtſam aufgelehnt hat. 

mit meldyer Frau von Stael bier ge 
ſchlecht verfährt, iſt zugleich den Voͤlt 
ben, daß fie, weniger ſchwach als einze 
tigen Vorurtheilen gegenuͤber nur baı 
wenn fie diefelben durch ein feſtes Prin 
fen. Altes dies iſt mit einer funkeh 
und in einer Sprache voll Anmuth, Kr 
getragen worden; auch in biefee Hin 
entſchiedenſte Gegenfag mit der tegelt 
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Die Entwidlung der modernen Kunft 
aus der antiken bid zur Epoche der 
Renaiſſance. 
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Eduard Kollokk. 
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acheerſchende Neigung unſerer Zeit, Alles zu gene: 
I, bie unfelige Dante, Alles mit fentenziös hinge⸗ 
Be Machtſpruͤchen zu entfcheiden, bie beillofe Wurh, 
Feuf bie Spige zu treiben, hat in der neuen Kunſt⸗ 
er Die einfeitigfien, unhaltbarften Anſichten aufge: 
R “Nebermann gefteht ein, daß ed auf dem Gebiete 
iſerie ur ſehr wenige Punkte gibt, worüber 
Iftreitigkeiten erhoben werben Eönnen, und fo 
| * wirft Jeder ſeinem Gegner vor, 
I me das an, was in feine Tihentie und in fein 
I paffe. Dieſes ausſchließliche, abfolute Verfahren 
Pa Gutes und Schlechtes: es bildet tüchtige Künft: 
—X verberbliche Kunſtkritiker und Kunſthiſtoriker. 
Be Anahme weniger Univerſalgenies, waren alle be 
Men Kuünſtler ber Vorzeit Menfchen von ebenfo be: 
Maften als energiſchen Anlagen, unb von ebenfo ſtarr⸗ 
fon als enghersigen Grundfägen: gerade in ihrer en- 
g und einfeitigen Richtung haben fie es 
— Durch Geiſt, Zauber, Fertigkeit und Bra⸗ 
er Ausführung erhoben fi Salvator Roſa und fo 
e cambene magere Beichner und zweibeutige Goloriften 
ee von Weiten; durch Gülle, Klarheit, Dauer: 


Rinsiiegede her Nunaiffante... . 978 


t und befolgt 

V⸗ſuu, indem ex feinem natürlichen Dange - 
gend eine Kunfttendenz: und wer 
mewirbeß.:die Kunfkweit nicht Raum genug 
cich Iigegnneuben lebendigen inbivibuellen 


Habe; anbenn Ontbedungen auch bie Ant⸗ 


29 Ti: Entritiung ber meter 
bes bie Rünfiier aller Zeiten mb Einb 
ben ba$ Cigenthinmüce, daß fie fh . 
Aeſthetit nice lange halzen und Beine E 
nen: ber Menſchengeiſt Life einmal B 
tract mit ſich akfchliefen, weich bebe 
Unterpfanbe angeboten werben mag. 9 
den Dogmen bes grefen Winkelmann 
im vorigen Jahrhımberte als ein neuer 
nigſtens als ein kühner Reformater d 
Nach Verlauf weniger Jahre find feine 
ben, feine Scholiaſten verſchwunden ım 
ganz Europa auseinanbergefioben. 
tollkühn, behaupten zu wellen, YBintels 
gethan, ſich von ben Saturnalien uml 
der letzten Schüler ber Conpel und 8 
da Gortena und bes Ritters Bernini m 
menden unb mit Inbrunft vor dem ve 
ſtal der antiten Kunſt auf die Rnie zu 
glauben uns nicht gegen das Anbenke 


villes: Qphse, iniat: Aafmeckfam- 
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teit ſchenkte, als fie den Falhut und 
werfen und Zeichen von Mannbarkeit g 
jenem Eritem zufolge, ſchien die mod 
höcditen Blüte, zur Zeit Raphael's, 
Michel Angelo's, eine Baftardabtunft 
einigen Werch ıu haben, weil jme I 
Antried aus antiken Kunſt zuruͤckgekehrt 
mir ſich pieglih, man weiß nicht ı 
vetaurirt verfanden. Diefe reſtaurirten 
fortan alle Gemter beicbäftigen und Au 
ſeue die Mamen ber großen Kimftier de 
dunderte alsrdings dem Gebädkniß ı 
der Antike ame bebe Acdeung bawiefen 
sen ader minſe man ihnen jede Auctor 
Niki es rede Din, ummittelbar ı 
Quelle zu 

Dt ine‘ 
ae Somiı 
Thun derie 
















bis zur Epoche ber Renaiffance. 289 


m and fchlimmen Zage gehabt und Mandyes verlo- 
'aber auch Manches gewonnen. Die europäifche Bil⸗ 
iR nie unterbrochen, ſondern nur umgeſtaltet. wor⸗ 
neh Die Kunft hat ihre Schickſal getheilt; denn bie 
BR die Begleiterin der Menfchheit und bem allges 
m Culturgeſetze unterworfen: fie hoffe und leidet, fie 
mmwert und erwacht mit ihr, aber fie ift auch ebenfo 
„inslich als die Menfchheit. Wäre die Kunſt fterbs 
wesefen, fo würden wir ihre Wieberauferftehung nicht 
haben, und hätte die Menfchheit fie fo lange ent⸗ 
u Obnen, würde wenig daran gelegen haben, wenn 
mag ausgeftorben wäre Allein es gibt Beweiſe in 
we, daß die Kunft damals am Leben war, und nicht 
a Italien und Griechenland, fondern aud in dem 
w Europa von Norden nah Süden, und im Drient, 
nen, Indien, China u. f. w., mo fie, wie bie 
ı Wipung jener Länder, fi in ihrer uriprünglichen 
üg erhalten hat: ein augenfcheinlicher und neuer Be: 
daß zwiſchen der Kunft und dem gefellichaftlichen 
abe ein ſolidariſches Verhaͤltniß beftcht. 

Bandyertei Urfachen und Begebenheiten haben aller: 
Bauf den Glauben bringen können, daß die Kunft in 
ı Iekten mit allen ihren Refultaten und Mitteln ver: 
ı gepangen; allein biefe Urfachen und Begebenheiten 
nicht genau geprüft und in ihren Selgen übertrichen 
m Man beruft fi) befonders auf vier Hauptfacta: 
1) Die Erceffe der römischen Kaiſer; 

N bie heftigen Ausfälle der erfien Kirchenvaͤter auf 
kunfl; 

W.bie Zerſtoͤrungen ber Bilderſtuͤrmer; und 

6) Dis Werheerungen der Barbaren.h. 
R, TAſhenduch. Neu 2. 1. 3 


m Heißhunger 
en immer und 
e ift eine ſtets 
as. Der alte 
Augufteifchen 
die legten Fol⸗ 
ksſachen. Uns 
roͤmiſche Volk 
uſtus, welcher 
wunderung ges 
Lehm vorge 
tor aufgebaut.” 
Uen vier Eden 
ſondern lang⸗ 
fr fange: fo kennt und gern eine neue 


Werten woefigent wicht einmal bis golde⸗ 
13* 
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nen Statuen, welche ibn als Gott 

120 Fuß hohe Leinwand, worauf er 

fenfpieler abgebildet war. Das ganze 1) 
In mit Macht und Rechthum ven Aı 
tin, wobei man von Exceſſen zu Erceff 
zu Wundern überfprang, war im Gru 
formährende Orgie. Für bie Kunft h 
liche Gier nach Verwunderung, Verſchw 
fung, Reichthum und materiellem Kigel 
Folge, daß Afpert, Ordnung, Schick 
und Regelmäfigkeit ſich immer mehr ver 
man würde doch zu weit gehen, wenn 
die Römer hätten kei ihrem bis zur | 
Kunfktreiben jedes vernünftige Ebenmaß 
Erfindung verloren. Die Ideen des 
hen und Regelmäfigen hängen zu inni 
lichen Natur zuſammen, ald daß man 
reißen Eönnte. Die aus jener Zeit uͤbri 
numente und Ruinen dienen als Ber 
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melde aus den heibnifchen Tempeln 
Afiens zufammengeftohlen find; er 146 
ben der bes Heilandes und das Bild d 
‚Helena neben dem Bilde der heiligen I 
er leert die Steinbrüche Phrygiens und 
nefe aus für feine vierzehn Paläfte, vie 
Öffentliche Bäder, für feinen Hippobron 
welches ringsum mit einem Saͤulengo 
unb auf jeder Seite mit einem Triump 
in deſſen Mitte fih fein koloſſales S 
120 Fuß hohen Porphyrſaͤule erhob. 1 
tig if, gerftöre er feiner eignen Haͤnd 
aus einem eifrigen Bilderſammler ein 
ftürmer, um bald darauf wieder ins enı 
zu fallen. So viel id) weiß, hat Koı 
von allen Machthabern, Kaifern und K 
gebaut; Periktes, Alexander, Auguſt, 
Große, Julius II., Franz J., Ludwig 
koͤnnen ſich nicht mit ihm meſſen z ab⸗ 
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been vielleicht bie tüchtigften von allen Regenten 
nt bat. Diefe anhaltende, erbitterte Fehde, wobei 
wiſchen Päpfte einen fo kuͤhnen Muth unb die brs 
When Kaiſer eine fo aufbraufende Leidenſchaftlichkeit 
m Tag legten, entfchieb wahrfcheinlid das Schickſal 
af in Europa, ober war wenigfiend ber Grund, 
nödhten wir fagen, der fichtbare Vorwand ihrer Ent⸗ 
ng unb Ausbildung; und man bürfte vielleicht fagen, 
Vie Känfte in jenem Augenblid von der römifchen 
gerettet wurden. 
IB: Eonnte in ber That eine fchlimme Wendung für 
muß nehmen, wenn die jungen abenbländifhen Nas 
u ich einfallen Liegen, uͤber die wichtige Stage nach⸗ 
Im, zu beren Ausgleihung man ihre Conzile und 
sen berief. Da fie nicht fo fElavifch der Form an- 
s.und überhaupt nicht fo viele Bedürfniffe hatten, als 
um Nacen des Drients und des Südens, fo ftand 
ſergen, daß fie den Streit in dem ftrengften Sinne 
ten worden. Wir machen bier keineswegs eine uͤber⸗ 
e Vorausſetzung; jener heilloſe Conflikt hätte beinahe 
‚üben den Haufen geſtoßen. Karl der Große war 
eu, fein gewichtiges Schwert in die Wagſchale zu 
n.und fr den Zorn bes Ifauriers und die Brutalis 
Rahomed’s Partei zu ergreifen. Er wollte ſelbſt ein 
‚gegen die Bilder dictiren, und bie in Stanffurt ver 
ten fraͤnkiſchen und deutfchen Bifchöfe, 300 an 
ahl, misbilligten einftimmig das abgöttifche Begin⸗ 
Rome, welches Konftantinopel in den Bann that, 
es ben Bildern Anbetung und Achtung verweigerte 
das Muse und gefcheite Benehmen Habrien J., 
ze Beh ſeine biplomatiſche Nachgiebigkeit den Sturm 
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allerlei willkuͤrlich erfonnene Bierathe, & 
von allerhand unbelebten Gegenftänben 
mannichfachſten Art. Uebrigens erhitz 
griechiſchen Künftter, welche der Bilderfl 
und fteigerte ihre Kunftliebe zu einer fa 
daß fie dem entgegengefepten Fanatien 
merei die Stirm boten. Alle Ideenwerf 
nungskriege tragen Früchte. Die Ma 
zogen ſich, wie bie erften chriſtlichen 
Wälder und Steinbräche zuruͤck und ' 
fer Anzahl bie verbotenen Bilder, weld 
Aufopferung ihren Anhängern noch m 
Die Legenden jener Beit find voll von 
die heilige Jungfrau für ihre Diener 1 
ihre Fuͤrbitte erhielten fie den plögfid 
abgehauenen Hände und ausgeſtochen 
Ohne und länger als billig bei dieſen 
aufzuhalten, fo bürfen wir doch wol « 
Hinrichtungen die Reihe ber griechiſchen 


308 Die Entwidiung ber modern 


allerlei willkuͤrlich erfonnene Bierathe, b 
von allerhand unbelebten Gegenftänden 
mannichfachften Art. Uebrigens erhitz 
gtiechiſchen Kuͤnſtler, welche der Milderfl 
und ſteigerte ihre Kunftliebe zu einer fo 
daß fie dem entgegengefegten Fanatiem 
merei die Stirn boten. Alle Ideenverf 
nungskriege tragen Fruͤchte. Die Ma 
zogen ſich, tie die erſten chriftfichen 
Wälder und Steinbruͤche zurüd und ‘ 
fer Anzahl die verbotenen Bilder, weld 
Aufopferung ihren Anhängern noch m 
Die Legenden jener Beit find voll von 
die Heilige Jungfrau für ihre Diener ı 
ihre Fuͤrbitte erhielten fie den plöglid 
abgehauenen Hände und ausgeftochen 
Ohne uns länger als billig bei dieſen 
aufzuhalten, fo bürfen wir body mol « 
Hinrichtungen bie Reihe der griechiſchen 
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Wo: geößerer Sorgfalt und Zierlichkeit behandelt und aus⸗ 
het eurben, da die Arbeit daran die einzige Empfeh⸗ 
IB: war, Die Diniaturmaler, die Niellenſtecher auf 
und Silber, bie Goldfchmiede, Ciſelirer, Emaillirer 
a. vereinten ihre Bemühungen mit ben Malern und 
‚um die in Konftantinopel verhaßten und ben 
fo theuern Deiligenbilber auf Diptychen und 
— IM verewigen. 
ul iſt nur noch der vierte Punkt übrig, naͤmlich 
n ibeingen der Barbaren, ein für die Kunſtgeſchichte 
Wh: wichtiges Factum, welches vielleicht noch, mehr mis⸗ 
:ußeinhen :worben, als alle Facta, welche wir foeben zu 
Miqezen verfucht haben. Das Einbrechen ber norbifchen 
: Mlker konnte natuͤrlich nicht ohne gräßliche Acte von 
Vechheit abgehen; allein Maß ift in allen Dingen gut 
wre Hiſtoriker fol die Kataſtrophen ebenfowenig über: 
wm als die erfreulichen Weltbegebenheiten: es ift in der 
M⸗: chenſowenig bewiefen, daß die Einfälle der Barbaren 
dung: füs Kunft und Gefhmad, ald daß fie ein 
Wh: Fin: die Voͤlker waren. Die chriftlihe Religion 
wel die: beſtehende Ordnung der Dinge nicht umflürzen, 
en fieblos umgeftalten, beffern und beglüden. Die 
Dibacen feilten dazu mit beittagen: ihr Intereffe, ihre 
Manſchaften, ihre ebenfo naiven als rohen Sitten, Alles 
dich Se darauf an. Die Nationen des römifchen Reichs, 
wani-beu fcheußlichfien Knechtſchaft gedrüdt und von un- 
wblchlicgen Expreffungen erfchöpft, wuͤnſchten ober riefen 
die Barbaren herbei, was auc daraus entfliehen modhte. 
De w träger Sinnlichkeit und Weichlichkeit erfchlaffende 
Ruofe, des Reichs brauchte fehr nothwendig dieſes gewalt: 
Amme Hufssgungemittel: ohne ben Einfall der Barkern, 
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Amanderung ber Runftdenkmale langſam 
Ks and, wie wir glauben, beion- 
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ders von ber dem Menfchen eigenthuͤm 
bing, den eingefchlagenen Weg auf bie 
tefte Manier zuchdgulegen und veralte 
terialien zu gebrauden, die ein glüdlic 
tet, fo würde man daraus eher das 
das Abhandenfein der Kunft folgern koͤꝛ 
großen Männer, welche für die Kunft < 
ten, haben fie mit dieſer Art von Ver 
ſchont; und das Epigramm, womit der 
Römer die Verfündigung Urban VII 
Agrippa's beftrafte, bekräftigt eine tiefer 
Wahrheit, ald man glaubt. Nicht b 
tini haben gethan, was die Baı 
than haben”*), fondern alle Pipfte 3 
nicht außgenommen, welche dem roͤmiſchen 
Zierde gereicht und bie Bildung am mu 
Gregor der Große, welcher mit den Mi 
tiken Rems unbarmherziger umging, al 
tila; und felbft bie nicht zu vergeffen, 
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gt: der Sueve Ricimer befahl bie Kirche ber heil. 
in Rom mit Mofaiten auszufhmüden; der Oft: 
Eheodorich hielt die Künfte ganz befonders hoch in 
Nach bem Siege über Odoaker blieb er bei feiner 
gen, außgleichenden Politik und wollte fi an ſei⸗ 
fe in Ravenna mit den hervorragenden Männern 
u, bern Talent und Charakter noch einigen Glanz 
& binfällige roͤmiſche Welt verbreitete und welche 
Sehten ebein Geſtalten gehören, die in diefen jam: 
en Zeiten bie Gefchichte ausföhnen und als erhabene 
Achter des untergehenben Alterthums und des auf: 
a Mittelalters daſtehen. Boethius, Spmmachus 
afflodorus ſchienen die kuͤnftige Groͤße Roms zu 
da ſie das Andenken an die erloſchene Herrlichkeit 
und gewiſſenhaft bewahren. Theodorich war ihr 
e und nach dem Ausſpruch feines Enkels Athala⸗ 
te er mit ihnen alle Geheimniſſe der Natur durch: 
und aus ihrem Munde erfahren, was die Weifen 
terthums Schönes offenbart. Theodorich ſchreibt 
mmachus über die Monumente Roms: „Wie waͤre 
Kich, diefe fhönen Werke nicht zu bewundern, du 
6 Sluͤck gehabt haben, fie zu fehen?” Und zu 
Zeit ernennt er einen Grafen, den römifchen Ar⸗ 
r Aloifius zum Oberauffeher der öffentlichen Bau: 
b Aberträgt ihm dieſes Amt mit folgenden Worten: 
wollen, daß Ew. Hoheit über die Aufrechthaltung 
en Denktmale wache, und neue dazu baue, denen 
8 ehrwürbige Alter fehlt, um den alten gleich zu 
Wie zahlreiche Kenntniffe find Euch unentbehrlich, 
g und unbefcholten müßt Ihr fein, um fo wich⸗ 
Gngenpeiten zu erfüllen! Deswegen follt Ihr ud), 
efbendut. Keue 8. I. 14 


| cd A RE ——— 


und die Begründung bes Chriſtenthums begleh 
herbeiführten, waren bei alien ihren ſchreckliche 
weit entfernt, die Kunft im buchſtaͤblichen Sinne b 
au vernichten. Wenn nun aber aus gleichzeitige 
den und den noch vorhandenen Ruinen und Mo: 
ſowie aus Befchreibungen und Zeichnungen fpäte 
gefchichtlicher Werke erbelt, Daß jene Umftünde & 
die radicale Wirkung gehabt haben, Eann man b 
men, daß die unmittelbar nachfolgenden Zuftd 
ſolche Wirkung hervorbrachten? Man bebente 
mal, was Europa ven Konſtantin dem Großen 
Karl dem Greßen war. Dieſer Zeitraum von 
00 Jahren war gewiß der kritiſchſte, unheilſch 
und einzige Moment, mo Kımit und Bildung 
gehen kennten, wenn Kunft und Bildung hatt 
gehen fellens und doch haben dieſe unrubig bewe 
ten zur Ehre des Menfchengeilte® und zur unun 
nen Weihenfolge feiner Usberiicferungen große 


nn m 
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immer wieder neu anfrifchten:; griechifch 
mo bis zur hoͤchſten Blütezeit der Kunſ 
den alten unter ben Kaifern aus Gris 
derten Kunſtſchulen erhielten; neugriech 
teiniſch und lombardiſch in dem übrige 
niſch, nebſt allen Schattirungen und 
welche biefer Begriff im Weften und N 

Wo ift da ber ſymboliſche Einheit 
geftellte Form, der traditionelle Ausdri 
verfelle, ausſchließliche Gepraͤge zu finde 
tholicismus urſpruͤnglich der chrifklichen 
haben fol? In Deutſchland und Fraı 
manifche Styl zahlreiche Spuren unun 
dung binterlaffen, und wie viele Verſuc 
und fichebare Fortſchritte find feit ber Ze 
mo bie von Karl dem Großen aus Jtalie 
Pavia, Ravenna u. f. w. heräbergebr 
fände den unmiffenden Schulen und U 
lands und Frankreichs einen neuen Imp 
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allerdings noch größer machen, allein bie Unorbnung war 
ſchon vor ihnen da, wie wir oben gezeigt haben. , 
Die Urfache diefee Unordnung und Verwirrung vor 
dem Sturze bes roͤmiſchen Weltreichs war eine anders, 
als Steichgultigkeit und Indifferenz. Im ben legten Res - 
gierungstagen Trajan's und der Antonine, als Pauſanias 
kaum fein Buch gefchrieben hatte, zu ben Zeiten des Sep 
timius und Alerander Severus, bed Caracalla, Gallianus, 
Aurelianus und Probus verkannten bereits die griechiſchen 
und römifhen Architekten bei ihren Bauten die alten Grunde 
fäge und vernadhläffigten bie herkoͤmmlichſten Worfchriften, : 
weiche fie unmöglich nicht wiſſen konnten. Als 3. U. bie j 
Skulptur in dem Zuftande ihres Verfalls die erhabenen . 
Vorbilder vergaß, welche eine lange und glorreiche Reihe | 
großer Meifter ausgearbeitet hatte, und weder Bewegung | 
noch Enfemble, weder Längen noch Verkürzungen, weder 
Vertheilung noch Linien mehr beobachtete, war durchaus 
nichts vorgefallen, welches diefen Cynismus erklären Ente 
Die Bilderftürmer und Barbaren hatten die Antillen noch 
nicht von ihren Piedeftalen heruntergeiworfen: bie Vorſchriſß 
ten, welche Polyklet von Simon aufgefekt, die Lehre 
welche Agorakritos, der Lieblingsſchuͤler des Phidias, as 
dem Munde feines Meifters aufgefchrieben, und die Prim 
zipien fo vieler Anderer, welche die Zrabition uͤberliefert 
und erhalten hatte, waren noch in den Künftiermerkfläts 
ten gäng und gäbe, als man fich bereitö darüber Luflig 
machte. Weberfättigung, Ekel, Blafirtheit und Gleichguͤl⸗ 
tigkeit verbarben die beiten Grundfäge und fpotteten ber 
geachterften Regeln, aber dieſe Grundſaͤtze und Regeln 
waren ganz allgemein in Umlauf. Die noch unverfehrs 
ten Dentmale der Kunft zeigten fie allen Denen, welche 





Kung gun @poge ber Bienatffance.- 7 "20 


Man: ver ſcachuten 
ſanb Dahren duch, 
—xX 
ndig machen konn · 
ı8 bie ledten eiten 
frägheit und ſchlaß⸗ 
haben zuſamuten · 
) weiter. Und wir 
etſten Bet des 
Periode ſo zu ſpre · 
elehrten im Reiche 
ſtratus und Longi⸗ 
YO: Schöne und Erhabene noch neu und popu⸗ 
nzroie Ahmnen den obigen Ausfpruch mit gutem 
Duanf "Bo ganze Mittelalter und namentlich auf 


Weil@hods oft eingenommen, feine Monumente 
Wand: Scheien geſchloſſen und feine Kuͤnſtler aus 
Medeben: worden find, wenn Athen, Antiochien, 
Milena. die übrigen wiſſenſchaftlichen und 
WeirdEotmeotpuntte de& alten Roͤmerreichs baffelbe 
Neben; fo war dies doch nicht mit Konſtan⸗ 
WER, Yen Dinfeen, Bibliotheken, Kicchen und 
Orkyägen, Koftbarkeiten und Elementen wim: 
dedq wet wachtige Wille des Konflantin, des 
Neu: uſtinian· darin zu wiederholten Malen 
uaud das Ciend umd der Schreden aller Pro: 
RAAB! dort zefamamengetragen hatte. 

Nyauntianpoiianifie Schule war Beine unwiſſende 
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Schule; ihre Gelehrſamkeit grenzte im 
lche, Unermeßliche. Selbſt mehre 
und Kaiſern werden als Brunnen 
Wunder, der Gelehrſamkeit geruͤhn 
eine ganze Bibliothek auswendig w 
Porphyrogenetes, welchem es eines 
kam, alle Specialitaͤten des menf 
den wichtigften Geheimniffen der R 
den niedrigften Worfchriften der ge 
bie Revue pafficen zu laffen. Wi 
durch die übrig gebliebenen Werke ı 
den beftätigt, daß Eonflantinopolitam 
Schliter während des Mittelalters g 
bert haben? Das Factum ber U 
ber Kunft und Gelehrfamkeit burft« 
ein charakteriſtiſches Merkmal bes 
Der unausfprehliche Ekel vor antik 
ſchaft, die unüberwindliche Gefühle 
foderungen, und bie fortwährende 
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dlımt wenigſtens einen Künftler empoͤrt und auf 
s gebracht, die Gefege der Harmonie an ben Were 
Alten zu ſtudiren und fie befcheiden nachzuahmen. 
Ucherhdruß und Gleichgültigkeit ſtemmten ſich bages 
teiner Conſequenz und Strenge, die wirklich ans 
Wiche, Beheimnifvolle grenzt. Während mehr als 
FJahren wurbe auch nicht ein einziger Verſuch 
(st gemacht. Die antike Kunft hatte fich felbft 
iſire; ihre Form mar verworfen morden, und es 
erſt eine veifere Zeit kommen, mo man ihr Vers 
ngäurtheit mit Nutzen zuruͤcknehmen konnte. Das 
ter begnägte fi damit, die Werke und Elemente 
w Weit aufzubewahren, ohne ſich davon begeiftern 
arcißen zu laſſen; es mußte damals mit der einen 
(ehren auflefen, mit der andern Samen ausftreuen, 
erhalten und zerftören, bamit nicht Alles zu Grunde 
6 zu fchnell gehe. Und höchit auffallend ift, dag 
Menſchen und Racen, welche diefem doppelten Amte 
woachfen waren, in ihren Unternehmungen gefcheis 
b zuletzt verſchwunden find. 

Konftantinopel befand ſich allerdings die Haupte 
ge ber Wiſſenſchaft, aber es war ihm nicht ge 
fie zu feinem Beten anzuwenden. Das Inftitut 
Wen Gaffiodorus, ausſchließlich auf das gelehrte Al⸗ 
ı gerichtet, hatte Feine bedeutenden Folgen und wurde 
Zeit barauf von dem frommen Glaubenseifer Gre: 
es Großen aufgewogen. Die gothifche Race mit 
enialen und hochgefinnten Königen, welche fo aus 
nttich empfänglich waren für Givilifation und Res 
tom, wurde uͤberall in Stalien, Frankreich und Spas 
ufgerieben, während die wilden, unbändigen Horden 
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wie die Hunnen, Vandalen und ſelbſt bie Longobarden 
ebenfalls nirgends feften Fuß faflen konnten. Es wer 
zugleich nothmendig, dag das Alterthum ſich vollends auf 
Iöfete und daß dennoch feine Schäge nicht verloren singen. 
Man darf wol behaupten, daß die hervorragendften, von 
züglichften Köpfe des Mittelalters in biefem Sinne gewirkt 
haben, und daß ihnen bie Vorfehung in diefem Sinne zu 
Hülfe gekommen ift, bamit die Menfchheit lange genug 
von hriftlichen Ideen geleitet, burchdrungen unb gefchmels 
digt werde und bie Epoche der Renaiffance bie herrlichen 
Güter der alten Welt wieder zu Ehren bringen koͤnnt, 
ohne in ihre Schlechtigkeiten und Nichtswuͤrdigkeiten aus⸗ 
guarten. Im entgegengefegten Falle würben bie großen 
Männer, welche die moberne Zeit eimmweihen ſollten, bie 
Werke des Alterthums nicht ohne Gefahr für die Gtolle 
fation benugt und vielleicht das antike Mefen mit femäl: 
moralifchen und phnfifhen Monftruofitäten von Met 
heraufbefchworen haben; und bie Völker hätten dann noch 
einmal den alten Unflath burchwaten muͤſſien. et 

Wir glauben hiermit die wahre Urfache des Unzufauem: 
menhängenden ber mittelalterlihen Kunftfchöpfungen "ae 
gedeutet zu haben; es würde uns zu weit führen, "ar 
die Motive ihrer Einförmigkeit fpeciell zu entwideln, wei 
che, wie bereitd oben erwähnt, bauptfädhlic von einer in 
Routine ausartenden Fahrläffigkeit herruͤhren. Es iſt Bit; 
die Frage zu unterfuchen: was haben wir unter Renaife ' 
fance zu verftehen und in welche Epoche müffen wie fie 
verlegen ? ' 

Die Renaiffance, welche ein frömmelnder Puriennıs 
verkegern will, ift unferm Dafürhalten nad) bie Wieder 
Behr der Ordnung; wir meinen damit nicht etwa bie theo⸗ 







re indem fie alle Gem 


ih, wo höre das Mittelalter auf 
t bie Renaiffance an? eine kitliche Frage, des 

tung von großem Belang iſt und beren 
Sher verfäumt worden. Nach der geringen 
ndten Mühe zu fchließen, follte man meinen, 
Srunde wenig baran, ob die Grenzfkreitigkeis 
den inhaltsſchweren Epochen · der Weltgefchichte 
len oder nicht. Aber wie kommt es dann, 
:gleicher Bett fo ſehr auf bie charakteriſtiſchen 
ſtehe, wedurch ſich beide Perioden unterfches 
am ſodiel über ben moralifchen Abftand und 
wetten Grundprinzipien fkreitet, woburd) fie 
getreunt find? Laſſen fich biefe Merkmale 
Amzipien nur in der Mitte diefer beiden Pe 
shmen® ober eriflirte etwa zu Ende bes Mits 
n Anfang ber Menaiffance eine naive Ge⸗ 
m Spmparhin, Meinungen und Beſtrebun⸗ 
man nicht unterfcheiden kann, mas jedem 
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itebenden zurten Uebergang nice nachgebacht Bat 
dazu veritehwn seite, feine milltärtichen Abgren 
macea Bau Lente würden alsbann zu ber Ud 
gung femme, daS es im der doppelten Awiſcheaxi 
die dekeance und unmlunnte Kunſt des Mictelait 
deller Brure und Rear: ſtand, und wo bie ebeufais 
uch bersergettesene und Har ausgeſprochene Kunfl.d 
naflance em undeũrittenes Uebergewicht hatte, ein 
male Imterimt:tunit gab, meihe von beiden u 
Spurm cn üh tus und theilmeife den berfämm 
EC hnire und die alten Prinzipien beibehieit, theilwel 
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je entziffern und herausſtellen kann. Wenn man den 
Bigen Organismus der Kunft auch in lauter Beine 
Be gefchnitten und an jedes einzelne Stüd eine Etis 
„geßlebt bat, fo ift man doch weit entfernt, ein ges 
ws, untruͤgliches Urtheil zu haben, wie gefchidtt und 
auch die Schnitte gemacht, wie glüdlich auch bie 
ungen und Unterabtheilungen benannt fein mögen. 
glauben, man thäte beſſer daran, ganz einfach zu 
Ri; wie die Dinge in der Kunft fich geftalten; die ans 
Mölefe Beobachtung und Betrachtung wuͤrde immer 
rAlel Anziehendes und Lehrreiches barbieten: denn «6 
E body geteiß kein langweiliges Schaufpiel und Feine 
Wiefe Sorfchung, wenn man die unermeßliche Inein⸗ 
kilftung der Kunft aller Voͤlker und Jahrhunderte 
Wgte und die allmälige Ducchdringung zweier fich ges 
Biiichender Kunſtſtyle und Kunftprinzipien an bens 
Me Gchulen, Werken und Kuͤnſtlern nachwieſe. Jeder⸗ 
iR wärbe einſehen, daß die eiferſuͤchtigen, lokalen, en⸗ 
a ſtrengen Formeln von jeher unfähig waren, bie 
Wh erklaͤren und zu befruchten, daß die Kunft nichts 
te und Unveränderliches hat, als ihre Weſenheit, 
Be ihre Form, feitdem der Menſch das alte Soc) 
Mettelt, ewig relativ und unveränderlich fein mußte. 
ia man bie gegenfeitigen Dienfte und Hinderniſſe, 
he ſich das Mittelaiter und die Renaiffance wechſels⸗ 
s geleiftet ımb in den Weg gelegt haben, forgfältig 
ws unb genau conflatiren wollte, fo wuͤrde fich herz 
dellen, was von den Motiven, ntentionen und abs 
tm Regeln zu halten ift, welche eine fromme Kritik 
inlegt: es würde ſich finden, daß bie blühenden Kunft: 
len aller Länder weit entfernt waren, ausſchließlich zu 











IIIIIIICIIL vr. guusrs Zu RribAn U [AAN INGE, vo yı a0 
Grade die Erinnerungen der Vergangenheit und die 
nungen der Zukunft fih darin verfchmelzen oder b 
pfen! Viele Dinge, woran man gar nicht denkt, w 
fih fo von felbft erklaͤren; und vieles Andere, w 
man ganz gut Eennt, aber wenig beachtet, würde bie 
merkſamkeit erregen. Es waͤre doch wahrlich Fein ur 
bares, für die Gefhhichte und Theorie der Kunft um 
Bemühen, die Anfänge und die allmälige Ausbr 
aller Kunftfchulen zu zeigen, welche damals in Ya 
fhiedenften Ländern, aber um diefelbe Zeit, unter bei 
fhiedenften Umftänden, jedoch aus derſelben Veranie 
errichtet wurden. 

Von dem Augenblicke an, wo ber lange gebaͤ 
und ungeduldig feiner Höhe zueilende Geift des 
alters durch feine eigene Fülle verkündet, daß bie 
feines Verfalls im Anzuge find, würde man bereit 
Genius ber Renaiffance auftauchen fehen. Aus ihre 
ven Verknüpfung und unter ihrem gegenfeitigen En 
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Werke zu gehen und ſich auf reine Abſti 
fondern ebenfowol durch Berhättniffe un 
durch Prinzipien entftanden und daß bi 
werte Kinder alter Gemehnheiten und < 
gen find. Und wenn dem fo ift, w 
lohnenberes Studium gibt es, als an 
Monumente ber Kunft zu unterfuchen, 
Grade die Erinnerungen ber Vergange 
nungen ber Zukunft ſich barin verfchn 
pfen! Wiele Dinge, woran man gar ı 
ſich fo von felbft erklaͤren; und viele 
man ganz gut Eennt, aber wenig beacht 
merkſamkeit erregen. Es wäre doch wa 
bares, für bie Gefchichte und Theorie I 
Bemühen, die Anfänge und bie alln 
alter Kunſtſchulen zu zeigen, welche d 
ſchiedenſten Ländern, aber um biefelbe 3 
ſchiedenſten Umftänden, jedody aus derfi 
errichtet wurden. 
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ia bie Welt beivegte, völlig gefiegt habe, als fchon 
Dorgenröthe der Renaiffance angebrochen. Der 
hetto baute feine Bafilita nicht lange nad) dem 
300, als Azo und die übrigen Normannen ihre 
m entworfen. Es war bamals eine große Bes 
wf Erden, welche fich überall bemerktich machte: 
a, Spanien, Frankreich und Deutfchland hatte 
funds in der Geifterwelt gezüundet. Die ſtarken, 
fammengepreften und erfchlafften Triebfedern der 
Banıen wiederum neues Leben, und das naive Ge- 
der menſchlichen Perfönlichkeit und das erwar⸗ 
ß Werzichtieiften auf Routine bereiteten den Auf: 
ver, welchen die Kunft von nun an nehmen 
ka Norden und Süden fing man an, das Geleife 
:byzantinifhen Kunft als abfpurig zu verwerfen, 
lte nicht länger bei Kunftwerken fteben bleiben, 
leicht vorzüglich nur deshalb anonym waren, 
men an Begeiflerung und Driginalitüt feblte. 
ben und Süden brach fich die Kunft neue Bub: 
ang ſich den brutalen Nothwendigkeiten, befreiete 
unfoͤrmlicher, geſchmackloſer Pracht, verließ fich 
auf, bie Harmonie durch Nachdenken und Be: 
‚ga finden, und ließ der Perfönlichkeit und In: 
ke- freieren Spielraum, um eine beflimmte Phn- 
: zu erlangen. Die Kreuzzuͤge kommen barüber 
wfchleunigen Alles: man behält von der Vergan⸗ 
Ues, was man retten will und kann; die Zu: 
in die Welt eingetreten. Das Mittelalter zuͤrnt 
ibt fich fpÄter vergebens gegen das neuaufgehende 
Renaiſſance und gegen das gewaltige Treiben 
ı Runftiebens in den noch nicht gebrochenen For⸗ 
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w Eifer von Meubelehrten auf das Studium bes 
falterd und durchwuͤhlten feine alten Kunſtdenkmaͤler, 
ber, Chroniken u. f. w., um fich zu überzeugen, ob 
im wirklich fo fei, daß in jenen finfteren Zeiten nur 
bee" Aberglaube und rohe Barbarei geherrfcht; und 
deckten mit Staunen und Unmillen, daß die Kunfts 
uub Philofophie über die Schnur gehauen, oft ges 
md noch öfter gelogen hatten. Man war ber An: 
bie Menſchheit Eönne mit diefer Erbfchaft „der Nacht 
letelalters“ immerhin zufrieden fein und Mancherlei 
augbewahren, wenn fie auch in Berldfichtigung ber 
wumeten Ausbehnung ihrer Gulturfortfchritte auf das 
Verzicht Leiften muͤſſe. Der gothifche Kunftfint, 
"sum Geſpoͤtt geworben mar, wurde wieder in feine 
Nechte eingeſetzt und” als eine erhabene Schöpfung 
Michen Geiftes anerkannt. 

Bi eine müfige Frage, ob das Chriftenthum oder 
Mechum mehr in ber Kunft geleiftet habe; es ift lange 
Uerhber bin und her geftritten worden und das 
makem ift dabei nicht am glimpflichften weggekom⸗ 
ne ſteht jedoch feit, dag es gegenwärtig in 
Euass: noch eine fehr Beine Anzahl von Archäologen und 
Wäeritsen gibt, welche die Meinung zu vertheidigen 
I, We Der berühmte Quatremere de Quincy in dem 
Bande feiner „Lebensgefchichten berühmter Bau: 
er mie trockenen Worten ausſpricht: „Wir Iaffen 
aubere Baukunſt gelten, als die, welche ihren Ur: 
z, thre Fortbildung , ihre Gefege, ihre Theorie und 
z ben Griechen verdankt.” Wenn ich nicht irre, iſt 
Oberbaurath von Klenze in Münden derfelben 
mg- 
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Die jüngere Generation in Frankrei 
urtheile und den Haß ihrer Aeltern des 
hunderts nicht geerbt hat, ift leider ins 
unbedingten, faſt carifarurartigen Ent! 
Kunft des Mittelalters gefallen. Die < 
den Norden Europas mit ihren Wi 
welche Niemand, cder hoͤchſtens fehr ! 
güttigem Auge betrachten und ſehr Bir 
verftehen; ullein entfpriche die gothiſche 
tifchen und dichterifchen Uebertreibung 
wodurch bie Herren Michelet, Monti 
Nachbeter in Frankreich, wie ihre Vork/ 
land fie zu erklären und zu erläutern 
gothiſche Kunft alle die frommen Vorl 
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ehrt bat. Und ich begreife nicht recht, warum 
nbe fo. blind und unbefonnen handeln, und aus 
mntable Anficht ableiten rollen, das Chriftens 
eb troſtloſe heidniſche Satalitätöfpftem der Un- 
Bäche und des ewigen Stillſtandes fortgefekt, an 
Beugamg bereitö bie griechifche Kunft und Philo- 
De vie Brutalitaͤt und Sittenverberbnig ge: 
see. Das Ghriftenthbum bat doch wahrhaftig 
Reckögkeng eingefchlagen: es fcheint uns hingegen, 
ſrantenioſe Bahnen geöffnet und den Kuͤnſtler 
q cner voliftändigeren unabhängigeren Thätig: 
Bund wie Alten belohnt habe, was mit foviel Mühe 
degunz errungen; es kann unmöglich feine Abficht 
Me, Wie Domäne der Menfchen und der Kunft 
wa und beiden zuzumuthen, jedes Erbtheil der 
Dt abzulehnen und jede antike Tradition zu 
Br thut nichts zur Sache, daß das Chriſten⸗ 
ber lange. Zeit zu feinem Vorhaben und Werke 
Mukigebtaucht, daß es eine Menge Schwierig: 
Mm: und in Zugeftändniffe gewilligt und ſich 
Rigsgiigt bet. Sein anfänglicher, begruͤndeter 
en de aus einer profanen Quelle fließenden 
Wine Sorgfalt und Vorſicht, welche es ange: 
Kinder den Gebrauch dieſer Reichthuͤmer zu ver: 
Rob uillgen;, und ſelbſt die fpätere Vernachlaͤſſi⸗ 
de Morſicht Haben aller Wahrfcheinlichkeit nach 
Minimieng beigetragen, welche das Chriftenthum 
te naͤmlich die alte Welt, welche fich nicht 
teil bewegen konnte, voeiterzuführen, zu ſaͤu⸗ 
auf Die Nachwelt zu bringen. Muß man bie 
massgefeht Dermebete Ansgnung aller Materialien, 
\enbud, Reue 8. I. 15 
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m IAhhrhanderto. Wie ift 28 nur möglich, zu ber 
un, daB diefe primitive kacholiſche Kuͤnſtierſchule in 


Kyelligen Unbeweglichkeit verharrt habe, ba es doch er⸗ 
AU, daß Niccola von Piſa und Giotto beſonders 


pie Natur arbäteten? Das Studium des lebendi⸗ 
MAebeſe zwingt und gewoͤhnt und ſchmeidigt die Haud 

— * aid daß man lange bei der herkoͤmmlichen, durch 
Aida geheiligten und uͤberlieferten Nachahmung ſtehen 
Ben foltte. Die Portraͤtirkunſt, und Giotto hat bi* 
Mcſich eine große Anzahl Porträte binterlaffen, iſt ſchon 
Mibrmerigds als tein Tatholifch, ſondern durchaus pro⸗ 
Mint und: man kann ed nicht laut genug fagen: die 
walliche, moderne Kunſt ift wie die griechifche, 
düshhe Bunft aus dem Gefühl des menfhlihen 
oh, aus dem Streben nad Freiheit und 
ngigkeit entfprungen. Bei ber griechifchen 
Mar: die unheimlichen Sagen der helleni- 
verkünden es deutlich genug. Trotz der vielen 
genden Jahrhunderte hören wir noch ganz 
Ind Stollen der erzuͤrnten griechifchen Priefter, 


He, erſten Verſuche der individuellen Emancipation 
Fortſchritts mit Schredbildern und Drohungen 


—* und verfluchen; überall, wo die altgriechiſche 
ihren angemaßten Charakter ewiger Fortdauer 
Deftaͤndigkeit erſchuͤttern ſieht, ſchreckt fie die Ueber: 


me ihrer unwandelbaren Geſetze mit dem Phantom des 
Der verwegene Kuͤnſtler, 


Ahiee und des Fatums. 

Uccher fich gegen- den Cultus der Ruhe und des Todes 
ulieint, weicher bie Minerva, den Genius des Studium? 
wi der Eiwilifation um etwas Anderes anruft, kurz mel 
dee in feinem Bebermuthe den Bötten nahe treten un 
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fie nad) feinem eignen Bilde formen 
Unternehmen bereum und wird in 
getaͤuſcht. Prometheus muß in Feſſ 
block verbluten, welchen er durch dat 
umgeftalten wollte: ewige Qual fr 
und zum Lohne feines voreilign € 
die trügerifchften Illuſionen, bie gra 
gen über bie Erde, nämlich Neug 
Einbildungskraft; die Zauberin Pan 
Rache der Götter und zur Strafe 
pheus buͤßt fein Genie durch die | 
er ind Leben gerufen und geweckt 
anderer Sohn Apolio’s und ber Dı 
gefchmettert nieder, weil er mit d 
Auftlaͤrung und Dichtkunſt beinahe 
ſteckt Härte; uͤbermaͤßiger Geiſtesſch 


don iımam Akarna hen Kahn hei 


—— i 


V. 


mien in der erſten Periode ſeiner 

aͤngigkeit von Frankreich unter 

; Stifter der neuen Dynaſtie 
- Bourbon - Spanien. 


Bon 


F. W. Schubert. 
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Schritte einer teſtamentariſchen Verfügung *) 
zu treiben, indem er ben Erzherzog Karl, 
Sohn des Kaifers Leopold, feinen naͤchſten 
vom Houfe Dabsburg, zum Erben der unge 
. Wenifheg Monarchie emannte (14. November 
Aber auch nach diefem vortheilhaften Schritte 
“ darchaus nothwendig, daß der Erzherzog Karl 
mit einer Heeresmacht von 12,000 Mann 
abgefandt wurde, um ben Franzofen, die 
Barcelona behaupteten, das Gegengewicht zu halten. 
w,"” ſchaͤrft Graf Harrach in jeber Depefche aus 
Häskasmuit. ben lebhafteſten Farben ein, „Spanien ift 
Nen menſchlichen Mitteln entblößt, ohne Einigkeit 
u in. Minifterium, ohne Truppen, chne 
Bi. ohne Geld.“ Inzwiſchen theilte leider auch der 
Iche Hof ähnliche Beduͤrfniſſe und verzögerte deshalb 
JIexrlei kleinlichen Vorwaͤnden die Abſendung des 
— und. der Truppen. Die Politik des wiener 
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* die fernere Sammlung von Steff zu der Ausarbei⸗ 
en Memoiren uͤber den ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
im Frühjahr 1838 den franzoſiſchen Arzt Duflot 
— Zeſandt. Dieſem gelang es unter vielen herbeige- 
für diefen Krieg, im Juli 1838 das lange 
| Ansfihäite äftere Teſtament des Königs Karl II. au Guns 
Wersüccheryags Karl gu finden. GE war unter der gcmöhne 
onmet-No el Rey mit dem Namenözug des Königs beftäs 
wu enthiett die Beftimmung, daß jede fpäter von ihm zu 
173 Übändrrung als null und nichtig zu erachten ſei. Es 
varauf die Ünterfriften des Staatöfekretärs für die aube 
gen Angelegenheiten Ubilla y Medina, des Garbinald Porto« 
u und des Admirals von Gaftilien Don Juan de Gabrera. 
Bıltamsınt it vom 14. Kovember 1697 datirt. 



































unter der Dynaſtie BourbonsSpanien. 355 


zuchdzufommen. Aber biefe Bemühungen 
m buch ben jest erwachten Nationalftolz ber noch 
ichen ſpaniſchen Großen vereitelt. Die Zerſtuͤcke⸗ 
Kid Staates durch fremde Mächte wurde body von 
m. a6 ein zu entfeglidher Greuel verabfcheut und 
Ben Geſandten in England und Holland erhiels 
genheniten Auftrag, in den ftärkiten Ausdruͤcken 
I Beſchwerde zu führen. Der Marquis von Ca—⸗ 
Macihe in Bonbon den Botfchafterpoften bef£leidete, 
Pehnen Memvice”) das Unerhörts diefes Schrit⸗ 
ae Geſche des Natur: und Staatsrechts vor. 
Be Hanktungen: fremden Staaten gegen fouves 
| laube fein, fo wuͤrde fortan feine Sicher 
Br fir Fuͤcſten Voͤlker und ihre geheiligteften Rechte 
sin flattfinden. Ein allgemeiner Krieg von 
Bbarer. Dauer wuͤrde dadurch für ganz Eu: 
gezogen und die mannichfachſten Verbindun⸗ 
| und Verkehrs zwiſchen den befreundeten 
PR telorn. mit großem Verluſte für die beiderfeitigen 
‚vernichtet. Würbig mies er England auf 
BB year inneren Berhaͤltniſſe zuruͤck, damit ein folches 
wicht auch dereinſt feine Intereſſen verlege, und 
"deshalb vor, dies Manifeft dem Parlament 
„ fobald es wieder verfammelt fein wuͤrde. 
Weiſe erklärte fi, Bernardo de Quiros ges 
—õã der Niederlande. Unterdeſſen hatte 
nn Pottocartero alle Mittel ſeiner geiſtlichen Ge⸗ 
A feines politiſchen Einfluſſes auf den König 
—X gebraucht, um die Unzertrennlichkeit des ſpaniſchen 
— — 
)Nitgetheiit bei Lamberty, Memolres, Vol. I. &.21—26. 
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B Landes durch das Herzogthum Mailand entſchaͤdigt 
Bin fellte. In einem geheimen Artikel wurde beftimmt, 
A wenn ber Derzog von Lothringen‘ in biefen Tauſch 
Mmiliigen folte, der Kurfürft von Baiern ober ber 
von Savoyen das Herzogthum Mailand zum erbs 
Brfischum erhalten, Frankreich aber durch Navarra, 
Aczegthum Luremburg und bie Grafſchaft Chiny, 
" its durch das Herzogthum Savoyen, die Graf: 
sa.und dad Thal Bareellonetta entſchaͤdigt mer: 
ei. Der Erzherzog Karl dürfe aber in keinem 
B:fehber ale: nach dem Tode Karls II. und nur nach 
iase Annahme aller Bebingungen biefes Theilungs⸗ 
made Spanien abgehen. Kaifer Leopold gab in 
anf drei Donate feſtgeſetzten Zeit für feine Zuſtim⸗ 
yo Feine Antroort, und bei wiederholtem Anbrin: 
ee dem franzöfiihen und hollaͤndiſchen Gefandten 
Dt durch den Grafen Harrach mündlich eröffnen, 
won der Beflimmung einer Xheilung ganz ausge: 
nn wolle, daß er den König von Spanien für 
und noch ſo kraͤftigen Alters erachte, um ſelbſt 
mqhervorbringen zu koͤnnen, jedoch im unverhofften 
Abſterbens ſeines Schwagers und Vetters ohne 
—— er fuͤr das kaiſerliche Haus 
auf bis: ganze Erbſchaft ſich vorbehalte. 
2 43 inzwiſchen im Munde eines kaiſerli⸗ 
te, von biefer Theilung ber Loͤwenhaut, wie 
Minds: mmerhözten Bechtiofigkeit zu fpeechen, während 
Kıllgenek Eahinet: dreißig. Fahre vorher faſt auf dieſel⸗ 
DBhingmgen unter dem größten Siegel des Geheim⸗ 
ſes mit Frankreich übereingelommen tar. 
I Spanien ſelbſt wurde die Nachricht von einem 
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su ernennen. Die cömifchen Neichöichne, vch 
in Statien befeffen hatte, murben augenblicktch 
vember 1700) für den Kaiſer in WBefchlag -g 
aber in Bezug auf die Übrigen Theile ber fpanil 
narchie begnügte man ſich ein ausführliches Die 
zuarbeiten, um für ben Erzherzog Karl das au 
Erbrecht in Anfprudy zu nehmen, ließ dieſes erfl 
1701 den dabei betheiligten Höfen befannt ma 
vermeinte durch die hölzernen Waffen ber’ We 
Heirathsverträge und verjährte Teflamente un) 
fhwerfülligen Gang der Verhandlungen mit bes 
ftanten, England und der Krone Frankrelich beu 
Beſtand der Beſitznahme Spaniens durch Phiik 
feine Anerkennung von den meiften weſtlichen 

lichen Staaten Europas ruͤckgaaͤngig zu machen. 
nachdruͤckliche Ruͤſtung der Streitfräfte wurbe 
felbft in Nord: Stalien rüdte man mit aufer 
Lanaſamkeit fort und iebe afınftiae Melenenheir. 
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nmeinen politifchen Angelegenheiten Europas 
hen, welche in der Entwicklung biefes Erb⸗ 
den Mieberlanden, am Rhein, im füdlichen 
in ber Lombardei und Piemont bie Kräfte 
kaͤchte Europas über ein Jahrzehend verzehr: 
) Hülfsoslker die mannichfachfte Vermiſchung 
in ben Landheeren und Flotten hervorriefen. 
efe Abhandlung die freiwillige Schranke ges 
‚ Überfichtlicher Darftellung nur die Schickſal⸗ 
führen zu laffen, welche unmittelbar aus 
Genweczlel folgten und leider zu keiner we⸗ 
beflssung der inneren Zuftände diefes Landes 


’, war ſchon in ber dritten Woche nad) der 
fpanifhen Krone nad, Madrid aufgebrochen 
: 1700). Am Zage der Abreife erhielt er 
Broßvater eine ausführliche Regierungs » In: 
ie dem Dauptinhalte nad) ficher das Werk 
“ift, und ſowol eine recht genaue Kenntniß 
Rande Spaniens, ald auch eine umſichtige 
ng in den damals nothmwendigen Regierungs⸗ 
raͤth und offenherzig genug die errungene 
eigenen Verirrungen andeutet. Ihre Haupt: 
‚ber Monardy darf keine feiner Pflichten ver: 
eſonders aber nicht die gegen Gott. Gott 
ren und darin feinem Wolke zum Beifpiel zu 
ins ber größten Güter, welches die Könige 
mens desgleichen bei jeder Gelegenheit ſich 
d und gegen das Lafter zu erklären. ‘Philipp 


s de Louis XIV. Il. &. 460 —66. 
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töniglichen Güter wurden fammt ben 
verpfänbeten wieder eingezogen, bie u 
foroie bie Erfpectanzen auf diefelben ur 
fachen aufgehoben, die überflüffigen Bed 
zu hohen Penfionen und Gnabengelder 
die Hälfte herabgefegt, wie dies bei all 
caten hinausgehenden geſchah. Die 

Philipp IV. eingefegte Kammer von I 
aufgehoben und ihre Geſchaͤfte uͤberwie 
von Indien, ber überdies nur auf die & 
gliedern befchränkt wurde. Der Fina 
Behörde für die Verwaltung der Ein 
wurde auf fieben Glieder ober die Haͤ 
Näthe vermindert; ein Gleiches trat 6 
Aragonien ein. Won ben 42 Kammen 
ſechs zum koͤniglichen Dienfte beibehalte 
24 Reibärzten bis auf den fehlten Thei 
Admiral von Caftilien verlor feine Stu 
mus ber Flotten und Landheere, ber | 


wurde, 'und ber doch gleichzeitig noch 
mte bed. franzöfifchen Botfchafters bekleidet blieb, 
ht wenig den Stolz ber Grandes. Sogar durch 
Herablaffung gegen bie Grandes felbft, die er 
Hofetikette zu feiner eigenen Tafel zog, verlor 
a Achtung; weil bie Verminderung des Gere: 
gleich auch als Herabfegung ded Anfehens ber 
Majeſtaͤt galt. Ein günftiges Zwifchenereigniß 
x dem glinklichen Einlaufen der ameritanifchen 
she den Hafen von Cadir dar, indem biefelbe 
„00,000 Piafter an edlen Metallen und Waa⸗ 
Ku fuͤhrte Die Handelstammer von "Sevilla 
M) biefer. Gelegenheit für manche Beguͤnſtigung 
mweßßiribifchen. Handel ein reiches Geſchenk von 
af in zwei Raten. Inzwiſchen waren flets 
swerfungen auf Ausgaben im Voraus beitimmt, 
ſciche außerordentliche Einnahmen nach wenigen 
nelss verſchwunden waren. 


Per ——— 
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haͤngigkeit von dem Großvater auf eine bemäthigende Weiſe 
bezeugt. Ludwig iſt erfreut, aus ben beiden Söriefen ‚vom 
3. und 10. Juni erfehen zu haben, daß Philipp alles dab‘ 
getban hat, was er ihm aufgetragen babe; aber a 
bebauert zugleich, daß ber König nad) feinen Aeußerungen 
eine fo unzuverläffige Hulfe in feinen Rathgebern beflge. 
Dem Herzoge von Harcourt und dem Grafen von Mars 
cm möge er ſich nur völlig anvertrauen, weil er ſelbſt 
ihnen ganz vertraut und fie genau Eennt. Dieſelbe 
Verfiherung gibt Ludwig XIV. über Maren in einem 
zweiten Briefe an Philipp vom 13. Juli, indem ame | 
gleich Hinzufügt, daß er ihm fehr viele wichtige Dinge | 
aufgetragen habe, bei dern Mittheilung König Pälliep : 
‚In vollem Vertrauen überzeugt fein dürfe, daß derſelba 
ihm feinen Vorſchlag machen wird, welcher nicht bes ges; 
meinfhaftlihen Intereffen ber franzöfifchen - unb: 
fpanifhen Krone zutraͤglich erfcheint. Achnliche- Wilke. 
holungen folgen in mehren Briefen in Bezug auf Kailer 
franzöfifche Rathgeber. — Nicht einmal die Anoriuuugf 
des Dofceremonield und der Rangabflufung unter 
verfchiedenen Claſſen der fpanifhen Grandes wagte Ac 
Philipp ohne Befragung und Zuftimmung bes fraugiibr 
ſchen Monarchen vorzunehmen, wie die ein Brief wu 
Lepteren vom 7. Auguft uns unverkennbar wa 
läßt. Die Gleichſtellung derfelben *) mit ben frangöftfchen‘ 
Pairs erregte inzreifhen eine große Unzufriedenheit unse 
den fpanifchen Strandes, von denen einige ihre Abſtam⸗ 
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mung aus dem Blute der aragonefifchen, caftilifchen unb | 
navarrifhen Königegefchlechter ableiteten, ſaͤmmtlich aber 


*ı, Lanbertvi. S. 545 — 47. 
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Befkmıbe, daß bie Ausruͤſtung von zwei 
bie. Meufoberung des franzöfiichen Hofes für 
wol Anſteengung in biefem Verwaltungs- 
Wiygleb'.tunbı.bie Geſammtzahl der Kriege: 
noch -fegefähige zu bringen iſt.“ 

n. und ben italienifchen Be⸗ 
Menifioası@oene: die Gegner des Haufe 
Whesmetntiägen Sage derſelben am Leichter 
Unteffs Estineen;; hier aber zugleich am ſtaͤrk⸗ 
WipiSSuteofe: Bubwigs XIV. vorwaltete, fo 
Whg: gulßtentgeilß: - aus eigenen Mitteln ihre 
Oeha Toberte Ludwig XV. jedoch auch, 
WE des Dberherrn über Spanien, eine ange 
awendung· ber Huͤlfemittel · des Landes, um 
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lich einen Brief: „Ich habe geglaubt nad, ben Nachrichten, 
weiche ich über die zweibeutige Ergebenheit des .Deryog® 
von Savoyen erhalten habe, Ihre Vermaͤhlung verfchieben 
zu müffen: Sie Eennen feinen Charakter. Ich babe 
dem Marquis von Caſtel⸗Rodrigo (welcher body ſpa— 
nifcher Geſandter am Zurinee Hofe mar) gefchrieben, 
die Unterhandlung abzubrechen. Seitdem habe ich erfah⸗ 
ren, daß fre fchon beendigt war. Erſtaunen Gie inzwi⸗ 
fchen nicht, wenn abermals einige Schwierigkeit bei ihrer 
Ausführung entfteht ; ich wünfche dagegen Mittel aufge 
finden. Ich habe nur die Abfiht, das Wohl En. Dies 
jeftät zu befördern und Sie noch glädlidyer zu madyen, : 
felbft wenn ich das Gluͤck verzögern follte, welches Sie i 
der Vollziehung Ihrer Heirath zu erlangen glauben“ w.f.w ; 
Endlich fchreibt Ludwig XIV. unter dem 21. Auguft uk 
Verſailles: „ich ſchicke Ihren Courier zurüd und bakk 
jest den Marquis von, CaftelsRodrigo . beauftragt, In 
Heirath abzuſchließen. Sie werben davon die Gruͤnde uf 
führen, das Detail der Angelegenheit märbe 
zu meitiäufig fein, Ihnen auseinanderzufegen. ul: 
Folgſamkeit (deference) gegen meine Rathfchläge wei 
mehrt noch meine Aufmerkfamkeit, dieſe nur im ker 
fimmung mit Ihren Intereffen zu geben.” 

Die Vermählungsfeierlichkeit war durch Vertretung 3 
ſpaniſchen Geſandten am 8. September zu Turin vollgm 
gen, und bie junge Königin Maria Louife reifle am 2% 
September nach Nizza ab, wo acht neapolitanifche Gain 
ven bereit flanden, um fie nach der catalonifchen fe 
binüberzuführen. König Philipp reiſte ihr entgegen, indech 
er zugleidy Damit einen Beſuch der Reiche Aragonien und 
Gatalenien verbinden wollte, um bei diefer Gelegenheit die 

















unter der Dynaftie Bourbon: Spanien. 385 


ke zu häufig aus nieberem Stande erhobenen franzoͤ⸗ 
ı Hass mit Verachtung berabfahen. Die allgemeine 
kisdenbeit, die deshalb unter ihnen entftand, wurde 
bad darkber an den König eingereichte Memoire des 
w von Arcos nur noch gefteigert, als biefer für 
Mhnheit mit Verbannung nad) den Niederlanden 
} wurde. 

e MWermäplung des Könige Philipp mit Maria 
GBabriefe, Tochter des Herzogs Victor Amadeus 
zarchen und Schweſter der Derzogin von Burgund, 
E iss vierzehnten Lebensjahre (geb. 17. September 
tanb, erfolgte ausfchließlih auf Anordnung Lud⸗ 
EEV., und die Verhandlungen darüber wurden nur 
Mereffe der franzöfifchen Krone und nad ben au: 
chen. Anfoberungen beffelben langfam fortgeführt. 
mzeige von der getroffenen Wahl war zu Madrid 
Roi 1701 öffentlich verfündigt, und doch fchreibt 
y.KIV. noch am 27. Juni d. J. an ben König 
danien aus Mariy: „der gefandte Courier wuͤrde 
an feiner Seite muͤndlich mittheilen, was er über 
werftehende Deitath und viele andere wichtige An⸗ 
Weiten bächte und was er für diefelben gethan hätte. 
gen würde er-in diefem Briefe nichts weiter davon 
w;” doch fügt ee am Schluffe hinzu, „er glaube 
ich, daß die Vermählung dadurch fehr lange ver: 
werben wärbe, weil man den Herzog von Savoyen 
u mehffe, die Bedingungen feines Vertrags auszu⸗ 
)ı" Emm Monat fpäter (aus Marlin am 29. 
widmet Ludwig ber Heirathsangelegenheit ausfchließ- 
Osarres de Louis XIV. II. &. 65 — 67. 

TZaſchenbuch. Reue 8. I. 17 
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niſcher Geſandter am Turiner Hofe war) gi 
die Unterbandlung abzubrechen. Seitbem bake { 
ven, daß fie ſchon beendigt war. Erftamen € 
ſchen nicht, wenn abermald einige Schwierigkeit 
Aueführung entſtebt; ich wuͤnſche dagegen Mitt 
finden. Ach habe nur bie Abfihe, das Weht € 
jeſtaͤt zu befordern und Sie noch glüdiicher zu 
ſedit wenn ich das Gluͤck verzögern follte, welch 
der Veutzedung Idrer Deirath zu erlangen glauben‘ 
Endlich ichreidt Ludwig XIV. unter dem 21. Xu 
Reriaies: ich ſchicke Ihren Courier zur ı 
wer den Mareurs von Gaftels Rodrigo . beauftge 
Hertatd adruilrekfen. Sie werden davon die & 
fasien das Derait der Angelegenheit wg 
zu wenns fan, Ihnen auseinandersufegen 
Acistamteit deierence) gegen meine NRathfd 
medet neh meine Aufmerkſamkeit, diefe nur in 
ſtimme:ug mit Abren Intereffen zu geben. * 

Dis Vermäkungefeterlichleit war durch Verter 
ſpan:ſaen Griüsndeen am S. September m Zi 
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werben. Ich wärbe ſelbſt nicht hoffen, die Königin zu 
Überzeugen, wenn nicht ihe reifer Geiſt ihrem Alter vor 
angeeilt wäre. Ic halte dafür, daß Sie während Ihrer 
Abweſenheit ben Aufenthalt der Königin zu Saragofla, wie 
zu Madrid, feftftellen muͤſſen; Marcin wird mit Ionen 
von meiner Anfiht darüber verhandeln.” Pubs 
wig XIV. fihließt endlich den langen Brief damit: „Adles, 
was ich Ihnen hier angegeben habe, iſt ber reine Erfolg 
meiner Freundſchaft, und Sie müffen meine Rath 
ſchlaͤge befolgen; es iſt feibft noch viel beffer, daß 
Sie gar nicht nach Italien abgehen, ald wenn Sie beste 
bin die Königin mit fidy führen.” Auf eine ſolche Im 
techtweifung folgte ein bdemüthige® Antwortfchreiben von. 
König Philipp unter dem 10. März 1702, in weichem 
er puͤnktliche Folgſamkeit in den Willen Ludwigs verfpricht. 
„Auch die Königin ift entfchloffen, den Ratbfchlägen Em. 
Majeſtaͤt ohne Widerſpruch Folge zu Ieiften, und fie ſucht 
jegt mid) .nur zu tröften. Ihre Partie ift genommm, we 
ich bie meinige genemmen habe: ich habe auf der Sec 
erflärt, daß ich mich von ber Königin trennen würde, m 
mich gegen die Epanier gefällig zu hejeigen, da Sie diech 
mit fo großem Eifer wuͤnſchen.“ Nachdem der Rinig. 
und die Königin von Epanien ihren Willen unter ben bb 
Könige ven Frankreich untergeordnet harten, erhielten beibe 
ein beifällige® Belchungefchreiten aus Verſailles vom 22. 
März, in welchem gegen Philipp V. feine Gelehrig 
Leit (cette docilité de votre part), gegen die Königin 
ibre verfländige Ginjicht in fchmeichelhafzen Ausdräden am 
ertannt wird. 

War es bei einer fo herabwuͤrdigenden Berormmmbenng 
des Könige von Spanien durch Ludwig XIV. zu verwen: 
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Seemaͤchten und dem Kaifer am 7. September 1701 Wi 
Eroberung der fpanifchen Niederlande und ber italienifchen 
Befisungen ber fpanifchen Krone, um dadurch das Dam 
Habsburg zu entfhädigen, forte die Trennung Spaniens : 
von Frankreich fih zum Hauptzwecke geftellt hatte, konnte 
man ſchon aus dem Gange der Verhandlungen barlıber 
und aus der natürlichen Stellung ber politifchen Verhaͤl⸗ 
niffe diefer Staaten enmehmen, auf welchen Zielpunkt bie 
Richtung ihrer Operationen geleitet werben würbe. Deshalb 
fuchte Ludwig XIV. denfelben zuvorzulommen, und weis 
deftens alle große Vortheile ſowol eines früher gefafem . 
Entfchluffes, ald auch eines nur von einer einzigen Autor 
ritaͤt im höchfter Inftanz geleiteten Planes zu beumpe: 
Obgleich erſt am 15. Mai 17023 die beiden Seemaͤcht 
und der Kaifer an Frankreich den Krieg erklaͤrten, wa 
diefe Erklärung vom franzöfifchen Hofe fogar erſt am 3. 
Juli 1702 erwibert wurde, hatte doch Ludwig XIV. fühen 
ein Jahr vorher, außer der oben bereits erwähnten We 
fegung ber Feftungen in ben fpanifcyen Niederlanden, Im 
Marſchall Catinat mit einem franzöfifhen Heere zur Be 
hauptung des Herzogthums Mailand nach Obsritalien 
fandt. Gleichzeitig war der Herzog von Wantua zu om 
Vertrag am 5. April 1701 gendthigt worden, eine fra 
hoͤſiſche Beſatzung in feiner Refidenz aufzunehmen, bie pw 
gleich durch ihre Lage und Befefligungen zum Hauptſtiq⸗ 
punkt für die Behauptung ber Lombardei dienen Bonnie. 
Aber die fchlechte Verforgung des franzöfifchen Heeres und 
die durch Misgunſt und verlegten Stolz vernachläffigte 
Unterftägung des Marſchalls Catinat von Seiten feiner 
Unterfeldherren brachten fein für die Bourbons günfliges 
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und Eſcalona ohne Wiberrebe Philipp V. als ihren recht⸗ 
mäßigen Herrn anerkannt. Die Weigerung bes Papftes 
Innocenz XII, die Belehnung Über Neapel dem jungen 
Könige zu ertheilen — mie fehr auch ber einflufreiche 
Cardinal Forbin⸗Janſon, welcher ſchon früher bei der We 
fragung bes römifhen Stuhles in der Angelegenheit bes 
Teſtamentes von Karl II. fehr guͤnſtig für das Hans 
Bourbon gewirkt hatte, jebt wieberum neben dem fpanb 
ſchen Sefandten in Rom baflır arbeitete — , erregte bie 
erfte Hoffnung unter den misvergnügten Großen, bei bie 
fer Gelegenheit fih der harten ſpaniſchen Berrfchaft zu 
entziehen, unb wieder unter einem eigenen Derrfhechauf 
ein felbftändiges Reich für fi) zu bilden. Unter ber. Bee " 
tung bes Fürften Machia, des Grafen Sangro, bb 
Francisco Spinelli, Herzogs von Gaftelluccto, bes Barte⸗ 
lomeo Grimaldi, Derzogs von XTelefe, bed Tiberio Cap 
raffa, Sürften von Eufani, und mehrer anderer angefehenes 
Glieder bes neapolitanifchen Adels brach am 23. Septenibes 
1701 ein Aufftand aus, in welchem ber Erzherzog Koh 
als König ausgerufen wurde. Aber ber Aufftand bis ' 
nur auf die Hauptſtadt befchränkt, der größere Theil db ' 
Adels verharrte bei dem einmal gegen König Philipp V. ’ 
geleifteten Cide der Treue, der Carbinal-Erzbifchof von Neapd - 
ermahnte das Volk zur Ruhe, und ſchon am britten Zap " 
batte der Vicekönig die Aufrührer an allen Punkten jew 
freut und aus der Stadt vertrieben. . Die Häupter dei 
Aufftandes wurden geächtet, Graf Sangro und Waren 
Saffinet, die beide, früher in Eaiferlichen Dienften, fi 
befonders thätig bei dem Aufſtande gezeigt hatten und in , 
bie Hände ber Spanier gefallen waren, wurden am 3. 
Angerichtet. Die Ruhe ſchien völlig fichergeftellt, 


fragung des römifhen Stuhles in ber Angelegenl 
Teftammtes von Karl 1. fehr guͤnſtig für das 
Bourben gewirkt hatte, jebt wiederum neben ben 
ſchen Gefandten in Rom dafuͤr arbeitete —, em 
erfte Hoffnung unter den misvergnügten Großen, 
fer Gelegenheit fih der harten fpanifhen Derrfd 
entzichen, und wieder unter einem eigenen Herrſch 
ein felbitändiges Reich für fidh zu bilden. Unter | 
tung des Fürjten Machia, des Grafen Sangı 
Francisco Spinelli, Herzogs von Caftelluccio, bes 
lomeo Grimaldi, Herzogs von Xelefe, bed Xibe 
taffa, Bürften von Cufani, und mehrer anderer ang 
Glieder des nenpolitanifchhen Adels brach am 23. Se 
1701 ein Aufitand aus, in welchem ber Erzherz 
als König ausgerufen wurde. Aber der Aufſtan 
nur auf die Haupritade befchränfe, der größere RI 
Adels verbarrte bei dem einmal gegen König Pl 
geleifteten Eide der Treue, der Cardinal-Erzbifchof von 
ermahnte das Volk zur Ruhe, und fchon am britte 
harte der Wicefönig die Aufrübrer an allen Punk 


Bm... -— u f a6 





mußte nicht ange barauf dem Könige 
lim folgen, zu weichem auch gleich —7* 
in Neapel der Cardinal Forbin⸗Janſon Ach 

Damals noch mit dem Poſten eines Fraupiiil 
ters In Mom bekleidet; von biefem feltai 
Spanien genaue Auskunft über ben Bag 
genheiten in Rom erfohren. Die Tenpplie 
des Hafens Gadir und alter fpanifchen AR 
König Philipp vom Frangöftfchen Hofe 
en, um fie vor feiner Abreiſe dem 
beſonders zur Pflicye zu machen, weik- 
der beiden Sermächte und des von Ian. 
ſerlichen Hauſes vor allen Dingen > 


Ar. Muhaubahus Ka Blatt 
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beim Volke anſtieß. Selbſt bie duͤſtere Melancholie Karte H, 
wurde fein Eigenthum. Lubwig XIV. überfchhttste Ihe 
beshalb mit Worwürfen, aber ihre fo häufige Wiedech⸗⸗ 
lung verräth am beutlichften die Fruchtlofigkeit berfeiben, 
fobag bier weder Scheu vor ber eigenn Schmach, noch 
die gewohnte Rüdfiht auf bie Befehle bes gebietenben 
Großvaters das unglüdlihe Land vor dem Verſinken im 
das unauflösliche Gewirr der Parteiungen zu retten vers 
mochten. Lubwig XIV. rufe ihm ſchon am 10. Septen 
ber 1702 ins Gewiffen: „Ew. Majeftät hat keinem. geb 
feren Feind als die Trägheit: wenn Sie von berfeiben 
erdrücdt werden, fo ftürzen alle Ihre Angelegenheiten is 
jähes Verderben, und ihr Verfall wird Ihnen Ihren Ruf 
auf immer Eoften.” „Man verfichert mir, baß die Weis, 
weiche ic) felbft von Ihnen erhalte, ſowie diejenigen, tele 


he Sie an die Königin fhreiben, durch Louville dictht 


find. Da ich nun während beffen Anweſenheit an mb 


nem Hofe mehre Briefe von Ew. Majeftät erhalten babe . 
fo weiß ich recht wohl, daß Sie Leine Hülfe noͤthig ho 


ben, um gut zu fehreiben, aber die Öffentliche Meinung : 


wird darüber ganz anders urtheilen. Man muß nik - 


glauben, daß ſolche Dinge verborgen bleiben; fie find bem 
Publikum früher befannt, als bi6 fie zu mir gelang 


denn man beeilt fich nicht, mir davon fogleih Nachticht 


zu geben. Urtheilen Sie nun Seibft über ben Erfolg, 


den dieſes Geruͤcht für Ihren Ruf machen wird.“ Und 


am A. Februar 1703, nachdem Philipp V. bereite nad 
Madrid zuruͤckgekehrt war, ſchreibt ber franzöfifche Dies 
nach): „Berfchließen Sie Sich nicht in der ſchmachvollen 
Berweihlihung Ihres Palaftes. Zeigen Sie Sich Ihren 
Untertbanen, hören Ste ihre Bitten, laffen Sie fie Ihre 
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Schuldgefaͤngniſſen, die Milderung in den Strafen 


a. Aem Meicye verbannten Anhänger für das Haus 
Varg wurde nur als parteilihe Beguͤnſtigung ange: 
5:.:Die geiſtlichen Orden fühlten ſich beleidigt, weil 
Meckonig 250,000 Scudi von ihnen gefodert und 
mröahlung auch durchgeſetzt hatte. Die Ernennung 
kmapelttanifchen Schusheiligen Januarius zur zweiten 
Arenetoſtelle für die Krone Spanien half weniger bei 
Sngbarbber gleichgültigen neapolitanifchen Volke, als es 
Boten. baburdy verlegten fpanifchen ſchadete. Im Som: 
Beeighag ber König zur See uͤber Finale nach dem Kriege: 
Bhemplete in Öberitalien, wo er aber keine thätige Theil⸗ 
Wehe an den Kriegeoperationen entwidelte. Mach ber 
imtfchiedbenen Schlacht bei Zuzara (15. Auguft 1702) 
Aſchen dem Herzog von DBendüme und dem Prinzen 
iger wuͤnſchte er die Ruͤckkehr nad) Spanien, wiewo! 
m dazu. als das dringendfie Motiv fein finnliches Ver: 
gen nach der Königin galt. Er kam vom Kriege: 
MMewplete am 2. Dctober in Mailand an, und trat ven 
. Yin. fogleich feine Rüdreife nah) Spanien an, mo er ie: 
un Januar 1703 anlangte. 

un Bberig: Philipp hatte inzwifchen während feines Auf: 
AMalees in ſeinen italienifchen Befigungen fchen die deut: 
lien Beweiſe an den Tag gelegt, in einem wie hoben 
Bunde; ee nath dem traurigen Beifpiele feiner Vorgänger 
af dem fpanifhen Throne ſich einzubürgern gedaͤchte. 
Ya ſtompfer Traͤgheit des Geiftes verfiel er in eine ſolche 
Nunft an allen Staatsgefhäften, daß er den habsburgi⸗ 
ſchen Fuͤrſten feit Philipp 111. völlig gleichgeftellt werden 
muß, und doc wiederum nicht felten durch ruͤckſichtsloſe 
Üeivolisät gegen -Bicchliche Gebräuche und fpanifhe Sitten 
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daß er allen im Stande wäre, eine Monarchle zu regie 
re, von deren Verwaltung er bis zu dieſem Augenblick 
nur die erdrüdende Laft gefühlt habe. Er vergäße nam 
die Verwidelung feiner Angelegenheiten, und freue ſich an 
dem Beifall, allein die Sigungen feines Conſeils zu hal⸗ 
ten. Er foltte doch nicht in folche Fallſtricke gerathen, bie 
Klarheit feined-Verftandes müffe doch bie nothwenbige Aus 
wefenheit eines franzöfifchen Rathgebers wünfden. Day 
babe er den Cardinal d'Eſtrées gewählt, als den gewanb⸗ 
teften Stantsmann in allen Gefchäften , deffen Erfahrun⸗ 
gen und Einſichten ihm ſtets von dem größten Mugen 
fein würden. Diefer würdige Dann opfere dem franzöfle 
fhen Hofe feine Ruhe, Gefundheit, vielleicht fein Leben 


auf, ohne irgend einen anderen Zweck, als feine Erkenntlichket 


und feinen Eifer zu bewähren.” Darauf droht Ludwig XIV. 


fogar die Sache Philipp’s V. ganz aufzugeben, wenn ſein 
Botfchafter länger ausgefchloffen fein follte von ben Bew 
thungen des fpanifchen Conſeils, wenn ihm nicht, wis 

früher dem Herzog von Darcourt und dem Grafın Ham 


cin, ber Zutritt zu denſelben eingeräumt würde. (ie 
würde genöthigt fein, ben Cardinal zurädzurufen, wi. 


eine gewöhnliche Gefandtfchaft einem Manne feines Ehe 


rakters und Standes nicht geziemenb wäre. Aber baum 
würde er fernerhin aud nicht umhin Einen, allein baB 


Befte der Krone Frankreichs zu bedenken.” „Es fcheint 
mir nicht gerecht, daß meine Unterthanen durchaus zu 
Grunde gerichtet werden follen, um Spanien wiber feinen 
Willen aufrecht zu erhalten, und ich mürbe vergeblich den 


Berſuch fortfegen, wenn ich von fpanifcher Seite nme’ 


Widerſpruͤbe, Undankbarkeit und Bei Ihnen fetbft nice 
mehr Vertrauen gegen mid und meine Botfchafter fehe, 


- a. " 





wi — 
m Ds — 


re zu u 2. 
i - 


- ” - 
2 r . 
. 2 — a 
—f —— nn a 
BC Pr Pur gr: 


\ 
144 
di 
Rs Eh 
DE 


UND DET Aomgin VON Dpuen FI) TITERTSUZEWE 
beide befürchteten mit ihr ben Reiz ber Annehem 
Lebens in Spanien zu verlieren. Ste verſtant 
alten Bedingungen gegen den franzoͤſiſchen 9 
wenn nur bie Prinzeffin bei ihnen ferner verbieil 
Ludwig XIV. willigte unter dem 7. März 1703 
die Prinzeffin genoͤthigt würde, für das Wohl 
lihen Familie mit dem Cardinal d’Eftrdes in g 
verftändniffe zu leben. Nur müffe der König 
Rathſchlaͤgen des Cardinals Folge leiften, denn 
wig XIV., würde benfelben ja nicht nach Spantı 
haben, wenn er nicht ficher überzeugt wäre, d 
Manne der Ruhm und die Unterftügung der K& 
nien® als fein Hauptzielpunkt gälten. 

Aber auch den Einfluß des römifchen Hofes 
nien fuchte Ludwig XIV. zu fehmäden, um, 
gegluͤckt waͤre, das fpanifche Volt in gleicher T 
das franzäfifche, zu "allen politifchen Richtung⸗ 
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vdilligte Me leicht unter 
andy" cr ritrungenes 
16: erherichelte ab auf 
denten von · Gafliften 
+ ben Cabine⸗tsrath a 
albſt, keme Zwiſtigkent 
Hofe entſtehen zu Iafe 
feiben wollte. in feinem 
und · feine‘ Amordnun⸗ 
a ſpautſcn Beamten 
inmittelbat bacd buch . 

ihre Plaͤne durchnu⸗ 
: im wahren Intereſſe 
ourboniſchen Dynaftie, 
zit dem Abbe d’Eftrdes 

MEheim.¶ Deſſen umausgefegte Beſchwerden 

ſuden der intriganten Prinzeſſin, von de⸗ 

Mein un Ludwig XIV. angefüllt waren, bes 

Wuiam 10) Mir; 1704 von Philipp V. 

derſelden vom ſpaniſchen Hofe 

Sdnwy ſolle nur nicht ſchwanken 

benn es hinge davon Alles für 

dazu beitragen, das Innere 

waͤhrend Frankreich alle feine 

—2 um für das ſpaniſche In⸗ 
We:tefnneriihen: Krieg zu beſtehen. Man 
Migros Dinge, weiche Ludwig aus un 
Quellai erfahre. Er habe deshalb 

Nrco gan VDorſchriften über alles das er- 
WWieRieiy von’ Cpaniien thun mihfle: er be 
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Kann die Abhängigkeir fir Year Meeunken 
Staates von einem fremdea Feen ned 
führe werden? Iſt an :. Ses Bei mi 
Mortsufer für Napeleen's Dres am dem. 
Wırider und Schwäger, m: ter Nieinbuubfl 
Abbé d'Eſtréees erhielt unter mieten Datum 
ſche aleihen Inhalte, „unter jeder Bedinga 
ſernung der verhaßten Eherscrmitterin burdhy 
die Hülſe des Herzogs von Rem: zu gebe 
Kann von Madrid zu entfernen um in Abı 
Kamm Defen Plan leichter Lersuführen. { 
dieſe Depefche des großen ruͤckſichts loſen Pofkit 
ansehen Throne mit der Anzeige am bes 
dan nach dieſem Dienfte feine Stellung im € 
Duden ſein. Aoͤnla Philipp das Zutrauem zu 
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ziehe fich baber auf alles das, was ber Gefandte dem K⸗ 
nige mittheilen würde, und halte fich überzeugt, unter des 
vorliegenden Umftänden bei bem Könige Glauben zu fi 
den, weil ber Wiberfland gegen die franzoͤſiſchen Rach⸗ 
fhläge nur zu eigenem verberblichen Verluſte führen wuͤrbe 
Philipp möge diefen Brief nur feibft ber Königin Yorke 


| 


gen unb fogleih eine Überhofmeifterin ernennen, u ' 


weicher wichtigen Stelle ber Abbe diEſtrees ihm vier Peso 
fonen vorfchlagen würde, von benen er eine wählen mahffe.® 
Kann die Abhängigkeit für den Monarchen eines großen 
Staated von einem fremden Gefandten noch weiter ges 
führt werden? Iſt ein foldyes -Beifpiel nicht ber befle 
Vorläufer für Napoleon's Despotie an ben Höfen feiner 


Brüder und Schmäger, wie der Rheinbunbfürftent De | 


Abbeé H’Eftrees erhielt unter demfelben Datum eine Die 
Ihe gleichen Inhalte, „unter jeber Bedingung bie Eu 
fernung ber verhaßten Oberhofmeifterin burchzufegen, dazu 
bie Hülfe bed Herzogs von Berwick zu gebrauchen, ben 
König von Madrid zu entfernen, um in Abweſenheit bee 
Königin dieſen Plan leichter durchzuführen. Freilich enbet 
diefe Depefche des großen ruͤckſichtsloſen Politikers auf bam 
franzöftfhen Throne mit der Anzeige an den Gefanbten, 





„daß nach diefem Dienfte feine Stellung in Spanien wu . 
dorben fein, König Philipp das Zutrauen zu ihm veriee = 
ten haben würde, weil er ibn als die vorzüglihfle Vera 


laffung zur Verweiſung der Drfini anfehen müffe. Daher 
koͤnne er feine baldige Abberufung erwarten.” . Die Kine 
gin von Spanien entwidelte inswifchen eine eigenthuͤmliche 
Gewandtheit, mindeſtens für ihre Hofüngelegenheiten ben 
Plänen Ludwigs XIV. entargenzuarbeitn; aber es gelang 
diesmal niche mehr die Oberbofmeiſterin noch länger zuruͤck⸗ 
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neue eben fo ernfle als kalt gemeſſene Aufoberung Lub⸗ 
wigs XIV. an die Königin von Spanien erfolgte, in’ meb 
cher er geradezu ihre Herefchaft über den König in bau 
wichtigften Angelegenheiten erflärte, burfte auch Hierin nicht 
Länger dem Anfinnen des franzöfifchen Hofes Wiberflaub 
geleiftet werden. 

Die Herrſchaft Philipps V. über Spanien war ums 
mehr bereitd ernſtlich gefährdet. Die fpanifchen Kuͤſten 
und namentlid) die wichtigften Hafenpläge an benfelben 
wurden feit 1702 durch bie englifche Flotte für jedem 
Zweig des Handeld unfiher gemacht. Die rüuͤckkchrenbe 
Eitberflotte war nach dem Gefechte bei Vigo am 32. Do 
ober 1702 größtentheils erbeutet. Die weſtliche Grenge 
bes Reichs murde wiederum von Portugal bedrobt, und 
ein Feldzug gegen died Land ſchien felbft mit franzöfifches: 
Hilfe mislich, weil das fpanifche Volt gar keine Luſt 
ſeiner Unterſtuͤtzung zeigte, nicht einmal zur eig 
theidigung ſich bereitwillig fühlte. Endlich war 
kaiſerliche Hof durch die Nachrichten von der 
Lage des Bourboniſchen Koͤnigs in Spanien: u 
Thaͤtigkeit gereist, bie Anſpruͤche des Erzherzogs Karl 
perſoͤnliche Unzerftägung im Hauptreiche ins Leben m 
fen. Am 12. September 1703 wurde berfelbe in 
Eaiferlichen Hofburg zu Wien als König ber ſpaniſche⸗ 
Monarchie ausgerufen, und ſechs Tage ſpaͤter trat er auf 
dem großen Umwege über Holland und England feine 
Meife nad) Spanien an. Für einen zahlreichen Hofftaae 
bis auf den Bleinlichiten Troß herab hatte das kaiſerliche 
Gabiner geforgt; feine Einfuhrung und Befeftigung in bems 
fpanifhen Staate überließ man ben beiden Seemaͤchten 
und dem über die franzoͤſiſche Willkuͤrherrſchaft aufgebrach⸗ 
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Eurzen Zeit feiner Vereinigung mit ben fpanifchen Krupe 
pen genügend bie Unzuverlaͤſſigkeit derſelben kennen gelernt 
hatte und ſich ganz auf die wenigen ſehr geſchwaͤchten 
franzoͤſiſchen Bataillone beſchraͤnkt ſah, entſchuldigte ſich 
mit der Unmöglichkeit eines ſolchen Unternehmens in einem 
Zeitpunkte, wo bie portugiefifche Heeresmacht wieber nen 
gefammelt und verſtaͤrkt am Tajo ftünde, um bei bem 
Abziehen bes fpanifcyen Heeres fofort in das Herz von - 
Spanien einzubrehen. Und in ber That betraten bie 
Portugiefen am Ende des Septembers ben fpanifchen Bes 
den, doch verftrichen dee September und October nur mp 
ter gegenfeitigen DMärfchen, die von Almeida und Ciubabe 
Rodrigo aus ihre Richtung nahmen, burd, unnäge Aw 
firengungn Menſchen und Pferde koſteten, aber nicht ei 
mal ein einziges nambhaftes Gefecht hervorriefn. Ne 
ebe der bei Ciudad⸗Rodrigo wohl verſchanzte Herzog von 
Berwid an gerdumigere Winterquartiere dachte, erhielt @ _ 
von Ludwig XIV. feine Abberufung, weil er fi nie | 
fügfam genug gegen bie Hofcabalen in Mabrib und den ' 
franzöfifchen Borfchafter, den Herzog von Grammont, be ' 
wiefen hatte, dem er zwar in allen Verwaltungdangelegew ' 
heiten ſich untergeordnet, aber kein Eingreifen in bie Krieg | 
operationen zugeftanden hatte. Auch hatten Punfegur uud. - 
der Staatsſekretaͤr Marquis von Rivas am mabriber Hefe 
gegen ihn gewirkt und den König Philipp aufgefobert, ven 
Ludwig XIV. einen anderen franzöfifhen Marſchall zum 
Oberfeldherrn zu fobern, weil Berwid bei feiner reblichen 
Gefinnung und nad feiner Ueherzeugung aus den Erfah⸗ 
rungen während des Feldzugs in die Vorwürfe über Orcys 
ſchlechte Finanzverwaltung nicht einflimmen mochte, wenige 
ſtens nicht ihm allein die Schuld aufbürden kennte. Dazu 
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bee Marſchall auch der Königin von Spanien 
‚ weit er fi unguͤnſtig über die Prinzeffin von 
mßert hatte, fie alfo von ihm Leine Unterſtuͤtzung 
Mfcyen Hofe zur Zuruͤckberufung berfelben ers 
ante. Berwick Lehrte den 12. November 1704 
atreich zuruͤck: er hatte wenigſtens ben frühern 
am ber portugiefifhen Grenze erhalten. 
ſolchen kleinlichen Intriguen war damals das 
I Spanlens abhängig, indem immer nur der Aus⸗ 
mb Ber Einfluß des franzöfifchen Hofes über deſſen 
Entwidiung beftimmte. Die Königin foberte den 
al Teſſé als Nachfolger im Oberbefehl Über das 
Heer, weil er ihrer Schweiter, ber Herzogin von 
ogne ganz ergeben war, und fie bemgemäß auf 
fe für ihre Wiedervereinigung mit der unentbehr: 
Dberhofmeifterin rechnen Eonnte. Der Herzog von 
begünftigte diefen Wunſch, meil ihm Tele 
hafanıer als der Herzog von Berwick ſchien, er alfo 
Weutfame Steigerung feiner Macht in Spanien durch 
ebeffte. Die Marquiſe von Maintenon wurde für 
Milan noch gewonnen, und auf folchen Grundlagen 
we Lubwig XIV. am 4. Dftober 1704 den Mar: 
Leſſt zum Oberbefehlshaber ber Heere beider Kronen 
ankin *), Indem Philipp V. diefe Ernennung gleiche 
für alte feine Truppen wiederholte. - Aber Teffe 


Me&moires et lettres du Mardchal de Tess€, Paris 1806, 

136—137. und Les Campagnen de Berwick I. c. — 
Mdmoires de Lowville, 11. 8. 135 — 60, milde Icptera 
ſehr wuzwwerläffig unt nur mit großer Borfiht zu gebrau⸗ 
ID. 
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umnmmerfen. Seitdem verfchwanb jede guͤnſtige 
für die Wiedereroberung der ‚Selfenfeftung, zumal 
Berfäumniffe der fpanifchen Commiffarien in Cadiz 
ber Reſidenz das Belagerungsheer auf fo unvers 
be Weiſe blosſtellten, daß für die nach den oͤrt⸗ 
cchaͤltniſſen an ſich aͤußerſt befchwerliche Unterneh 
de Auſtrengung verboppelt werden mußte unb body 
blieb. Die Belagerung mußte nun in eine eins 
lade verroanbelt werben, wobei immer. noch das 
ts mabriber Gabinet mit 1400 Sranzofen, 800 
1, 300 Marinefoldaten und 50 Kanonen ohne 
een eine wohlverſehene engliſche Beſatzung von 
Bann, unterftügt durch eine anfehnliche Flotille 
Zataillonen Landungstruppen, etwas auszurichten 
Endlich wirkte ein Befehl Ludwigs XIV. *), 
dee nicht länger unnöthig feine Truppen auf frucht⸗ 
griffen verfchwenden wollte; die Blokade mußte 
pril aufgegeben werden und Marfchali Teffe wurde 
: vielfachen Befchwerden und Klagen durch die 
ı von Spanien entfchäbdigt. 
fpanifche Hof hatte jest um fo willfähriger der 
es Tranzöfifchen Monarchen nachgegeben, ale aud) 
im die Wünfche der Königin gefügt, und bereits im 
05 die Ruͤckkehr der Prinzeffin Orfini in ihr fruͤheres 
IS gugeftanden hatte. Ludwig XIV. nahm auch feine 
ge Anficht von Orry's Verwaltung zurüd und 
bemfelben gleichfalls die Ruͤckkehr nach Spanien 
vormaligen Stellung, da mindeſtens gleich nad) 
atfernung die Berichte der Marfchälle Berwick 


tsnoires de Tesse, Il. S. 186— 96. fg 
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und Teffe übereinflimmend von der no, 
waltung der fpanifhen Finanzen und 
teren Vernachläffigung aller eingegangı 
Verpflichtungen für die Truppen bäuf 
nöthige waren. Die Lage des Bourb 
Madrid wurde inzwifchen im Laufe bes 
Gefahren wie früher bedroht, da nicht ı 
pelten Kampfſchauplatze, an der portugie 
in Gatalonien, mit ernfierer Gegenweht 
mußte, fondern auch in Caſtilien felbf 
tene Unzufriedenheit gegen die Branzofe 
ſchwoͤrungsverſuche ſich einlieg, die nu 
ſamkeit und die weit verzweigten Verbi 
zoͤſiſchen Gefandten Amelot unter dem fi 
eitelt wurden. Bei dem wichtigften 1 
der Marquis von Leganed an ber Sp 
früher im Verdachte einer engeren Ber 
Haufe Habsburg gewefen, und deshalb ı 
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ı bemäcdhtigen, beide nach Portugal entführen, 
dies „nicht gluͤcklich durchgeſetzt werben Eönnte, 
. Gteichzeitig follten in Madrid, Cadiz und 
zolksaufſtaͤnde zu Gunften des Haufes Habs: 
a, bei günftigem Zulaufe der größeren Volke: 
bier als König ausgerufen und fämmtliche 
und ihre Anhänger ermordet, ober mindeftens 
und in Daft gefegt werden. Das portugiefifche 
von Eſtremadura raſch feine Richtung auf 
hmen, um bier die Partei des Hauſes Habs 
terſtuͤßzen. Auf Amelot's Nachſpuͤrungen die⸗ 
tts ſchritt man raſch zur Verhaftung des Mar: 
8 und verhinderte dadurch vollſtaͤndig den Aus: 
en. Man magte jede nicht den Proceß des 
bit in Madrid zu führen. Er wurde unter 
leitung nach Pampelena und von da nad 
geſandt. Es fehlten indeß die Mittel, feine 
erweifen.. Nach einem Jahre wurde er aus 
: Daft entlaffen und erlangte die Erlaubniß, in 
frei zu verweilen; doch durfte er Frankreich 
verlaffen und farb dafelbft 1711. 
portugiefifchen Grenze hatte das Heer der Ver: 
weits im Mai (1705) wieder die Offenfive er: 
auch mit der glüdlichen Eroberung der beiden 
e Valença d’Alcantarı und Albuquerque den 
ffnet. Aber bie große Dige des Sommers ge: 
» beiden Heeren ohne Webereinkunft einen zwei: 
Waffenſtillſtand, während welcher Zeit Teffe 
Heer verließ und in Madrid verweilte. Erſt in 
Hälfte des Augufts, als König Karl im Be⸗ 
‚ in’ Catalonien zu landen, gingen die Portus 
henbuch. Neue 8. I. 19 


Ir: TUBSPER verioren, DAS ſchon TIWI Aovemoer 
we Wincerquartiere an beiden Ufern des Tajo 
Gaftitien gegen jeden neuen Verſuch eines Eins 
Beiten der Portugiefen zu bedien. 
fen Hatte die Unternehmung bes Habsburgi⸗ 
s6 in Catalonien einen glüdlichen Bortgang ges 
: beiden Seemaͤchte hatten im Fruͤhjahre 1705 
Unterſtuͤtzung von 15,000 Wann nad ber py⸗ 
Halbinſel gefandt, welche König Karl auf dein: 
wahnen des Prinzen Georg von Heffen:Darms 
Gatalonien beflimmte und perfönlic) begleitete. 
ſaguſt landeten fie an ber catalonifchen Küfte 
sen Barcellona, voller Hoffnung durch den mit 
chen Disvergnügten unterhaltenen Briefwechſel, 
ige Aufnahme zu finden, daß die für König Phi⸗ 
unten Befagungen eine hartnädige Vertheidi⸗ 
nen amvertranten feften Piäge nicht würben 
Blumen. Aber der vielfach verheißene allgemeine 
6 aus, ober wurbe mindeſtens entfchieden ver 
a-fichen eewarteten Unterftugungen an Geld, Le 
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dem engliſchen Befehlshaber Lorb Peterberacz 
Prinzen von Heſſen. Jener, ber bis bahn 
große Unzufriedenheit über bie Unternehmung na 
nien geäußert, fogar biefelbe fo lange als moͤglie 
tertreiben fich bemüht hatte, entwickelte jept bi 
verfennbaren Gefahr des gänzlichen Untergangs 
fterhaftes VBeifpiel muthiger Ausdauer und krieger 
fihe. Durch die außerordentliche Tapferkeit bei 
George unterftügt, der das Wertrauen feiner 
auch für die wagehalfigfte Unternehmung unter 
tung zu gewinnen verfland, gelang es burch eis 
volle Thaten rafh die Meinung ber Catalonie 
zu befeftigen. Als das Fort Montiui am 17. € 
welches die Stadt Barcellona beherrfchte, mit 14 
erftürmt war, mehrten fi von allen Seiten bE 
fhen Anhänger im Habehurgifhen Lager. Ir 
Tag war au Barcellona nach biutiger Geger 

October) erobert *), mobei der Prinz Georg 1 
—* Heldentod fand, jedoch nicht ohne Mitw 
gegen Philipp V. und bie franzöfifchen Finanz 
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erecklichen Exceſſen genaͤhrt wurde, eine widrige 
keffıng, ſich in feiner moͤrderiſchen Erbitterung gegen 
gariſche Partei zu zeigen. Denn ber befiegte Com⸗ 
wu.tr Feſtung Barcellona, General Don Velasco, 
sıhelmufich. bie ebeiften für Karl gefinnten Bürger auf 
Ban Wagen auf dem Wege nach Aragonien heraus: 
n:u laſſen, um fie außerhalb der Stadt zu ermor: 
Von ber Hauptſtadt aus breiteten ſich bie Sieger 
Bi:iier ganz Gatalonien aus, die meiften feften Piäge 
Bi ohne allen Widerftand in ihre Hände, nur Rofas 
it Kraft von Philipp's V. Truppen behauptet. 
‚beeiteten ſich die Sieger auf dem rechten Ufer des 
aus und nahmen ben nördlichen Theil von Valen⸗ 
Dee Wefig, während gleichzeitig auch in Aragonien bie 
der Unzuftiedenen ſich erhoben. Philipp V. hatte 
In allen diefen Theilen Feine zuverläffigen Truppen, 
Die er mit Nachdruck der weiteren Verbreitung des 
entgegentreten Eonnte. Die gewohnte Hülfe bes 
| Hofes, die bis jest alle Derlegenheiten der 
WBourboniſchen Macht, mie die ihres eigenen Hau⸗ 
ge besten bemüht geweſen war, Eonnte im Laufe bes 
Beine neuen Verſtaͤrkungen fenden, wie Ludwig XIV. 
dem 16. November feinem Enkel fchreibt und bei 
Entfernung feiner Truppen von dem Kriegs: 
am Ebro eine bebeutendere Vermehrung ber 


— Streitkräfte in Spanien erſt für den naͤch⸗— 

Im. Feldzug verfpricht. Es blieb demnach dem mabrider 
Iubinst nur die Zuflucht zum Marfchall Teffe übrig, um 
Wen Heer von der portugieſiſchen Grenze, wo es bei ben 
wur. die Bisdfinnigkeit des Königs Pedro herbeigeführten 
Buakmberungen in ber Regierung Portugals weniger nö- 



























portugiefifchen Grenze zuruͤcklleß. Die wein vorget 
reßzeit legte zwar bald allen Operationen el: 
auf, da überbie® König Karl mehr durch feine 
deten als durch fein eigenes Intereffe zum energif 
dein fich drängen lief. 

Für den naͤchſten Feldzug (1706) gebadhte 
wig XIV. alles Exnftes, fo bedeutende Anftreng: 
Spanien zu machen, daß er hier burdy völlige Umt 
bes Landes den Kampf ganz zu beenbigen verhe 
dann ungetheilt feine Streitkräfte in ben Niederle 
Rhein und in Italien verwenden zu Einnen. E 
bazu bie eifrigfte Mitwirkung be fpanifchen L 
dazu eine fo große Beſchleunigung der Krieg 
dag in den erften Tagen des März in gemeinfl 
Zufammenwirken der Feldzug mit günftigem Exfi 
net werden ſollte In Toufon wurde eine « 
Slotte unter dem Oberbefehle bed Grafen von 
als Großadmiral von Frankreich, und bes Marſch 
vres⸗Etrcees ausgeruͤſtet, um die engliſch⸗hollaͤndij 
von der Unterſtuͤtzung des Krieges in Gatalonien 


Bonzbons@ipanien BB 
of be Ind Teerco Aut mit 
Coflifien, ums bie Predicj 
hinye V. miebie. dir ße 
R 06 cine aufrkfcrifge 


Teſſt am 21. Januar fein 

mommen, um von hier aus 

wfrübterifchen Provinzen abs 

vie Theilung feiner Truppen 

ı auf beiden Ufern bes Ebro 

Inzwiſchen zeigte bald bie 

holks zu Saragoffa die Ge 

: Wertheidigungskräfte. Ein 

1 26. Januar in Saragoſſa 

de Bauen mit fi, bie mei 

n hatten. Der oberſte Ge 

% vom Megimentscommans 

te amszuliefern. Als dieſer 

ul die Volksmaſſe von Sara: 
Iülboffen. ii Diühe gelingt es dem Bice- 
Wen-Glaben die gefongenen Bauen übergeben 
dufieir- fa. beruhigen. Doc ſchon am 
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ah begangen war, und ließen die übrigen Einwohner 
maſten wuͤthenden Ausbruch, ihres Zorns fühlen. Die 
men aus der Nachbarfchaft eilten den Bürgern von 
me zu Dülfe, aber bie Franzoſen zogen ihnen entge⸗ 
‚ fhlugen fie in bie Flucht und töbteten viele von ih⸗ 

Der Marfchall Teffe billigte ihr Benehmen, konnte 
ich indeß nicht verhehlen, daß bei feiner geringen Macht, 
bdem täglich gefteigerten Haffe der Spanier gegen bie 
yofen und der völligen Gleichguͤltigkeit felbft der beffer 
anten für die Sache Philipps V., ein günftiger Er: 
fie die Wiedergeminnung der abgefallenen Provinzen 
von ben Fehlern feiner Gegner zu erwarten flünde. 
s kam noch großer Geldmangel und das Ausbleiben 
verheißenen Kriegsvorraͤthe bei dem franzöfifchen Heere. 
zängte den franzöfifchen Staatsſekretaͤr Chamillart zur 
wen Befchleunigung der nothmwendigen Sendungen mit 
Worten: „Betrachten Sie Spanien als ein Sand, in 
em Sie für jede Provinz ein beſonderes Heer ge: 
ben, und Sie werben ſich nicht täufchen.” Der 
aͤſiſche Hof fühlte die Schwierigkeit feiner Stellung, 
s feine hohe Sönnerin, die Frau von Maintenon, 
unter dem 10. Februar die kraͤftigſte Unterſtuͤtzung 
neuem zuſichern mußte. Philipp V. wollte indeß in 
uften Hälfte des Februar gegen Lord Peterborough 
der Provinz Valencia aufbrechen, weil er ohne Wie: 
berung berfelben eine giüdliche Belagerung von Bar: 
a für unausführbar hielt. Er verlangte, daß Xeffe 
mit ihm im biefer Provinz vereinigen follte, aber gleich 

erfolgte der Befehl Lubwig’s XIV. vom 13. Fe 
:, daB der Marfchall, in welhem Zuſt ande fi 
‚» die Angelegenheiten Aragoniens und 

19 2% 
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Balencias befinden möchten, | 
Generallieutenant Legal zu verbinden 
Bataillonen und 5 Escabronen in der 
März aus Rouſſillon in Catalonten 
Beide follten dann mit den vereinten | 
rung Barcellonas unternehmen, dem $ 
abgefanbten Detafchements nad) Geron⸗ 
und anderen Forts jegt fehr geſchwaͤcht 
den fie von der franzoͤſiſchen Flotte 
von Toulouſe bie Eräftigfte Unterſtuͤtzu 
ehe die vereinigte ber Gegner in biefen 
nen koͤnnte. 


wediwigten Heere auf dem Wege nad Barcelona 
ber Schritt vor Schritt vertheibigten die bewaffne⸗ 
taleniſchen Bauern ihre Terrain, verbrannten alle 
nittel, Sourage, alle fonftige dem nachrüdenden 
nhgliche Gegenftände, und fllichteten ſich zuletzt mit 
Beerden in die Gebirge. Nachdem Philipp V. und 
n die Nähe von Barcellona herangekommen waren, 
; fie im Rüden burd die Befakung von Lerida 
Wet, in ben Flanken aber unaufhoͤrlich durch bie 
Es Buerillas unter dem Grafen Gifuentes gequält. 

8:3. Aprit rücten von beiden Seiten bie franzöfis 
heere vor Barcelona, da ed auch dem Generallieus 
Biaok, mit welchem fich noch der Befehlshaber von 
ion, Herzog von Noailles, vereinigt hatte, gegluͤckt 
e nicht minder erheblihen Schwierigkeiten auf ſei⸗ 
Barfche an diefem Tage zu überwinden. Die fran- 
Mocte aus 40 Linienfchiffen, 8 Fregatten, 10 Ga⸗ 
BiBomben-Saleoten und einer großen Menge Trans» 
We beſtehend, hatte ſchon feit längerer Zeit vor dem 
"grenzt und ließ jest fogleich (4. April) die für 
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ſchwachſinnigſte: Karl verzweifelte, Dei den üben 
verfallenen Befeſtigungswerken fich gegen ſolche & 
vertheidigen zu innen, und wuͤnſchte fidy in | 
zuruͤckzuziehen. Aber das Volk erhob fi) in M 
ihn daran zu verhindern, und ein begeifterter ( 
erklärte, daß die heilige Jungfrau in Begleitu— 
Engel ihm erfchienen wäre und ihm verfichert & 
getreuen Catalonier niemald zu verlaffen. „A 
fole nur in Barcellona ruhig verbleiben, hier 
nichts zu befürchten.” Die Prieftlr und Mä 
Barcelona hatten faft alle zu den Waffen gegen | 
geariffen, fie gingen den übrigen Bewohnern 
beiten Beifpiele des Muthes und ber Ausbau 
Als Karl dann gutmüthig mit ben Cataloniern & 
fal in der Belagerung theilte, hielten fie Bein } 
zu ſchwer, e8 ihm bereitwilligft barzubleten. Da— 
lor Philipp V. alle Achtung bei ben Spanien, | 
Heere mehr unter ihnen zu leben genoͤthigt war, 
Falter Charakter, fein ſchweigſames Weſen imm 
zuruͤckſtießen, wo ein Wort, eine beifälige S 
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Unfälle der franzoͤſiſchen Krone feit ben Mi 
Ramillies und Turin (23. Mai und 7. Ceptmi 
nicht müde, jährlich die anfehnlichfte Huͤlfe am 
Truppen fammt allem Zubehör nach Spanien 
haltung feines Enkels zu fenden, weil er dx 
eigene Herrfchaft auf der Halbinfel behauptete 
die beiden Seemiächte immer nur foviel unterfi 
es bie ihnen näher liegenden Handelsintereſſe 
Vortheile der eigenen in alten Zeiftungen verfafl 
beſchraͤnkten Staaten erheifchten, das Haus Habs 
in diefer Angelegenheit felbft genug zu thun gla 
es anderen Mächten für feine Anfprüche zu hi 
flattete. Bei diefer Lage der Berhältniffe erfchet 
natürlich, daß Frankreich, wenn ed nur ausb« 
Sieg davontragen mußte, weil fein Zweck m 
Behauptung von ganz Spanien vollftändig zufi 
immer rege mit der größten Anftrengung geföt 
wenn ſchon längft der Eifer der Bundesgent 
Gegners ſich abgekühlt hatte ober gerade fi 
zeigte. Dies fehen wir als das Ergebniß . di 
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are nad) Madrid gefoms 

und als Gefangme nach 

bereinigte zwar Karl feine 

ter Lord Galloway und den 

aus Valencia herbeigerufes 

ara, um von Toledo aus 

re bie beiden englifchen Ges 

meinſchaftliche Zuſammen ⸗ 

gen, ſodaß Peterborough, 

ruͤber den Kampfſchauplatz 

me irgend ein bedeutendes 

und VPortugieſen aus Ca⸗ 

in den letzten Tagen des 

m mit alleiniger Behaups 

dalencia und an den Ehre 

em fie nach der Räumung 

u 0: Eroberungett des Jahres bis anf 
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abberufen, um ben Überbefeht im. füdfichen Frankteich ge: 
übernehmen, ber Herzog von Orleans behielt allsir- bad 
Obercommando in Spanien, aber bie Eroberung von kom: 
tofa (17. Juli), Denia (17. November) und Altcante 
(1. December) blieben bie einzigen Waffenthaten biefes Jah⸗ 
res. Das übrige Catalonien war zu gut: gedeckt und mit 
wohl befegtem Feſtungen geſchuͤtzt, als daß der Hergeg var 
Orleans neben. den verwandten Belagerungstruppen ned 
Kräfte: genug gehabt hätte, um mit Energie über. bene ' 
vorzubringen. An ber portugiefifchen Grenze: wurbe: gar: 
eine: bemerkenswerthe Unternehmung ausgeführt. unb num 
auf: den. balenrifchen. Infeln die Hercſchaft Karls durch Ye: 
Engländer unter Lord Stanhope durch die Eroberung Ist; : 
letzten feſten Platzes Mahon (auf Minorca) am 239: Sep 
tember ſichergeſtellt. Die glänzenden Siege ber Vebin 
deten gegen Ludwig XIV., durch den Prinzen Engen nam 
Savorm und Herzog Marlborough in ben 
erfochten, bewogen jest ſelbſt das kaiſerliche Cabinet, 
bedeutende Unterſtuͤtzung von Huͤlfstruppen unter dem 
Stahremberg nach Spanien zu ſchicken, twährenh 
wig XIV., durch die Bedraͤngniß des eigenen Reichet 
ſtuͤrmt, die dort vorhandenen Huͤlfetruyppen gun: . 
zuruͤckzuziehen wuͤnſchte. Der Herzog von Orleans 
nach Frankrteich zuruͤckberufen, da er nicht bie g 
Erwartungen als Leiter größerer Operationen zu exflam 
vermochte: doch hatten ſich jest bie eigenen Heereskraͤſ 
Philipps V. fo ſicher geftellt, daß er bei dem rtuncdtel. | 
Eifer der Caſtilier, vornehmlich, durch den Haß gegen bin 
Engländer und Portugiefen gereizt, auf die eigenen „Ghlfän 
mittel mehr vechuen Eonnte, zumal bie feines GBegueu 
unter keiner einſichtsvollen Leitung verwandt wunden 













füdsfttiche Spanien bis auf die Stadt Alkkante-{ 
wird erft am 1. December 1708 und bie Elta 
einige Monate fpäter 18. April 1709 von den | 


‚ erobert) wieder unter die Herrfchaft Philipp's V. 


bracht wear, ging der Herzog von Orleans übe 
zu dem franzöfifchen Heere am Ebro *). Berk 
gen die Ausmündung bed Ebro zur Einnahme 
tofa, nur der General Asfeld blieb noch eine | 
zur Eroberung einiger von den Engländern be 
Forts in Valencia zuruͤck. Hiebei zeichnete fid 
winn von Zativa, dem heutigen ©. Felipe, | 
außerordentlihe Hartnädigkeit in ber Vertheidi 
Beſatzung aus, die nur aus 600 Mann beftant 
dem die Brefche ſchon gefchoffen mar unb bie fra 
Truppen bereits feſten Fuß auf berfelben gefaf 
waren wieder neue Verſchanzungen zu erobern, | 
hinter der Breſche aufgeführt waren. ine Se 
der andern und ein Haus nach dem andern uf 
erftürmt werden: acht Tage lang dauerte ber Kar 
in der Stadt, wobei eine große Zahl der Bewe 
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BE din. :Tchataftifchen -Phitsfohhie is 
Dal ſqot aſtiſch weitet ganz vdhtig Daran 
Freie Philoſophie der Schule wer, bie von 
Min "Sanai und Lehren ausging und in 
Ialje Getrichen warb, ohne Daß mai je ihre 
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wrägens obwol 08 damals mehr Arbeit und 
eingudringen, ale nach Erfindung der Buch⸗ 
ber Fournale, der Necenfionen u. f. w. 
u war das Latein Im Mittelalter die Sprache 
are: überhaupt, und ftellte ſich andere als 
Wie unfen Tagen ‘ein philofophifches Buch 
wie wollte. Das philofophifche Latein des 
al alerbings hoͤchſt barbarifch, wenn man 
sinsböniantfchen vergleichts wiederum hat es 
De: vor GSedanken, nähern Beflimmungen, 
Kid: Unterſchelbeigen angeeignet und fi) an 
n%, weiche Die alten Römer weder dachten, 
Du Wenhtin. Bu dem neuen Inhalte gehörte 
w Beemz aber freilich lernte man biefelbe nie 
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Böjufefen; bie Scholaſtiker gingen ehrlicher vorwärts, 
ws ulira, bis an ein Aeußerſtes; felbft auf die Gefahr 
Muweg umkehren zu müffen. Zum Theil hing dies aber 
WE davon ab, daß fie die geſammte kirchliche Tradition 
be kritiſche Prüfung annahmen und auf ben Boden 
x Philoſophie verpflanzen, oder durch biefelbe beftätigen 
Wer 5 DB. gewiſſe VBorausfegungen oder Lehr: 
‚Über Unfterblihleit, Transſubſtantiation und bergl. 
‚ wird nothwendig bis zu gewiffen Endpuntten 
en, ober er muß nach dem tel est notre bon 
einen woillfürlichen Endpunkt fegen, oder er fieht 
gendthigt die Mangelhaftigkeit der Vorausſetzungen 
w Lehrſaͤtze anzuerkennen. 
‚ Was nun die Dogmatifer anbetrifft, fo gingen ſie 
ME Luft auf alle diefe Dinge ein, in der Ucberzeugung, 
nb durch fortgefegte, angeſtrengte Geiftesarbeit das Aug: 
hames fdyärfer werde, das Erkennen und Begruͤnden ſich 
game weiter ausdehne, und Dinge oder objective Mehr: 
Witen fich ergreifen und beherrfchen lichen, deren Datei 
— — Menge nicht ahne, oder bie fie mit 
Spotte verhoͤhne. 

Wo moͤglich mit neh mehr Schaͤrfe und Kunft: ichkeit 
egten ſich die Skeptiker in dieſen Bahnen, jetch 
kur, um die gefundenen Ergebniſſe gegen einander aufzu⸗ 
bien und bie Leerheit des dogmatifchen Beweiſens zu 
nmeifen. Wo 53. B. Themas ven Aquino mit einem 
begmatifchen Ueberfchuffe abfchließt, läßt Duns Scctus se: 
wöhnlich Null mit Null aufgehen. 

Man follte glauben, daß alle dieſe angeblichen Iris 
Fnbigkeiten ber Richtung der Myſtiker ganz fremkarti., 
ja entgegengefegt gemwefen wären; und doch finten mir bie 
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Möller liegen in einer, damals freilich noch ungefannten, 
Ing bes einfeitigen Nominalismus. 

af dem andern, ausſchließend verfolgten Wege, gebt 
der wefenhaften, lebendigen Perfon, auch der lebendige 
verloren; er verwanbelt ſich in das Gefpenft einer 
Subſtanz. Mithin liege die Wahrheit und das 
nicht blos in einer diefer Richtungen. Geht 
Asiverfale und Individuelle nicht durch Alles hin: 
. von Gott bis zu der Eeinften Perfönlichkeit, fo 
Kette zerriffen und ohne Haltung, Hülfe und Nugen. 
del Beſprochenes (3.8. Recht, allgemeine Sinnesart, 
Jepuli, oͤffentliche Meinung) erhält erſt Wahrheit, 
MR und Verſtand durch jene Durchdringung des Allge: 
Ken und Befonderen, des Göttlichen und Menſchlichen; 
ia ebenfalls manche Kapitel der Eirchlichen Dogmatik 
R auf biefen philofophifhen Boden werfen. 

&bälard fuchte eine neue Vermittelung und lehrte: 
Univerfalien find weder Sachen, nody Worte; fondern 
keptionen und Erzeugniffe des Geifles *). Diefe Löfung 
jebod, ebenfalls ungenügend, oder doch weit entfernt 
der Wefenheit platonifcher Ideen, und von ber Mög: 
sie die Trinitätsichre zu erklären, welche damals für 
Mittelpunkt des glaubenden Chriftenthums galt. Die 
mer Abaͤlard's fühlten diefen Schler heraus; das heißt: 
Harb war (nad) unferer Medeweife) unabwendbar auf 
ı Wege zum bloßen Nationalismus. Seine Löfung ift 
Sogifcher, nicht ontologifcher und metaphufifcher Art. 














*) Sofern Abölard in den cinzelnen Dingen nur eine Man- 
faltigteit der Accidenzen ſah, nennt Bayle feine Lehre einen 
ntwidelten Spincziemus. 


UFUSILIUULLGL . — I vs. vos uwivgys 
biefer vorgeblich alleinige Schöpfer. einer allgen 
durchgehenden Wahrheit? In der That flanb: d 
Dogmatik bereits höher als Abaͤlard's Bemühen 

, lich die® auch (mie wir fpäter fehen werden) i 

j andern Beziehung war. Obwohl im Allgemeir 
P traf Thomas von Aquino wohl am beſten 
3 wenn er fügte: das Wahre iſt in den Ding 
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dem Geiſte, und die Individualiſirung wiber| 
allgemein Geiftigen und Univerfellen nicht”). 
Ohne Bezug auf Chriftenthum wird ber 
zum Pantheiemus, und der Neminallemus w 
ſcher Materialismus, und mit diefen auseinand 
Theorien ſteht eine gleich verdammliche Prapt 
bindung. Dort naͤmlich erhebt ſich Eicchliche wm 
Zprannei, bier fommt man zur Atomiſitung 
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Noch wichtiger, allgemeiner, durchgreifend 
Segenfüb des Nominalismus und KRealidmu 
— im 12. und 13. Jahrhunderte der Gegenſatz bı 
u und Nhilnfanhiv Man hielt e8 und mir wall 
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w Unbeauchbarkeit nachzumeifen. Es hilft zu 
man Pbllofophen und Theologen In diefen Be 
e bis Augen verfchließen, ober ben Kopf (wis ber 
Seth) in ben Straud, fteden. 
Scholuſtik fuchte das Chriftlihe als vernünftig 
wahrhaft Vernünftige als chrifttich zu ermeifen *), 
b: die. Einwirkung ber philofophifchen Schulen des 
nö, vorzüglich der peripatetifchen gar nicht leug⸗ 
Umgekehrt wurden aber auch jene alten Schu: 
» bie: chriftliche Philoſophie wefenttich umgeſtaltet 
vanbeitz wobei allerdings Spisfindiged genug zum 
ı am: Oft aber nennt ber Unglaube das ſpitz⸗ 
das ihm nicht zufagt; ober man vergißt, daß ohne 
Biffen und Erkennen, auch fein rechtes Wollen 
ft, fondern Eines zum Andern gehört. 
biebel‘ voeder die Kirche, und noch meniger Arie 
mbedingt herrfchten, oder tnrannifirten, geht ein- 
fhon aus dem Dafein der verfchiedenen, oben 
sen. Schulen hervor, und wird fich noch mehr 
Schilderung einzelner Phitofophen ergeben. Dogs 
Skepſis und Myſtik waren nothwendige Glieder 
meliche Organe ber gefammten Entwidelung. Ich 
2 beöhalb "*): Ohne diejenigen, welche die Kirchen 
g: reinigen wollten, wäre fie noch fehneller ausge: 
me die Myſtiker hätte fich die Religion in trod: 
Welwefen ber Schule aufgelöfet; ohne die Beſtre— 
ber Dogmatiker und Skeptiker dürfte die Eirchliche 
Röhler, über Anfelm von Canterbury. Tübinger theol. 
heift 1828. 


ohenftaufen, Band III. &. 269. 


480 Die PHitofoppie und bie v 


Iheologie in nody größere Miberfpräd 
flande gerathen fein; ohme bie. allgem 
Kirche endlich, nach ihrer belehrenden, ı 
waltenden Richtung, hätte ſich damals bi 
aufgeloͤſet; — und gar leicht wären di 
enden in eitelem Beſtreben, bie Myſtik⸗ 
Duͤnkel und bie an ber Verfaffung Kuͤn 
haltbare Gleichmacherei ober weltliche Web 
gegangen. 

Die unmwandelbare Richtung der ſchol⸗ 
auf bie höchften Gegenftände, auf Gi 
haͤltniß zu den Menfchen und der Wel 
lich vortreffliche, erhabenfte Seite, und 
wie eine völlige Trennung der Theolog 
fophie jemals beruhigend und genuͤgend 
werben Tann, da ber menſchliche Geift 
der und bie Fähigkeit für beide befigt ı 
Tragen und Lehrftüde beider Wiffenfcy 
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Theologie in noch größere MWiberfprüche mit bem en 
flande gerathen fein; ohne bie. allgemeine, vechtgiäukkät 
Kirche endlich, nady ihrer beiehrenden, ordnenden unb ver 
waltenden Richtung, hätte fi) damals die ganze Chriſtenheit 
aufgelöfet; — und gar leicht wären dann bie Philoſophi⸗ 
renden in eitelem Beftreben, bie Myſtiker in abergläubigem: 
Duͤnkel und die an ber Verfaffung Künftelnden buxdh ‚um. 
haltbare Gleichmacherei oder weltliche Uebermacht zu Grunde 
gegangen. 

Die unwandelbare Richtung ber ſcholaſtiſchen Philofophle 
auf die böchften Gegenftände, auf Gott und fein Wen . 
haltniß zu den Menfchen und der Welt, ift ihre weine 
lich vortreffliche, erhabenfte Seite, und wir begreifen nicht,‘ 
wie eine völlige Trennung der Theologie von der Phlles 
fophie jemals beruhigend und genügend zu Stande gebradk' 
werben kann, da der menfchliche Geift das Beduͤrfniß ba 
ber und die Fähigkeit für beide befigt und die wichtigſten 
Tragen und Lehrſtuͤcke beider Wiffenfchaften dieſelben fiab;' 
wenn fie auch unter verfchiedenen Namen unb von ww 
fhiedenen Standpunften aus behandelt werden. So hab’ 
ja 3. B. die philefophifchen Lehren von der Freiheit, von! 
dem Verhältmiffe des Einzelnen zum Ganzen, dem Guten 
und Böfen u. f. w., ihre theologifchen Gegenftuͤcke in bes! 
Abfchnitten von der Torherbeftimmung, Gnadenwahl, ber” 
beiden Naturen in Chriftus, der Sünde u. f. w. 

Nur eine ſchlechthin gottleugnende Philofophie wird 
in ihrem folgerechten Irrthume alle Theologie, wur eine’ 
ſchlechthin abergiäubige und tnrannificende Theologie allen 
Vernunftgebraudy verwerfen. Auf jeder Stufe dieffeit bie 
fer Außerften Punkte kann man wechſelſeitige Berührunges’ 
und Einwirkungen nicht leugnen und entbehren; man 
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ur mit Schalen genährt, bleibt leer und uns 
an größerer Fülle zu ergögen. Irrig glauben 
wgründet zu haben, während man um fo burs 
jemehr man aus jener Quelle trinkt, die keine 
Gnade iſt. Nicht die mageren Kühe follm 
verfchlingen, nicht die Königin gezwungen 
a Mägden zu dienen, nicht die fchönfte aller 
ih Freche mit erlogenen Farben gefchmintt, 
m ihrem Bräutigam herrlich Geſchmuͤckte mit 
en zufammengeflidten Gewande der Philofophen 
ben." . 

an auch hierüber denke, darin wirkten die Päpfte 
m, baß fie die Religion nicht wollten in eine 
be Wiffenfchaft verwandeln laſſen. Ohnedies 
bei um der Kirchenväter willen in den Hinter: 
felbft diefe wurden vernachläffigt, ſeitdem dog: 
ndbücher faft ausfchließlichen Beifall gewannen. 
merkten etlihe Phileforhen, fo Alanus von 
egen Juden und Muhamedaner bedürfe man 
5 der Vernunft hergenommener Beweiſe für 
it der chriftlichen Lehren, und die Speculation 
der Dogmatik zu Hülfe kommen. 
netapbufifche, theologifirende Seite der Specu: 
le die Sitteniehre, wurben häufiger, umfaffen- 
arffinniger bearbeitet al® die Politik, obmol 
athum ohne Zweifel für diefe auch einen neuen 
genthümlichen Standpunkt darhot. Was hätte 
nicht daraus folgern oder daran reihen laffen, 
et der Große fih an Ambrofius und Augu⸗ 
eödh XXIV, 399. j 

21° 
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jenen Zelten geleugnet worben; und doch fühlt ber Bale, 
was bie Zieffinnigfien unter den Theologen und Phile⸗ 
fophen erfannten: es fei nicht Zwiefpalt oder Unterjochung, 
fondern Ausföhnung und Frieden das weſentliche Verhaͤlt⸗ 
niß und legte Ziel beider Anfichten, und ſowie bie tiefere 
Philoſophie ſich des feſten Bodens der Offenbarung erfreut, 
ober ohne Offenbarung den Schlufftein ihres Gewölbe 
entbehrt, fo ift die Offenbarung etwas ganz finn- wmd 
wefenlofes, wenn fie nicht ihren Samen in dem mit Ver 
nunft begabten, zum Gebrauche der Vernunft erfchaffenen 
Menſchen ausfden Eann. 

Die Päpfte, ob fie glei in der Regel Beguͤmftige 
der Wiffenfchaften und namentlich der Phitofophie waren *), 
wurben doch mehremale Über die Vorliebe für biefe leg 
Richtung bange und Gregor IX. ſchrieb an die Lehrer ber 
Theologie in Paris **): „Zieht nicht aus Eitelkeit die Pb 
(ofophie einer Wiffenfchaft vor, welche der wahre Geiſt he 
Lebens ift und vor Irrthum bewahrt. Trachtet nicht bee 
nah Scyeingelehrte flatt Gotteögelehrte zu fein, und wu 
bet euch nicht von ben himmlifchen zu ben niebrigen eb 
dürftigen Elementen ber Welt und Natur, denen ber Menſch 
nur in feiner Kindheit diente. Die, welche eure Schuh 
weisheit über bie natürlihen Dinge ergreifen, bieten de 
Schülern nur Blätter der Worte, nicht Früchte; ihr Gef, 


°) Urban IV. 3. 8. nahm Philoſophen an feinen Tiſch, ge 
ihnen Aufgaben zu gelehrten Geſprächen, veranlaßte mehre Ucber⸗ 
fegungen von Werken des Ariftoteles: Tiraboschi Litt. IV, 165. 
) Regesta Gregor. IX., Jahr II, 105— 109. — Achulich 
ſchreibt Stephanus Tornac. ep. 241: discipull solis novitatiben 
applaudunt, et magistri gloriae potius invigilant, quam doctrinse. 
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DIENT Sedante TIE DET WWEDANTE WWOLED VEB: 
Gottes ift alfo undenkbar. 

Mir dürfen außer Gott feinen Stoff ann⸗ 
wir wuͤßten nicht, woher entſtanden ſein und vor 
umgeſtaltet werden ſollte. Sowie aber in unfe 
das Bild eines Menſchen unendlich tiefer, leber 
ſteht, als die Bezeichnung durch Name und Wor 
druͤckt; ſowie jenes Bild für alle Menſchen allge 
nothwendig erfcheint, ohne Willfür der Töne und 
fo ift, in unendlich höherem Grade, die innere 
ung in Gott nichtd Anberes, als das Dafein al 
feibit. — Bon Gort laͤßt fich nichts du... Bezie 
ein Anderes ausfagen: er ift nicht groß in Bezie 
ein Ausgedehntes, gerecht in Beziehung auf eir 
tes u. f. f., fondern unbedingt die Größe, bi 
tigfeit u. f. w. felbft, und dennod nur ein Ein 
eine Anhäufung aus den VBelchaffenheiten, bie 
unferer Erkenntniß nad), beilegen. 

Die Schwierigkeit, fi) von der enblihen U 


zu maden, ift der Grund fo vieler Fragen un 
dhoee Kia ndrslicha Marne Kia Ch Kai ham wahns 
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Bei dem Verberrfken des Dogmaritmus 
das Cinfhlagen dieſes Weges ald ein erheblich 
betradyten ; denn der Beden zu neuer geifliger 
loͤblichem Forſchen und fördernden Kämpfen 
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Platon, Cicero, bie Scipionen, bie Derier 
bewundernömerthe Vorbilder aus alten Beitn 
Achte und Kirchenhäupter unferer Zeit an 
jene aufgeregt erwachen, und nicht viele m 
Gerichte verſchlingen, während ihre Bruͤder 
tung wieberfäuen”). — Auch in Hinſicht 
haben bie alten Phitofophen Manches gelel 
Juden nicht verftanden, und was auf bie | 
chriſtlichen Anſicht hinmweifet. — So find 
Schriften alter Weifen Beftätigung unſeres 
leugne, daß irgend eine Wiffenfhaft vom U 

Wie man aud über dieſe und anbere Lel 
denke, gereiß waren fie von großer Wichti 
genthümlichkeit, und fanden ſchon damals u 
den Grundfägen in Verbindung über Beich 
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das Gute nicht zu vollbringem Vermoͤge des freien Wu⸗ 
lens haben wir nur das Wollen frei, aber nicht das 
Können. Wenn aber der Wille von Gott 

dann aud) das Verbienft; und fo iſt unb bleibt bie Gmabe 
Anfang und Ende aller Befferung. Glauben ohne Werke, 
und Werke ohne Glauben find Stuͤckwerk; beide gehören 
zu einander, erzeugen und bewähren fich unter einander *). 

5) Hugo von ©. Victor 

geboren 1097, geftorben 1140, ftammte hoͤchſt wahe⸗ 
fheinlih aus dem Gefchlechte ber ‚Herren von Blanken⸗ 
burg und lebte feit 1115 als Chorherr im Stifte zu ©. 
Victor in Paris. Er erkannte fo wie den Werth, fo bie 
Auswüchfe und Gefahren ber vereinzelten Dialektik umb 
Myftit, und bezweckte deshalb eine Wermittelung unb 
Durdydringung des Speculattven und Religiöfen **). Diefe 
wichtige und‘ eigenthüimliche Aufgabe; gleichwie die Art 
und Weife ihrer Löfung wird ſich durch folgende Auszuͤge 
aus Hugo's Schriften näher erkennen unb beurtheilen 
laſſen. 
Gottes Werke find zweifach ***): bie ber Exrfchaffung 
(conditionis) und die der Erlöfung und Herſtellung (me 
staurationis). Das erfte Wert unterwarf den Menſchen 
dem Dienfte des Geſetzes; das zweite erhebt Ihn aus fels 
nee Schuld zum Helle. Jenes war in ſechs Tagen, bie 
ſes wirb in ſechs Weltaltern vollbracht; von jenem ham 
dein alle Bücher auf Erden, von biefem nur bie heilige 


Schmid, Mufticiamus des Mittelalters 187, 189. 

Liebner's Hugo von ©. Bictor. Schmid, a. a. D. 
8. 281. 

“) De scripturis et scriptoribus sacris. Opera Vol, L 1, 
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Dinger mithin hat fie gewiſſermaßen & 
und bezieht fih auf Alles. 

Glauben ift eine freiwillige (ober in 
Willens begründete) Gewißheit über abn 
che über das Meinen (opinio) hinau 
des Wiffens ſteht. Es gibt eine Kenn 
Gtaubens, ohne allen Glauben, aber kei 
alle Kenntniß. Alle Erkenntniß beruh 
fachen Grunde: Vernunft und Dffe 
und Grundlage aller Wiffenfchaft ift 
auf bem fittlichen Wege der Heiligung 
am Velten zur Vereinigung mit Gott ! 
würdig. Der Glaube ift an ſich einer 
verfchieden in ben einzelnen Menſchen nı 
Kraft und Bildung. Er waͤchſt burd 
lichkeit und Kenntniß. Manche Chrifl 
Glauben nicht widerſprechen ſei ſchon 
tommen aus dem Zweifel dahin, das 
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bie Phyſik von den unfichtbaren Gründen ber ſicht⸗ 
Dinge: fie erforfcht die Wirkungen aus den Urſa⸗ 
mb bie Urfachen aus den Wirkungen. Die. Mas 
k beſchaͤftigt ſich mit den Quantitäten der fichtba= 
men. Das Element ber Arithmetik ift die Ein⸗ 
ab ‚Element der Muſik der Einklang, der Geome: 
t Bunkt,. der Aſtronomie ein Augenblid (instans). 
8. Werk von: der Seele legen Einige dem Hugo, 
dem Mönche Alcher von Glaimaur bei*). Ge 
It es in dieſe Zeit und ift dem Geiſte Hugo's nicht 
‚daher mag folgender Auszug hier Platz finden. 
wien Vieles, Eennen fich aber felbft nicht, haben 
uf Andere und vernachläffigen ihr Inneres. Jeder 
h vom Aeußeren zum inneren twenden, jeder vom 
m zum Höheren aufiteigen und erkennen, woher er 
‚was er iſt, und wohin er geht. Selbſter⸗ 
HR der Weg zur Gotteserkenntniß. Der menſch⸗ 
beit iſt ein Bild Gottes und findet in ſich Gedaͤcht⸗ 
Berftanb (intelligentia) und Willen. 

Seele, bezeichnet mit Gottes Bilde, gefhmüdt mit 
Fehnlichkeit, ihm verlobt durch Glauben, begakt 
riſt (iritus), erloͤſet durch ſein Blut, zugewieſen 
azein, fähig der Seligkeit, Erbin ber Güte, theil⸗ 
er Vernunft; — mas haft du zu fchaffen mit tem 
en Warum leideſt du diefes? Warum bift bu 
Migen in Sinnlichkeit, Eitelkeit und Verderbniß? 
ke, was du wareft vor deinem Aufgange, mas du 
uf Erden bis zu deinem Miedergange, mas du fein 
nach demfelben! Warum dient die Herrin der Magb! 


Opera IL 65. Zichbner 493. 
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Die ganze Wert ift an Werth n 
gleich; Gott hat ſich nicht hingeben t 
mie er gethan hat für die menſchliche 
du: ich kann mem Sieifd nicht haffen 
achten; — fo frage ich: mo find die 
die noch vor Kurzem unter uns lebten' 
ten, tranken, brachten ihre Tage hin 
und in einem Augenblide fliegen fie 
Was half ihnen leerer Ruhm, kurze Fri 
Luſt des Bleifches, falfcher „Reichehum 
üble Begierde? Wo ift Lachen, Sc 
geblieben? Welche Traurigkeit nach 
wie ſchweres Elend nad fo geringer Lı 
Prüfe täglih, was bu feift, ob 
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dere Geifter hervorzubringen. 
Erbſunde nur über durch das Fieiſch u 
Geiſt, verbreitet fi) dann aber auch uͤl 
Seelen der Thiere ſind nicht ſubſtantiel 
mit dem Leben ihres Körpers und 
Tode *). 

Viele trachten nach der Wiffenfchg 
nicht nad) dem Gewiſſen (conscientia) ; 
nur bie wahre Weisheit, was zugleich 
bildet. 

6) Richard von S. Victor, 
geſtorben 1173, ſuchte bie Anſichten fi 
mit noch größerer Kuͤhnheit und? S 
Die Scholaſtik, als das Niedere, ſollte 
die Myſtik als das Höhere zu vervollke 
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chkeiten, Analogien und ben wunderbaren Zu: 
g von Leib und Seele. 
scheben fi niemals zu ben höchften Stufen 
wlation, fondern bleiben (mie bie Meiften zu 
, fagt Richard) auf dem Boden des Schließens 
aſtrirens, und finden darin den hoͤchſten Troſt 
eonpolationem).. Die Erforfhung des eigenen 
be höher, als die Erforfchung der fichtbaren 
und von ba eröffnet ſich erft Blick und Aus- 
len Setm*). Der Geift ift der. Sinn für 
bung anderer Geiſter und des Unfichtbaren: 
t Aufgaben und Erkenntniſſe, welche über bie 
b des menſchlichen Geiſtes hinausreichen und 
zarung Gottes feibft unerreichbar bleiben. Nur 
aaße, als In uns die Reinheit des Geiftes und 
hͤchſt, werden wir der göttlichen Offenbarung 
fähiger und zugänglicher. 
igo. 
bei Hugo und Richard von S. Victor die 
in Verbindung mit der Speculation zeigt, 
eb von Clairvaur in Verbindung mit prakti⸗ 
en und Kämpfen tritt, fo .offenbart fidy bei 
velcher im Sabre 1188 als Prior der Mutter 
ı Grenoble ſtarb, das tiefe Gefühl und die edle 
: einfachen Gemüthes **). 


[9- 

minderer Demuth trat der Pantheismus Amalrich's 
f und gab Veranlaſſung zu unfittliden Folgerungen. 
zianbt nit hier näher darauf einzugehen. 
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Es gibt vier Stufen der Exhebung 
Leiter für Mönche; fie find faſt unzern 
geſchlungen ): 2efen, Nachdenken, 
plation. Suchet durch Leſen und ihı 
denken finden; Plopfet an mit Gebet, 
in der befchaulihen Betrachtung aufget! 
Leſen bringt die Speifen gleihfam | 
Nachdenken kaut und zerbricht fie, das 
Geſchmack, aber die Gontemplation if 
keit, welche erfreut und erneut. Sow 
perlichen Genüffen Seele und Geift 
gehen, und der Menſch bloß Körper w 
der hoͤchſten Gontemplation alle koͤrper 
und Beziehungen fo völlig von ber Ge 
vernichtet, daß das Fleiſch dem Gelf 
fpricht, und der Menſch gleihfam g 
geiftig wird. 

Die Wahrheit geht Über Alles und 
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hheit. Der Weg zu Gott ift leicht, denn man ſchrei⸗ 
rbem Maaße auf dbemfelben fort, als man fich von 
Laſten erleichtert und fie wegwirft. Fliehe nur beine 
, anbere fchaden bir nicht. Niemand wird beleidigt, 
sch fich ſelbſt. Wilft du Semanden haffen, fo haffe 
denn Niemand hat bir fo viel gefchadet, als bu 
Das ift kein Verdienſt, Frieden zu halten mit 
, bie bir wohl wollen; ſondern mit denen, welche 
ı Srieben mit dir haben und haben wollen. 
Sendigen und geftraft werden ift für den Gerechten 
verſchieden; mithin ift Beine Sünde ohne ihre Strafe. 
Bergängliche, das am meiften reizt und ergoͤtzt, ift 
en. Mur weil bu an innern Genüffen arm 
ſuchſt du die äußeren. Willſt du dich an dem er: 
I, was den Thieren gefällt? Lieber möchte ich ihren 
als ihre Seele. Widerwaͤrtigkeit und Unglüd gibts 
ür ben, melcher die Gefchöpfe flatt des Schöpfers 
wer nichts Vergaͤngliches liebt, ift dagegen unver: 
bar, und Fein chriſtlich Gemüth irgendwo fo ficher, 
w Unotöet Ob ein’ Weib ihrem Manne treu fei, 
fi im Umgange mit andern Männern; bift du 
wen, fo werden irdifche Güter dich nicht verführen. 
ba meint, er koͤnne ſich die Seligkeit felbft machen 
wben, meint, er koͤnne Gott machen; mer die Selig: 
ugnet, leugnet Gott. 
zas iſt die Weile der Könige und Fürften, daß fie 
werben wollen nicht durch eigene Befferung, fondern 
Anderer Schaden und Erniedrigung. Und wenn 
Alles fo erniedrigt und vernichtet wäre, daß Nichte 
bliebe, was hätteft du dadurch an Leib und Seele 
men? Du wuͤnſcheſt dir ein langes Leben, das heißt, 
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bis zur Getuid und Demuth! Jenes liegt in, bie 
der Diez Deine Lite richte fih auf ale I 
T:iı du Emm clan liehen, du würdeft Raub 
sa wen ven: zer Die wabre Liebe richtet 

Ger Wer as für fih Liebe und Ehre verlan 
ft smiitın Ger un die Menſchen. Welches 

ſe vamerthim:, des fie zu ihrem Manne fagt: 

fuke mir einen andern, daS er bei mir liege! bi 
mir nice; uns fsrehen nicht die Menfchen zu & 
mir Lied, erkaite mir dag! — ihn felbit vermad 
und gegen ihn frereind? 

Du wiümt deinen Bruder, dein Weib entlafl 
ihrer Febler willen? Frage eine Murter, cb fie il 
ches, gebrechliches Kind verlaſſen mil? Spriche | 
fo gehe in dich und geiteh, du haßteſt mit Unred 
Engel leben mit Laſterhaften unverführt; aber bad 
it, nicht bleß unverführt bleiben, ſondern zu be 
bersuftelen. Wenn du Ficbe in die traͤgſt, das v 
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s Ryfſel (geboren 1114, geftorben 1203) mit 
Myſtiker und auch ber übrigen Philofophen. 
ve Methode der Behandlung in jener Zeit rei⸗ 
Belung fehle, fucht Alanus in feinen fuͤnf Bü: 
katholiſchen Glauben alle Lehrfäge beffelben in 
'orm (mie fpäter Spinoza auf feinem Boden) 
‚und im Wege ber Demonftration baffelbe zu 
b der Glaube vorausfegt und offenbart. 


m fo im 12. Jahrhunderte alle Formen und 
wichtung ber philofophifchen Entwidelung er: 
fein fehienen, wuͤrde man vielleicht alle Kräfte 
ebenunterfuchungen gerichtet, oder fich in ency⸗ 
Zufammenftelflung und bequemer Zurechtlegung 
benen gefallen haben. Da traten mehre Er: 
‚ deren Wichtigkeit und Werth fehr verſchieden 
porden iſt, die aber jeden Falls den größten 
sübten. Erſtens hatte die Dogmatik durch bie 
mehrer ausgezeichneter Männer, und vor Allem 
3 Lombarden, allmilig eine folche beftimmte 
Volftändigkeit, und einen folchen Zufammen- 
en, daß man fie für abgefchloffen und für eine 
efhende Macht und den Frieden zwifchen Theo: 
Philoſophie für vollzogen hielt. Aber gerade 
bigen Zeit wuchſen, außerhalb der philofophifchen 
ıd faft unabhängig von eigentlicher Wiffenfhaft, 
wifch bezeichneten Lehren befonders der Walden⸗ 
bigenfer hervor und riefen, im Augenblide eines 
olftändigen Sieged der rechtgläubigen Kirche, 
forfchungen und Kämpfen auf. 
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Schon hierbei mußte bie bisherige 
eine freundliche oder feindliche Stellung 
weit mehr abzr eröffnete die neue unb 
des Ariftoteles und ber Araber 
und oft ungeahnete Anfichten. Den 
rannei der Kirche, Willie und Thorl 
chriſtlichkeit des Ariftoteled und ber Ara 
man behaupten: baß, wenn eines dieſen 
den Elemente gefehlt hätte, eine weſen 
den unb eine größere Einfeitigkeit he 
In fo einfeitigem Sinne unterfagte 
Male den Gebrauch Ariftotelifcyer, befi 
phofifhen und phrfitalifhen Schriften, 
Verbrennung: und umgekehrt wollten 
ehrer bes Ariſtoteles das Chriftliche, um 
daB Kirchliche ganz unterjochen ober 1 
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eb im Jahre 1280 . Won feinen bank: 
ſſen erhielt er nicht unverdient den Bei⸗ 
zroßen. Denn er umfaßte verſchiedene 
mit ſeltener Thaͤtigkeit, brachte die zer⸗ 
m fo mannichfacher Erkenntniſſe zu einem 
wbnete, erläuterte, förderte nach allen Seis 
ein Mittelpunkt, von wo aus andere treff: 
weitere Bahnen ebneten und beherrfchten. 
feine Kenntniffe in einigen Richtungen 
ſchichte der Philofophie) luͤckenhaft, war er 
ı neuerfindender Geiſt erften Ranges, fo 
ber thätigfte, wirkfamfte Polnhiftor feiner 
te (unter ben angegebenen Beſchraͤnkun— 
iftotele8 oder Leibnig jenes Jahrhunderts 
n. 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Werke iſt ungemein 
iche Reden, Erlaͤuterungen der bibliſchen 
des Petrus Lombardus, ein eigenes Spſtem 
u. ſ. w. bilden nur die eine große Seite. 
Commentare zu Ariſtoteliſchen Schriften, 
wegs eine eigene Form und Inhalt fehlt. 
n fie in lesbarem, Elarem Latein Unziehendes 
und befchränten ſich nicht (mie e8 nur zu 
arauf, bed hochverehrten Meiſters Worte 
zu wiederholen. 

ift e8, daß weder Albert, noch andere Phi- 
nicht gebrungen fühlten, der Ariftotelifchen 
nüber, eine chriftlihe oder kirchlich wiſſen⸗ 


veßerdienfte in Regensburg, Gemeiner Ghrunt 
boschi IV. 45. 
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Stffenfchaft, Über das Weſen des hoͤchſten 
Stödfeligkeit, vom Verhättniffe des Gluͤckes 
id, von Handeln und Leiden, Freiheit und 
mbarkeit, von ben einzelnen Tugenden und 
er vein geifligen Tugend und bem fpeculas 
von Wiffenfchaft und Kunft, theoretifcher 
: Enmeidelung, vom Verhaͤltniſſe geiftiger 
kigenſchaften und Vollkommenheiten, vom 
© Geſetze zur Entmwidelung von innen her 


en tritt nun auf eine, in jener Zeit hoͤchſt 
hinzu, eine Reihe naturgefchichtlicher und 
her Werke. Sie handeln vom Menfchen 
fiologte und Pſychologie, Leben und Tod, 
bem und Ernährung, von ber Natur und 
ber Seele. Don den Thieren, ihrem Bau 
anen, von ber Anatomie berfelben und von 
Eunde. Kintheilung und Befchreibung der 
, Lebensweife, Inftinet, Gewohnheiten, geis 
ten u. f. w. Gefchlehter, Anatomie unb 
der Pflanzen, Samen, Blätter, Blüthen, 
ben Thieren. Die Erde, ihre Beſchaffen⸗ 
Ihnbarkeit, Länge und Breite, Erdbeſchrei⸗ 
unde, und Berhältniß ber Erde und der 
gefammten Weltall. 


eim von Auvergne, 

1249 Biſchof von Paris, hinterließ eine 
ing mannichfacher und Lehrreicher Schriften, 
rüheres darftellen und prüfen, theil in ei: 
Weife darüber hinausgehen. 
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Jahrheit und den verfchiedenen Bedeutungen 
#. Bom Sündenfalle und der Erbſuͤnde. 
latönifchen Ideen, die Weltfeele und die Ans 
riſtoteles vom Himmel. Don ben Seel, 
Teufeln, von der Gabe der Weiffagung und 


Schrift vom Glauben ſagt Wilhelm: Die 
die Grundlage aller. anderen Erkenntniſſe, und 
bie Grundlage der Religton. Der menfchliche 
n Glauben zum Gehorfam verbunden; Glau⸗ 
weiſen verbient weder diefen Namen, noch 
ehorfam in fih. ‚Auf fich felbft ruhend, iſt 
be Geiſt ſchwach und geräch in Zweifel, das 
ndeibare Beweglichkeit. Diefe treibt ihn zu 
, Schlußfolgen und Beweifen, ald Stuͤtzen 
ähe. Die Demonftration ift gleichfam ber 
welchem geftüßt er weiter wandert oder vor: 
je, ohne jemals unbebingte Feftigkeit zu er- 
gegen bebarf der Geift, melcher durch eigene 
jlaubt, jener Stüsen nicht, und hat am 
ı Glauben mehr, ald an vermitteltem Bes 
Menſch, weicher zweifelt und Beweiſe fordert, 
Verkäufer, der fi nach Pfand und Buͤrg⸗ 
t, weil ihm andere und beffere Sicherheiten 
ı find alle die aufgehäuften Pfaͤnder nur Zeis 
feld, der Schwäche und ber Armuth. So 
den noch mehr den elenden Zuftand der 
m, als eine Kruͤcke, fo waͤchſt die Feftigkeit 
nicht, wenn er fich viele Krüden anfchafft 
eind barauf flüge. Leichtglaͤubjigkeit folcher 
r gegen Unglauben, und Beweiſe der Krant- 
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swölften unb breizehnten Jahrhunderts. 527 


weil die Mitte erwirbt und befist, was dieſen fehlt. 
jat alfo einen beffern, toefentlihen, pofitiven Sn: 
wodurch fie ihren Werth erhält, und an ſich ale 
Baste ſelbſt erfcheint *). 

ſcdes Gut, nad) deſſen Erreihung wir noch teiter 
a möffen, noch andere Zwecke vor uns erbliden, 
nicht das höchfte fein. - Die legte Beſtimmung bes 
Khen iſt bie ewige Seligkeit. Auf der niedrigften 
k esfhheint das Gute als Nüsliches, wo der Zweck 
halb bes erften liegt; auf der zweiten Stufe zeigt 
Kchnlichleit mit bem höchften Gute; auf ber dritten, 
u Theilnabme an bemfelben. Wer jedoch lediglich 
die Selbſt willen, aus Eigenliche und ohne Beziehung 
Bett, den Geber alles Guten, darnach firebt, wird 
Guten nie theilhaftig. Des Menfhen Wille ift 
ichbar einem Feldherrn; die Kenntniffe und Wiffen- 
find Rathgeber; die inne endlih Spüher, Bot: 
w, Berichterftatter. 

Natürliche Anlagen reichen nicht aus, das höchfte Ziel 
Wenfchheit zu erreichen; Gottes Gnade muß wirkend 





In einer andern Schrift von den Sitten **) werden 
meinen Tugenden redend eingeführt und ruͤhmen 
Eigenfchaften und ihre Trefflichkeit. Zum Xheil un: 
er iſt es, daß auch die Furcht, ber Eifer (zelus), 
much das Wort nehmen, die vier Cardinaltugenden 
iefee Stelle aber nicht hervortreten. — Betrachtun: 





De virtutibus &. 110. 
De koribus G. 119. 
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nee, aber zu Grunde gehen buch das 
Baht aber Tann Gott, ſowie er bie Seelt 
MV auch fie wieder vernichten. Sofern bie 






und edelſte Geſchaͤft des Gele 
wer Geiſt den Schöpfer nicht erreichen 
Dpp:fa;. wäre er weber ber Vervolllommmung 
gkeit fähig. Die Wiſſenſchaft von Gott ift 
enheit der geiftigen Kraft. 
‚wab unvoliftändig auch dieſe Auszüge find, 
b. binzeichendes Frugniß für die großen Ans 
ws, und bag er fcharffinnig, ich möchte 
kufgaben, Themata ausgefprochen hat, welche 
ganzen Syſtemen erweitert und ausgebildet 
:&g bildet feine Aeußerung uͤber bie allers 
halt: des denkenden Bewußtſeins fpäter ben 
00, Sarteſtſchen Syſtems; die Lehre von dem 
Erzreiſen Gottes erinnert an Malebranche; 
ugen über bie Gewißheit des Glaubens und 
BB zur Demonſtration flimmen ganz mit 
#.d06 Sacobifchen Syſtems; bie Lehre endlich, 
üde über das Machß und die Zaͤigkeit bes 


naja erentork; videlicet. Inckdissimn et Immedkatn, 
o hobliissimn eperatio intellectus. &. 3. 
233* 
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auf ihn bezieht. Zum Beweiſe Ihrer 

fie feiner Schluͤſſe und Argumentatione 

doch derſelben gegen bie Leugnenden u 
” Verdeutlichung *). 


Das Dafein Gottes laͤßt ſich zw 
«(propter quid) erteilen, wol aber aus 
ten Wirkungen. Hier bietet fih ein fl 
dar. Erſtens muß alle Bewegung in | 
von einem erften Bewegen; zweitens fü 
tem Urfahen und Wirkungen nothwer 
Urſache zuruͤck; drittens gehört zu all 
Möglihen ein hoͤchſtes Nothwendiges 
jeder niedere Grad, jede niebere Stufe 
ſchlechthin Vollkommenes hin; fünftens 
maͤßigkeit der Welt ein hoͤchſtes lieben 
heißt Gott. 


Sort iſt weder ein Körper, no au 
terie zuſammengeſetzt. Sen Wefen 


Yale erianizt un Hegel. 
amt. 6 - 11. 
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einem Geifte erfannt werben. Zuletzt aber wurs 
ı Wahrheit in der Bezugnahme und dem Verhaͤlt⸗ 
| Gert. 

ner liegt die Wahrheit in ber Webereinfiimmung 
iſtes und ber Sache. Diefe Uebereinflimmung und 
ini ‚geben keineswegs die Sinne für fi, fondern 
iſt muß verbinden, trennen, urtheilen, mit einem 
thätig fein. Das Seiende und das Wahre ift im 
und in den Dingen, doch fcheint dieſen vorzuge- 
ws Sein, jenem das Erkennen zuzugehöven. Das 
ide bat nichts in ſich, wodurch es afannt würde; 
w. wird es erkennbar, ſobald der Geiſt es erfenn- 
Mb Das Weſen des Nichtſeienden gründet ſich 
‚ daB es ein Weſen der Vernunft iſt und aufge 
uch die Vernunft. Das Wahre, welches fih auf 
of Sein bezieht, ift e8 vor dem Guten, fofern 
me befondere Befchaffenheit und einen Trieb nad) 
Beſchaffenheit ausdruͤckt. Das Wahre ift Gegen- 
xs Erkennens, das Gute hingegen zugleich Gegen: 
xs Triebes, welcher jenem folgt. Doc) ift zu be: 
: daß Wollen und Erkennen (voluntas et intel- 
ſich gegenfeitig einfchließen *); denn das Erkennen 
den Willen und der Wille fucht die Erkenntniß 
sifn. Die Gegenftände des Wollens und Erfens 
mb diefeiben, nur fleht:dort das Gute, hier das 
in der Reihe voran **). 

tes Sein und Erkennen ift baffelbe, und fein Er: 


a — 


Hes erinnert an Spinoza. 
Ousest. 16. 
23 * 
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beit find, ober erzeugen keine Geſundheit. Dicenieem 
weiche durch Eroͤrterungen und Beweiſe zu Bett gelang 
wollen, mögen in biefer philofophifchen Art ber Erbe 
niß fortfchreiten, aber fie befchimpfen Gott buch Ihe 
Unglauben, kommen ab von ber Religion unb bleiben 
von der höheren Erkenntniß ausgefchloffen. Das größe, 
innigere Licht fteigt von oben herab, nicht aufwärts 
von der Kreatur. Mur jenes gibt bie hoͤchſte Gewißheit 
Nichts nämlich ift gewiffer, als der unmittelbare Glaube: 
er ift Gabe Gottes, ift Gnade. 

Der erſte Grund des Irrthums unb ber Gottlofigkeit 
ift die Unwiſſenheit über das Maaß und die Fähigkeit bei 
menfchlihen Geiſtes). Wer nämlich meint: fein Gef 
begreife Altes, wirb nothwendig umgläubig gegen Ach, 
was er in bemfelben nicht vorfindet. Hoͤchſtens fuck a 
in Beweiſen eine Leiter, um aufwaͤrts zu ſteigen; abe 
für Gegenftinde des Glaubens gibt es «ben Leine Eee 
durch Beweife **). Wilhelm’s Schrift von ben Tugen⸗ 
ben beginnt mit Unterfuchungen über die Natur und IE 
Kräfte des Menfchen, die Einheit oder Theilbarkeit be 
Zugend, Entwidelung von innen und Entwidelung ven 
außen, über da Thun und Leiden ber menfchlicdyen Gmb. 
Dos Leben des Menſchen (heißt es weiter) ſoll gereiche 
zur Ehre Gottes, wuͤrdig fein in Hinſicht auf ihn fh, ' 
fowie nuͤtzlich und wohlthaͤtig in Hinſicht auf feinen Rue | 
ſten. Laut Arifloteles ift die Tugend die Mitte gueifes - 
zwei Aeußerſten. Sie fell aber nicht etwa bloß fo be 
zeichnet werden, fofern man bie Ertreme vermeibet, fon 


















”) Igooraatia mensarae et capacitatis mentis kumanng. 
») De de S. 8. 
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nämlich daſſelbe erſchaffend und mittheilnmd. Da 
eine Leiden und Leidenfchaften find, koͤnnen ihm 
fe Zugenden in menfchlihem Sinne nicht be 
ber (z. B. empfangende Gerechtigkeit, Mitleiden). 
wfehung iſt nicht bloß eine allgemeine, fonbern 
befonberes obwol baburch nicht allen Dingen 
wendigkeit auferlegt wird. Die Vorherbeſtim⸗ 
eiche von Ewigkeit ber in Gottes Rathſchluß 
‚ bat ihren Grund nicht in ben Handlungen des 
: oder Verworfenen. Sie erreiht gewiß und 
ihren Zweck, hat ihre Wirkung, legt aber body 
biwendigkeit auf, fo daß bie Wirkung aus biefer 
% Gott ift allmaͤchtig in Bezug auf Thun, 
Leiden, und feine Allmacht erſtreckt fih auf 
liche, nicht aber auf Unmoͤgliches, in fih Wider: 
. In ihm ift die höchfte Seligkeit ”). 
um hierauf die Lehre von den drei Perfonen in 
et, dann die Lehre von den Engeln, den Zeus 
der Schöpfung in bekannter Weife entwidelt 
eißt es weiter: Gott erfchafft aus Nichte. Die 
bee Welt iſt möglich, aber nicht nothmwendig. 
ng iſt nicht zu erweifen, mol aber zu glauben **). 
Seele iſt Bein Körper. Denn zu dem Weſen des 
ehoͤrt keineswegs das Leben, fonft müßte jeder 
endig fein. Hätte ber Beift etwas Körperliches 
fo koͤnnte er nicht alle Körper erkennen; doc 
: Menfh aus Leib und Seele. — Man hat 
fo wie die Seele einen Anfang bat, hat fie, 
et. D—26. 
st, #6. 
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ihe auch nach der Trennung von dem A 
welche aus ber Verbindung mit bem Ra 
bieiben hingegen nad bem Untergangs bej 
Fähigkeit und Möglichkeit nad. 

Es gibt eine natuͤrliche, unbebingee 
(fo 3. B. daß bie drei Winkel eines Dech 
tem gleidy find); ferner eine Nothwendigkeu 
um einen Zweck zu erreichen (mas biewen 
genannt wird), weiche mit bem Witen 
Berner eine Nothwendigkeit des Bwangı 
ſpruche mit bem Willen. Von Natur m 
vor Alem feine Seligkeit. Das, wmab 
Hauptzroedde zufammenfälr, ober doch is 
menhängt, will ber Menſch nicht aus 
Betrachtet man Erkennen und Wollen, cı 
fo feht jenes feinem Gegenftande nad ver 
auch dem legten der Worrang geblihren, 
insbefondere auf etwas Höheres richtet *). 

Der freie Wille gehört nothwendig zu 
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mat. — Die Seele ift von Gott erfchaffen, 
nicht zu feine Subflanz Sie wird nicht 
fen, als ber Körper. Das Bild Gottes ift 
kenſchen, fofern er fein Geſchoͤpf iſt; das Bild 
geburt aber nur in ben Gerechten, und ber 
en Selign”). 
mblungen bes vernünftigen, wollenden Men⸗ 
irgend einen Zweck, und alle Zwecke beziehen 
en letzten und hoͤchſten, nämlich Gott ‘und bie 
tet. Die Menfchen fuchen biefen Zweck auf 
ı Wegen zu erreichen, ober halten Verſchiede⸗ 
ı höchften Zweck. Die Seligkeit des Menſchen 
:in Reichthum, Ehre, Macht ober koͤrperlichen 
Um zur Seligkeit zu gelangen, iſt der Seele 
menheit nöthig; biefe vereint fich mit ihr und 
; ader daB, worin die Seligkeit beſteht und 
, iſt etwas außerhalb berfelben. Die Urfache 
it iſt unerfchaffen, zur Seligkeit gehört aber 
ffenes. Durch bie bloßen Sinne kann ber 
ht zum imerfchaffenen Guten gelangen, aud) 
ein bloßes Wollen, beffen Zweck außerhalb 
6 liegt; mithin bezieht fi) die Seligkeit vors 
ne his llennanhs Thärtinbosir ho Moiltsa under 
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Denfc durch natärliche Kräfte: fie n 
liehen. Durch feine eigene Natur ift n 
Die Ieblofen Wefen bewegen ſich nad 
genommenen, bie Thiere nad) einem 
Zwecke; nur der vernünftige" Menſch Ba 
gen eines Zweckes handeln **). In 
nur fo viel des Guten fein, als be 
iſt *), deshalb iſt nur in Gott, wie bi 
des Seins, fo aud ber Güte. Jede 
offenbart alfo auch einen Mangel bes 
aus einer böfen Handlung mittelbaı 
Seiendes und Gutes hervorgehen. Z 
Güte entfpringt aus ber Form, bem € 
liche Güte aus der Materie, dem Gegen 
und Verhaͤltniſſe (circumstantiae) geh 
zum Wefen der Handlungen, doch 
Werth der letzten auch nach benfelbe 
nad) dem Gegenftande. Weiter komm 


um 
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feiner Erkenntniß gelangen, auch nicht durch bie biefe 
Kraft des Verſtandes, fondern im Wege ber Gnabe, je 
doch mit Hülfe und Zuthun des dem Menſchen am 
fhaffenen Lichtes. Die Erkennmiß Gottes ift nice in 
Allen gleich, und in Keinem ganz vollkommen. Waͤhren 
dieſes fterblichen Lebens kann ber bloße Menſch (home 
purus) Gott nicht fhauen. Da alle Dinge von Get 
erfhaffen find, fo kann der Menſch durch feine Mater, 
feine Sinne und das Sichtbare überhaupt zu Gott hie 
geführt werden, fein Dafein und fein Verhaͤltniß zu dem 
Geſchoͤpfen begreifen, aber nicht fein Wefen erkenne. 
Zenes erreichen durch natürliches Licht fowol bie Boͤſc 
als die Guten; dieſes nur die Guten mit Hülfe der Gnedet. 
Kein Sotte von Menfchen beigelegter Name kann feis 
Weſen ganz ausdrüden und erfhöpfen. Doch find We 
Namen weder ganz gleichbedeutend, noch gleich wuͤrbig 
Sie drüden meift nur analogiſch das Verhaͤltniß der Ge 
fhöpfe zu ihm aus. Gott erkennt und begreift ſich um 
alled Andere volllommen durch fich felbfl. Da in Gel 
bas Sein und Erkennen baffelbe ift, fo verwirklicht er I 
Dinge durch fein Erkennen, unter bem Hinzutreten [end 
Willens. Sein Wiffen erſtreckt ſich auf Altes und # 
unveränderlih. In ihm find alle Ideen im voraus we 
handen, nach deren Aehnlichkeit Alles gebildet ward ). 
Vorzugsweiſe ift alle Wahrheit im Geifte, naͤchſtbes 
(secandarie) aber aud in ben Dingen, fofern fie mb | 
Bezug haben (aliquem ordinem) auf den Geift. Die 
iſt der Fall, entweder weil ihr Dafein vom Geifte abhängt, 
und fie nach göttlichen Ideen erfchaffen find, ober weil 


) Quaest. 12 — 15. 
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an vorgenommen werben, ı wenn wahrer und 
Beroinn daraus hervorgeht *). 
s Thomas hierauf eine Entwidelung unb 
) ber gefammten  altteflamentarifchen Geſetz⸗ 
ben bat, fährt er fort: 
efeß des neuen Bundes iſt hauptſaͤchlich bie 
heiligen Geiſtes, eingefchrieben in die Herzen 
en; naͤchſtdem (secundarie) aber das gefchrie: 
weiches das enthält, was zur Gnade vorbe: 
ih auf ihren Gebrauch, bezieht. Nicht mas 
tehet, rechtfertigt den Menfchen, fendern dies 
nabe des heiligen Geiftes. Das neue Gefeb 
Geiſtes konnte erft eintreten, nachdem Chris 
uͤnde hinweggenommen hatte; es wird, ale 
‚ dauern bis ans Ende der Weit’. Im 
e find die Geſetze des neuen Bundes bildlich, 
handen, etwa wie ber Baum im Samen. 
zeſeß iſt härter als das neue durch die Menge 


gitrse 


ywus Wu 


e Keber als Verderber der vollen Wahrhen 
se Juden. Heiden und Juden follen nicht 
gezwungen werben; Ketzer und Abtrünnige 
Jung beffen, was fie verfprochen haben. Auch 
ngläubigen follen nicht wider Willen der Ael⸗ 
werden; benn dies widerſpricht der natürlichen 
und koͤnnte ben Ölauben in Gefahr bringen *). 
be nad) der zmeiten Aufforderung nicht zum 
mben zurüdkehren, find zu bannen und der 
zewalt zur Beſtrafung, feibft mit dem Tode, 
m; benn es ift ein viel größeres Verbrechen, 
m zu verfälfchen, wovon das Leben der Seele 
18 falfhe Münze zu ſchlagen, mas blos den 
erkehr ſtoͤrt. Abfall des Herrſchers vom chriſt⸗ 
iben loͤſet die Pflichten der Unterthanen **). 
Anfichten über Staat und Politik Hat Thomas 
chriften niedergelegt: von der Herrſchaft und 
m Noch bleibt ed fehr zweifel⸗ 
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(wie etwa das Thier) Alles ſelbſt errei 
üben kann, was in den Kreis menſchli 
Beſtimmung fät, fo muß Einer dem? 
aber eine befondere angemeffene Bahn ei 
mit aber dies Zerſtreute, Auseinande 
ganz auflöfe und verflüchtige, iſt eime 
das Gemeinfame hervorhebende Kraft ı 
wendig. Dies erfennen wir an dem 2 
fammenhange bes Weltalls, ben verſ 
bed Leibes und den Kräften ber Seel 
gedenkt vorzugsweife feines eigenen Vo— 
behrliche heilfame Regierung bedenkt hin 
gleihmäfig den Vortheil Aller. Geſch 
wirkt fie tyranniſch und unheilbringend, 
malt in ber Hand eines Menfhen, « 
Auer ruhen. 
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Menſch durch natärliche Kräftes fie wird von Bett wor 

lieben. Durch feine eigene Natur ift nur Gott felig*). — 

Die Ieblofen Weſen bewegen ſich nad einem nicht wahr⸗ 

genommenen, bie Thiere nad) einem wahrgenoacne 
Zwecke; nur der vernünftige Menſch Tann felbfichätig wer= 
gen eines Zweckes handeln*‘). Im jedem Weſen fanza 
nur fo viel des Guten fen, als bes Seins in ihem 
ift. ***), deshalb ift nur in Gott, wie bie Fülle (plenitade>) 
bes Seins, fo aud der Güte. Jedes Ueble oder Bat 
offenbart alfo auch einen Mangel bes Seins; body farzızı 
aus einer böfen Handlung mittelbar etwas Pofiivesi, 
Seiendes und Gutes hervorgehen. Die erſte natkriicdikpe 
Güte entfpringt aus der Form, bem Bein: bie erfle ie 
liche Güte aus der Materie, dem Gegenflande. Umſtaͤm Se 
und Verhältniffe (circumstantiae) gehören num .zwar niclift 
zum Wefen der Bandlungen, doch beſtimmt fi De 
Werth der legten auch nach bdenfelben und nicht bel 
nad) dem Gegenſtande. Weiter kommt neben ber naar 
lichen Güte, dem Gegenſtande und den Berhältnifiest 
aud der Zweck (finis) in Betrachtung, ober vielmehr Diät 
Abſicht, als eigentlicher Gegenſtand des innen Wilasf. 
Dandlungen, welche gar Nichts in ſich fchließen, was füch 
auf die Vernunft bezieht, fann man gleidhgültige nez® 
nen ****). Die Güte des Willens hängt ab von bet 
Bernunft und von dem Gegenſtande, und in ber Hädften 















*) Pars II, Sectio 1, Quast. 1—5. 

M Stäutlin, Ecſchihte der Moralphileſophie 8.495557. 
”) Quacst. 18. 

»*) Quaest. 19. 
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n Beamten (mercenarii) liegt felten das allge: 
b8 genügenb am Herzen; für Lebenszeit, ober 
hre Nachkommen verpflichtete Beamte (Grafen, 
ehnsleute) find davon verfchieben. Feſtungen, 
ion, richtige Münzen, Maaß und Gewicht, Ar: 
Sortesbienft u. f. w. find Gegenſtaͤnde ver 
md Aufmerkfamkeit einer jeben Regierung. 
e alle Dinge von einer erften Urſache abhangen, 
ng und Herrfhaft zulegt von Gott‘). Es 
Abſtufungen der Derrfchaft, von ber über Thiere 
iche Dinge aufwärts, bis zu der bed Papftes, 
eich eine Königliche und priefterliche ift, und je 
ı weltlichen und geiftlichen Herrfchaft voranfteht. 
yer follen dem göttlichen Geifte nachfelgen, wel⸗ 
und begluͤckt. Wer hiervon abweicht, ift ein 
und forget fchlecht zugleich für ſich und feine 


die griechifchen Kaiſer die Kirche nicht gebührend 
übertrug der Papft feinem Mechte gemäß jene 
f die beutfchen, und diefe Einrichtung wird 
‚ fange fie der romifchen Kirche für das Wohl 
nheit nuͤtzlich erfcheint. 

r zweiten Schrift von der Erziehung oder Be: 
x Sürften **) heißt es: Urfprünglich waren die 
gleich und auf die Herrfchaft über Fifche, Voͤgel 
e Thiere angewiefen. Herrſchaft der Menſchen 
hen iſt nicht eine Sache der Natur, fondern 
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ervditioe priacipum, ed. Rom. XV. &. 226. 
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merkwuͤrdig, bag in biefen politifchen Schriften 
denheit des heidnifchen und chriftlichen Prieſter⸗ 
e nachgewiefen und das umfaffende Recht bes 
erkannt iſt, die übrigen Abftufungen und Dr: 
ı der bierarchifchen Welt aber mit Stillſchwei⸗ 
nen werden. Man Lönnte hierin vielleicht, 
Borwalten des Monarchismus in jener Zeit, 
eine Dinneigung ber Bettelmoͤnchsorden zum 
hen erdennen. Unverkennbar fpricht fich die 
tens in der Betrachtung der Adelsverhättniffe 
reich fich dieſelben im 12. und 13. Jahrhun⸗ 
unsgebildet hatten, fo mächtig fie fih auch m 
tfungen geltend machten, wird doch ber Ges 
nd feine politifche Stellung verworfen, und 
bei des Nerbienftes Werth und Wahrheit bei: 
ı Beweis, daß diefe Anſichten nicht erft (mie 
ihnen) durch die Philofophie des achtzehnten 
ts in bie Welt gefommen find. 

»hann Bonaventura Er mar 1221 ge 
jagnarea im Florentinifchen, flieg im Francis⸗ 
bis zum General, ward Gardinalbifhof und 
). &o mie Thomas von Aquino in der Mitte 
ten Jahrhunderts Haupt der Dogmatiker mar, 
itura Haupt der ihnen oft entgegentretenden 
Ihm tft das theoretifche Miffen dem Zwecke 
(dung untergeordnet, und er betrachtet bie Liebe 
das höchfte Ziel aller vernünftigen Werfen. 
it (fo heißt es in feinem Wegweiſer zu Gott) 
b. IV, 125. Ueber feine Berdienfte im Orden f. Ge⸗ 
benſt. IIL 620. 
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vr Antriebe feiner Vernunft folgt, find verfchieben von 
ken Gaben (dona) bes heiligen Geiftes, welche den Men⸗ 
fen in anderer Weife beſtimmen *). Bei den Tugenden 
gebt man immer von der Mehrheit zue Einheit, bei ben 
Laftern von der Einheit zur Mehrheit. Unäberwindliche 
Unwiffenheit ift keine Sünde, wol aber Unwiffenheit deffen, 
was man miffen tönnte und ſollte. Gott ift niemals 
Urheber der Sünde, doch beharrt der Menſch In der Bew 
blendung, fofern ihm Gott feine Gnabe vorenthaͤlt. Der 
Teufel zwingt Niemanden zum Sündigen. Durch Abam’s 
Sünde ift die menfchliche Natur angefteddt worden. Nur 
wegen derjenigen Sünden, welche der Liebe zumiberlaus 
fen (caritati), tritt eine ewige Strafe ein. Jede Strafe 
bezieht fih auf eine Schuld. Das Geſetz iſt Sache der 
Vernunft **). . 

Jedes Gefeg muß ſich auf das allgemeine Beſte 
beziehen, deshalb kann kein Einzelner e8 geben, ſondern 
das ganze Volk, oder berjenige, ober diejenigen, welche 
deſſen Stelle vertreten. Das ewige, weltregierende Gefek 
ift in Gott; es gibt aber für die Menfhen auch ein na 
tuͤrliches Gefeß, welches an dem göttlihen Theil hat und 
wornach jene Gutes und Boͤſes unterfcheiden. Durch 
menſchliche Gefege wird nach dem Geſetze der Natur das 
Einzelne angeordnet. Außer den natürlichen und menſch⸗ 
lichen Gefegen mar endlich ein göttliche nothmendig, wo 
durch bes Menfchen Übernatürliche Beſtimmung, bie ewige 
Seligkeit, geordnet und unfehlbar erreicht wird. All⸗ 


) Quaent, 68. 
”) Quacst. 76 — 87. 
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Gutes erkennen und vollbringen; aber «6 fehlt ihm bie 
hoͤchſte Xriebfeber alles Handelns in hoͤchſter Verklaͤrung, 
das heißt die Liebes auch kann er ohne Gottes Gmabe 
das emige Leben nicht verdienen, ober erwerben, ober ben 
durch die Sünde erlittenen Verluſt erfegen *). 

An der zweiten Hälfte des zweiten Theiles hanbelt 
Thomas von ben brei theologifhen und den vier Carbi⸗ 
naltugenden, ihren Gegenfägen, den außerordentlichen Gar 
ben Gottes, den Lebensarten und ben Pflichten ber Men 
ſchen (status et officia). Der formale Gegenſtand bes 
Glaubens ift die Wahrheit felbft, den materiellen Im 
balt bildet das, was (der göttlichen Offenbarung halber) 
geglaubt wird. Die Erkiärung und Seftftellung der Glau⸗ 
bensſlehren gegen einbrechende Irrthuͤmer ift nothwendig 
und vorzugsreife ein Gefchäft des Papſtes. Ihm ſteht 
es auch zu Kirchenverfammlungen zu berufen unb berm 
Schluͤſſe zu beftätigen. Der Glaube entſteht durch bie 
Gnade Gottes und nicht aus ung ſelbſt. Da ber Menſch 
mitteift feines natürlichen Lichte gewiffe Dinge nicht ev 
kennen und durddringen kann, fo bedurfte er einer üben 
natürlichen Erleuchtung, melde man die Gabe bes Geb 
ſtes (donum intellectus) nennt. Sie ift vorzugdmeihe 
ſpeculativ, richtet fih auf das Erkennen, und ſteht is 
Verbindung mit der Gnade und dem Glauben. Wiſſen 
ſchaft bezieht ſich vorzugsweiſe auf menſqhuche, Weisheit 
auf göttliche Dinge. 

Unglaube, negativ betrachtet, iſt mehr eine Strafe old 
eine Sünde; pofitiv als Widerſtand gegen den Glauben 
und als Trennung von Gott betrachtet, hingegen Bit 





*) Quacst. 108. 109. 
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Wefen vereinigt ſich mit dem Geſtalten 
flanz, die unvergänglidy und ewig iſt. 
an: ich heiße bie Beugende. Aus b 
Einen, erfcheint durch mic) alles einzeln 
face Weife. Zuerft bin id) der Kraft 
der Subftanz; dann trete ich durch bi 
die Wirklichkeit; dann erhalte, nähre 
das Wirktihe. Der Zeugenden ſtehe ic 
die vierte, die Berftörende: benn ti 
Uebergang von allem Daſein zum Nid 
bin auch ich vorhanden. Ruhend ber 
im Eamen, hervortretend bei Abnahm 
kraft, fiegreich beim Dahinfterben. Un! 
neu belebt und hinwegfuͤhrt zu einzelnen 
ich zurüd zu bem großen Einen. 9 
Leben und Tod, feindlid wider einandı 
unfere Herrin recht erkennt, wird einfeh 
ihre VBegleiterinnen fein koͤnnen und m 
die Elementarifche, fagte die fünfte 
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bilis) feit Ob ein Mind, geboren mit 
der Taufe zwei Namen erhalten muͤfſ 
Eva, ohne Zuthun anderen Stoffes, hal 
Adams ſchaffen innen? Ob bie Böu 
der Erde ſei? Ob fich aus ber Hoſtie 
koͤnnten? Ob Gott madyen koͤnne, da 
fit Ob man immerwährende Rente 
u. ſ. w. 

In manchen von dieſen Aufgaben 
ich übertriebenen und geſchmackloſen E 
Schotaftit nannte, der am menigfter 
wenn er im Einzelnen und getrennt vo 
hange mit irgend einem Ganzen vorgeli 

So wie es aber einen zu bluͤhend 
kunſt des Mittelalters gibt, unbefchabet 
und ber Xotalität bes gefammten Gel 
wir im Duns Scotus ben unttennlich 
eines ganzen Spſtems, verbunden mi 
Linien, YAusbeugungen, Arabesten und 
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Mangelhaftes verbeffem. Dies iſt de 
Wahrheit und Vollkommenheit. 

Wir find fo entfernt biefe Wahr! 
Dingen zu ertennen, daß audy ber W 
die Natur und Eigenſchaften einer Fl 
die Gründe anzugeben wüßte, warım 
Geftalt, diefe und nicht mehr, ober t 
u. ſ. w. — Weit nun ber Menſch weit 
und Schönfte nicht weiß, ift es doppelte 
Weisheit ftolz zu fein. Die Liebe zur 
tofophie, ift aber ber göttlichen Weisheit 
fondern in ihr eingefhloffen. Auch bı 
Entwidelung ber Phitofophie barin, 
durdy bie Kenntnig der Geſchoͤpfe bef 
woraus hervorgeht, daß fie für Theol 
nothioendig fei. Wir müffen in der I 
ten, und in ber Philofophie vieles The 
(assumere), damit klar werde, wie in b 
beit hervorleuchte. Die chriftliche Phi 
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_ „ung, 

KK, Art, Thun, Leiden, Wirken, Einheit, Viel: 
Wörigkeit, Kerre, Raum, Körper, Geiſi u. f. w. 
er Mathematik, Phofit,. Optik, Phpfiologie mit 
a Bldfe, und ward zugleich einer der größten Er⸗ 
a feinem Bade. Denn was er 3. B. über Brit: 
nngläfer, Brennglaͤſer und Schießpulver fagt, iſt 
mm und beutlich,. daß im Gedanken das Schwie ⸗ 
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eine andere und inhaftsreichere Richtur 
veranlagte wol ben meiften Anftoß. 6 
Bakon irrte, fein Glaube an Aſtrolog 
der Weifen, ward in jener mitirrenden 
die Andeutungen und Erfindungen, w 
widelung ber Wiſſenſchaften vorausgrii 
gelaffen, ober misverſtanden. — Bet 
Bakon im Verhaͤltniſſe zu feiner Zeit, 
Maͤrtyrerthum ihm (fowie fpäter den 
Wiffenfhaft willen bereitet warb, fo | 
einen ebenfo großen Geift und für eine 
ter halten, als feinen Namensgenoſſen 
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Mangelhafte® verbeffeen. Dies iſt ber einzige Weg mr 
Wahrheit und Vollkommenheit. 

Wir find fo entfernt diefe Wahrheit bereits im all 
Dingen zu ertennen, daß auch ber Weifefte nicht einmal 
die Natur und Eigenſchaften einer Fliege begreift, eder 
bie Gruͤnde anzugeben wüßte, warum fie biefe Farbe und 
Geſtalt, diefe und nicht mehr, ober weniger Glieder hat 
u. ſ. w. — Weil nun ber Menſch weit das Meifte, Gröpe 
und Schönfte nicht weiß, iſt es doppelter Unfinn, auf fein 
Weisheit ftolz zu fein. Die Liebe zur Weisheit, bie Ph 
tofophie, ift aber ber göttlichen Weisheit keineswegs fremb, 
fondern in ihr eingefchloffen. Auch beficht dis gefamme 
Entwidelung der Philofophie darin, daß ber Cxhäefe 
durch die Kenntniß der Gefchöpfe beſſer erfannt werk, 
woraus hervorgeht, daß fie für Theologen und Cheifie 
nothwendig ſei. Wir müffen in ber Theologie philcfephe 
ten, und in der Philofophie vieled Theologiſche annehmen 
(assumere), damit klar werde, wie in beiden diefelbe Wet 
beit hervorleuchte. Die chriftliche Philoſophie kann ud 
fol mehr von den göttlihen Dingen wiffen, als bie hei 
nifche, ja das ganze Gebäude gewiffermaßen neu begrir 
den und aufführen. 

Es gibt zwei Wege, zur Kenntniß zu gelangen: de 
Argument und das Erperiment, der Schluß, und die Erfa 
rung. Auf jenem Wege erreihen wir wel ein Ziel, oder 
kommen zu einem Ende; aber nicht zu einer unzweife⸗ 
baften, berubigenden Gerifbeit, bevor bie Crfahrums 
beftärigend binzurritt. Leider ijt aber der lezte Weg, die 
Erfabrumssmwiffenihaft, den meiften Zrubitenden völlig 7 


bekannt. Durch die Kraft der Wiſſenſchaft (fo fh 


das Werk‘, welche Ariſteteles dem Alerander einflöfte, mat 
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nmehre andere zur Vernichtung ber Straßen⸗ 
nh doch gelang es weber in dieſem, noch im 
dehrhandert der vereinten Macht der Städte we⸗ 
EMaffe noch Geſetz das Mäubergewerbe - dee 
dpme in den nachbarlicyen Landen zu vertilgen. 
ich moch in ben erfien Sahrzehnden des funfs 
Inehmnberts ein Herzog. Emil von Braunfchiweig, 
Mile genannt, als großer Straßenräuber weit 
sgefkuchtet, mit an dee Spitze einer mächtigen 
nbe,.bie dem Kauffahrer auf allen Straßen aufs 
Deemindert ward nun zwar durch die Bemuͤ⸗ 
we: vereinten Danfeftäbte das Raubweſen auf 
ws. allein dies hatte nur den Erfolg, daß bie 
w SRaubgefellen fich jegt in größeren Haufen 
Hfene See warfen und die Zahl der Seeräuber 
bedeutend zunahm. Schon in der Mitte des 
ı Jahrhunderts zeigten fie fi) den Danfeftädten 
bar und im Jahre 1377 durchftreiften fie ſchon 
in Haufen von vierhundert Dann und ver: 
ich noch von Tag zu Zage. Schiffe und Kauf: 
Wer, wo fie fie fanden, aufgegriffen und bie 
mnfchaften gefangen genommen. Man faßte 
nals ſchon auf einer Tagfahrt der Hanfeflädte 
den Beſchluß: es follten Schiffe, die man Friede⸗ 
we Friede⸗Koggen nannte, von den Hanſeſtaͤd⸗ 
tiiſtet und in die See gefandt werben, um biefe 
Seeraͤubern zu fäubern. Zur Beitreitung ber 
its man von den Kaufgütern ber Handelsſchiffe 
wie Abgabe, der man ben Namen Pfundzoll 

Haͤfen ‚ber Hanſeſtaͤdte erheben. Derfelbe 

am Im naͤchſten Jahre auf einer Kar 


buch. 
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Biefilsben bis zum Februar des naͤchſten Jahres 
Mebenis.::&r war, wie es ſcheint, durch den- bänis 
MBelsgpeath - vermittelt worden. Daͤniſche Reiche⸗ 
gnlelgen wenigſtens Buürgſchaft für bie einzelnen 
etptiente. Es wurde beftimmt, daß bis zu ber 
Wied Belt. bie. Städte weder ben Geeräubern, noch 
ap dagenb . welchen Schaden, zufügen follten; wer 
Pike nbern feindlich auftreten wolle, folle den Fries 
Dr Dechen zuvor förmlich auffagen. Die Seeraͤu⸗ 
jihre Auffogebriefe dann an ben Rath zu Luͤ⸗ 
u: GSrralfund, die Hanſeſtaͤdte dagegen bie ihri⸗ 
sten bänifchen Droften Henning von Pudbus fen- 
int: Gonady wurde gewiſſermaßen das Seeraͤubervolk 
| Art von politifher Macht angefehen, mit ber 
I : Waffenftinftand abzufchließen kein Bedenken 
Das Maubvolk hielt in der That auch Wort; es 
, in diefem Jahre alle räuberifchen Feindfelig- 
Mei; Welche Umflände die Piraten zu diefem Seefrie⸗ 
| ft bewogen haben mögen, ift unbekannt. Sie 
bie Zeit der Ruhe aber nur benugt zu haben, 
: dem Ablaufe berfelben ‚in verftärkter Zahl ihr 
kalggewerbe in noch größerer Ausdehnung und mit ver: 
tem Eifer fortzufegen. Sie ſchwaͤrmten bereits im 
Aling‘ des Jahres 1383 in allen Gewaͤſſern der Dft: 
a foccher Menge umher und fügten den Kauffahrern 
‚Bebentmden Schaden zu, daß der Hochmeifter in 
wu mit feinen Danfeftäbten befchloß, vorerſt die 
Uufſahrt aus feinen Häfen ganz und gar einzuftellen, 
5 bin sgefahenolien Verhaͤltniſſe auf der See ſich Ändern 
hie u Btraifund ſowol als Luͤbeck wandten ſich daher 
Eiitatarm an die preußiſchen Hanſeſtaͤdte um «ic 


+r* 
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inne, folle ihm allein gehden, 
ben Seeraͤubern abgenemmenen 
Kaufmanne einer Hanfefladt ers 
am dieſen zurlidgegeben werben. 
ingen nehme, ober ſolche, bie fie 
© fpeiften,.. folle er ohne weiteres 
a Tode beſtrafen, aber nicht mit 
w er ſolle fie an bie Städte fens 
fie richteten. Jeden, der Seeraͤu⸗ 
© fonft begünftige, folle er ebenfo 
iber ſelbſt, als in gleicher Schuld 
migung ber Städte ſolle er Leine 
men. Die Ausruͤſtung ber bem 
m Schiffe und Fahrzeuge uͤbernah⸗ 
te Luͤbeck, Roſtock, Wismar und 
follten duch das Pfundgeld ges 
Königin von Dänemark und Ihr 
ie den Hanfeftädten verpfändeten 
jegt wiederholt und aufs drin⸗ 
die Städte dagegen die Räumung 
weigerten, fo machte fih Wulf 
indlich, auch feinerfeits Alles aufs 
Iöffer auch ferner noch im Befige 


Her erwähnte Hauptmann durchſtreifte nun fortan 
eier nach allen Richtungen, mit Ausnahme der Win: 
mia, rt Jahre Fang, denn auch im Jahr 1386 ward 

von ‚meuem von den Hanſeſtaͤdten in Dienft genom: 
Wa De ſich mit ihm auch die vom Könige Olav zur 
Webstung, dee See ausgefandten Friedeſchiffe verbanden, 
‚Säfte; #8, endlich je mehr und mehr, das Riuherumit, 
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der Beftimmung, daß er von dem | 
nicht mehr halten wollte, vier Woche 
bigt werden folle. 

Da traten im Jahre 1389 in d 
hen Verhättniffe ein, welche das Rauf 
fee von neuem in Schwung brachten 
furchtbarer machten, ald es je zuvor 
Dlav ftarb im Jahr 1387 im fiebze 
Die Regentſchaft hatte feine Mutter 
immer aud) unter dem jungen Könige 
jegt nur noch den Namen hinzu und 
gin von Dänemarf und Norwegen e 
Dlav ber legte männliche Sprößling bi 
ſchen Koͤnigsgeſchlechts der Folkunger 
ihm dieſer Koͤnigsſtamm ausgeſtorben 
Margaretha auch Anſpruͤche auf die 
erheben. Dieſe trug jetzt mod, ſcho 
1363, Albrecht von Mecklenburg, © 
des Koͤniges Magnus Exichsſon; alle 





Die Bitalienbrüber. . V 


anderen Reiche zu entreißen. Allein er 
J— Haß der Schweden von Jahr zu Jahr 
auf fich geladen. Durch Beguͤnſtigung ber 
And Zuruͤckſetzung der ſchwediſchen Reichsgro⸗ 
weh Eingriffe in das Beſitzthum der Kirche’ und 
Bi. :ohgleich fie Burüdfoderungen früher anges 
betrafen, und durch verkehrte Maßre⸗ 
Mexwxwaltung hatte er im ganzen Reiche Liebe 
‚verloren. Es trat daher im Jahr 1388 
Partei des Adels gegen ihn auf, bie im 
eg: vornehmſten Schloͤſſer und feſten Pläge bes 
G,.der Königin Margaretha die Krone Schwebens 
Sie nahm fie an; es kam zum Kampfe. Da 
* aber meiſt nur mit deutſchen Huͤlfsvoͤlkern 
Bmuußte, fo konnte er kaum anders endigen, als die 
bei Falkoͤping am 21. Sept. 1389 ihn entſchied. 
Mbrecht, fein Sohn Erich und eine große Zahl 
Eein und Rittern fielen in der Königin Gefangens 
ba erſterer Eurz zuvor gefchworen hatte, feine 
nicht eher wieder aufzufegen, als Bis er 
überrounden und gedemüthigt habe, fo ließ 
jetzt, als er gefangen vorgeführt wurde, zur Rache 
‚der Prahlerei eine Narrentappe aufs Daupt fegen 
Sb ihn höhnend zur Gevatterfchaft der Kinder ein, 
vom Abte zu Sora .zu haben von ihm befchuldigt 
‚war. Auf ihren Befehl ward er hierauf mit ſei⸗ 
Gohne auf das Schloß Lindholm auf Schonen ge: 
gt, wo- er in einem Thurme fieben Jahre lang ges 


ut 























gen. daß. 
: Dee. größte Theil Schwedens unterwarf ſich alsbald 
mpemurhene: Heerichaft. Die Hauptftadt Stodyeim in- 





nennt es bie Chronik Reimar Kocks 
» B. J. 494. Köhler Samml. der hanf. 
AMceit· and Befkaltungtircieien." 
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dort ihren gemachten Raub bergen u 
verkaufen koͤnnten.“ Zu gleicher Zeit 
Sohann allenthalben befannt machen, 
hen, die auf die beiden genannten Re 
ausziehen würden, auch feine Häfen I 
offen halten werde. Kaum war biefer 
als die alten Raubgefellen aus ber € 
Lande ſich in bedeutenden Haufen in 
ſtock zufammenfanden, um unter bi 
Städte das altgewohnte Handwerk 1 
fortzufegen. An fie aber, die gemiflı 
eines neu aufzuftellenden Räuberheere 
ſich in Eurzem noch eine fehe große Ar 
arbeitöfcheuer Gefellen aus allen Gegeı 
an, vorzüglich theild aus den medien! 
nachbarten Landen, theild aud aus € 
unter den wilden Wirren der Zeit und 
Kriegegetummel immer Menſchen gi 
gern den Jammer und die Noch ber 
’ Tan 
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eb: lockte 
Schon im 
breherrſche. 
hhaft bildete 
aͤchtigt hats 
‚und Thuͤr⸗ 
Verkehr fo 
tsorte fans 
Berwahr⸗ 
fen in ber 
te bot, tus 
Dort ver 
daperei von 
1 mehr alz 
feinen Flot⸗ 
h von Lu⸗ 
ſeſtaͤdte die 
er außeror⸗ 
jetzt in al⸗ 
erner mehr 
in Flotten 
adere preu⸗ 
1392 ſchon 
tlitten, als 
Beſchluſſe 
nand mehr 
ſegeln au⸗ 
Wer bie 
aͤnder oder 
"2 Dalles. fobalb. es pxxupiſches Kaufgur bei 
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flanden dort an der Spitze der 
uning Banteufel, Bio, Ber 
Marquard Preen, Diav Schutte, 
Stude, Nicolaus Mylges u. U. 
m Einfälen und Pluͤnderungen 
> Gnade und ihre Zahl wuchs 
dadurch ſehr bedeutend an, daß 
lichen Iandflächtigen Gefellen in 
ven, weil es ihnen durch ſolche 
fen moͤglich ward, mit der Los 
In und der Küften am beften 
le weit aber die Frechheit diefer 
fichtlofigkeit auf Stand und Ver⸗ 
ogewerbe ging, erhellt auch dar⸗ 
jenannten Räuberhauptleute, na= 
, Nicolaus Mylges, Marquard 
e es fogar wagten, ben Biſchof 
n den Seen bei Stodholm mit 
hreen‘ geraubten Schiffe zu über- 
Sled bei ihm ausgeplündert, ihn 
fangen nach Stodholm zu fuͤh⸗ 
und Füßen gefeffele, der Bewa- 
ann von Medienburg überliefert 
Kerker faß, bis er durch ein bes 
Freipeit erfaufte. Als der Papft 
Frevelehat und dem ganzen gott⸗ 
cht erhielt, erklärte er zwar bie 
üder fofort in den Bann; allein 
hedentung diefe Strafe für fie hatte, ging 
Bed,:al6 der Erybiſchof Heinrich won 
[73 Auftzag hielt, die Scpuldigrn vara, 
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Bannfluche wieder freizuſprechen, fofi 
durch angemeſſene Spenden verföhnen 
exbieten von ihnen ohne weiteres zu 
denn was kuͤmmerte es dieſe Raubg 
Bann oder nicht im Bann! 

Je mehr aber in wenigen Jahren 
der Vitalianer an Ausdehnung und” 
nommen und allen Handel und Be 
erdruͤckt hatte, um fo mehr drängte fü 
die Nothwendigkeit Bräftigerer Mafı 
drüdung bed räuberifhen Unmefens vor 
auf. Man ward freitih auch hieri 
recht einig. Die Hanfeflädte Preußens, 
1392 außerordentliche Verlufte erlitten . 
fachen Weg möglich; entweder nämlic 
für die Hanfeftädte fo hoͤchſt nachtheili 
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iſeſtaͤdten, namentlich auch 
Bee an fie ergangenen Kla⸗ 
Schaden bes ferfahrenden 
weten von Roſtock und Wis: 
Im Anfange bes Februars 
den legten mit aller Ent: 
5 ben vielfältigen Schaden, 
jen Mafregein veranlaft, 
» mit Ernſt dafuͤr forgen 
dee See ein Biel gefegt und 
ben. Sie antworteten in 
t Reichen wegen Befreiung 
'; wenn nun in folder ge: 
aufmann hie und da Scha⸗ 
aflır um fo weniger einfte: 
verlangt hätten, man folle 
der drei Reiche eine Zeit 
18 auch eine um fo ſchnel⸗ 
angen mit der Königin er⸗ 
ng ber Schabdenvergütung 
jeädte auch deshalb machen 
> aus dem Raube ber Wir 
ihre Häfen gebracht, man⸗ 
Allein alle Verhandlungen 
*e Anfoberung der preußis 
Wismar, daß fir doh ur 
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Meftok: und - Wismar. Es mwurben zuerſt von 
ſr Hanſeſtaͤdte Klagen auf Klagen über den ſchwe⸗ 
Men erhoben, ben der gemeine Kaufmann biöher 
Wiande Medienburg und den beiden Häfen von 
med: Wismar durch die große Zahl der Seeraͤu⸗ 
erlitten babe, theild noch jeden Tag er 
Man verlangte daruͤber jegt eine beflimmte 
won den Medienburgern, wie es mit ber Ver⸗ 
Bis Schadens gehalten werben folle. Ste ant 
Bien möge ihnen nur vor allem von Seiten. 
We zur Befreiung ihres Könige Albrecht behuͤlf⸗ 
adann werde es unfehlbar deſſen erfte und ange- 
We Sorge fein, ben Stäbten und dem gemeinen 
me im Erfage aller ihrer Verluſte nach allen 
gerecht zu werben; follte der König aber vielleicht 
m Tod daran gehindert werden, fo erboten ſich 
ww: Städte felbft die Schadenvergütung üben fich 
win. Auch die Mithülfe zur Befriedung der 
ich ausgeruͤſtete Wehrfchiffe machten fie von ber 
18. Albrecht'8 aus feiner Gefangenfchaft abhängig, 
wbings. ihnen ihre DVerhältniffe zu den Hauptleu⸗ 
Witalienbrüder eine Theilnahme an der Säube- 
see, d. h. an einer Bekämpfung und Berfol- 
selben auch nicht einmal füglich zuliefen. Auf 
wehelte, dringendfte Bitte der Nojtoder und Wis⸗ 
ms’ eine eifrige Verwendung bei der Königin und 
sefläßung zur Befreiung bes Königs und feines 
„Märten fi) endlih bie fämmtlihen Hanſe⸗ 
nar dazu bereit, durch eine Borfchaft an die Koͤ⸗ 
bes anzuwenden, um fie wo möglich gegen eine 
r Ohassngsfunme zur Freigabe ver Gelongruen 
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Rund: Höhe des Pfundgeldes ſtellte man gemmue 
Weyer. feh. : Hamburg follte für ein Jahr wegen 
Way. die. es aufgemandt habe und noch aufıvenden 
ee be von raͤuberiſchem Gefindel gu ſaͤu⸗ 
wu der. Bablung des Pfundgeldes frei fein. 

Br Wefchtüffe wurden alsbald von Luͤbeck allem 
edeien Gendboten nicht auf der Tagfahrt gegen: 
mit ber ernſten Weifung mitgetheilt, daß 
Wöflsing: und genau an biefelben zu halten habe. 
elebez. B. den fünf Städten in Pommern, wels 
weß-bei der. Auscüftung ber Wehrſchiffe unterftügen 
Ha erwarte von ihnen unb fodere fie um des 
WBeflen. willen ernſtlich dazu auf von großer Noth 
Baf, der in diefer Zeit fei, daß fie nichts unterlaffen 
; am den Kolbergern Beiſtand zu leiften, denn 
ven den "fünf Städten dies nicht thue, deren 
ſollten nad) der ermähnten Beſtimmung zehn 
ung aus jeder Gemeinſchaft mit der Hanſe ver: 
An”. Wären nun wirklich alle Städte, die bei 
mwee in Anfpruch genommen waren, den gefaßten 
ſen nachgelommen und hätte man einmüthig alle 
men Kräfte unter zweckmaͤßiger Leitung auf das 
Ws wichtige Ziel hin verwendet, fo hätte gewiß 
rw GSeemacht von 3500 Mann, die nah dem 
Warbeacyt werben konnte, ein ziemlich günftiger 
wwönstet werden können. Allein auch jegt wieder: 

widte Städte unter ſich nicht einig. Die Dan: 

Preußens, die für. fich allein beinahe ein Dritt: 
vgauzen Wehrmacht aufftelen follten, erklärten: 

utimen nicht rathſam, fo große Koften blos auf 
wg. md Shuberung der See zu verwenden, 










Die Bitaliendrübder. 4 


Weser werfehen und die Sührung derſelben beim 
uisläängs ‚hbertragen. Da die Überfahrt wegen 
Miktibeb: aur langſam von flatten ging ımb 
6: pidglich eintretender ſtarker Kälte in ber Mähe 
uhr, fo war bie Landung unmöglich und die 
B: aumßsen demnach in einer gewiſſen Entfer 
Milka auf der See kiegen bleiben. Sie 
bie, weil. bie Kälte in wenigen Nächten an 
unitssebentlihh zunahm. Da nun aber. bie 
Fiss: dort üͤberall beherrſchten, fi) auf dem 
eindlichen Schiffen ſchon mehr und mehe naͤ⸗ 
y:hemsifche Angriffe auf dieſe zu befuͤrchten 
mußte auf ein Mittel gefonnen werden, bie 
men das fefte Eis keine Ruͤckfahrt mehr mög: 
, auf irgend eine Weife gegen den Feind zu 
ugs fandte daher zur Nachtzeit auf der gefror- 
ine Anzahl feiner Vitalienbrüder ans Land in 
‚gelsgene Waldung, ließ dort eine bedeutende 
mme und Gefträuch. hauen und an die Schiffe 
ne. Dieb alles wurde dann rings um die 
ſgechuͤrmt und fort und fort mit Waſſer über: 
daß ich auf biefe Weife batd ein fehr flarker 
idede, ‚der die Schiffe von allen Seiten ein: 
sangreifbar machte. Dennoch wagten es die 
uf. dem feſter gewordenen Eife: ſich den Schiffen 
g. und gewifle Sturm: und Wurfmafcdinen, 
age nannte, anzurichten, un damit die Schiffe 
b: und zu vernichten. Da -Ueß eines Abende 
tmsanız in ber Nähe der Schiffe, da wo ber 
e Dänen zu fürchten war, bas Eis in einer 
Wetten Steele einfioßen. Das Gewilikr 
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fror in der Nacht nur leicht wieder zı 
Schnee bebedt. Als darauf aber am 
Dänen, mit dem allen unbelannt, miı 
ihre Maſchinen den Schiffen zum Si 
gen wollten, brach plöglid das duͤnn⸗ 
ein und alle ſanken in bie Tiefe, waͤ 
ner zum Spott von den Schiffen ihn 
Kas!“) Seitdem wagte es der Fein 
Schiffe weiter anzugreifen; fie blieben 
bei eintretendem Thauwetter es ihnen r 
ten durdy die umherſchwaͤrmenden Fein 
Stockholms einzulaufen und die Stal 
teln zu verforgen. 

Gibt uns dieſes Ereigniß ein r 
von dem ausharrenden und flandhaften 
talienbrübder, fo erhalten wir aus dem , 
eine von ihnen ausgehende kirchliche S 
Beweis, daß noch nicht alles in ihne 
verfallen und auf blos weltliches Did 
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Kin.eine ersige Meffe Gott zu Bobe, zu Ehren 
Wei: Aenjges, des: heiligen Blutes, S. George, 
Wi.mab. aller Bottesheiligen und dankten bamit 
Maria und allen Heiligen, daß bie 
Mnahe fie vor ihten Feinden beſchirmt und bes 
Der vrieſter Johann Dfterburg, dem bie 
Bela: fermazhten Almofen und Renten übermies 
ni echielt für fein Lebelang die Verpflichtung, 
Reßprbeten des Könige Albrecht, aller der Seini⸗ 
Srtifter der Meſſe ſelbſt und aller berer zu ges 
reiche fie vermehren und verbeſſern mwürben mit 
mb mit. Werken. *) 
u fehmsachtete König Albrecht fchon fünf Jahre 
zefllofee Sefangenfchaft und noch eröffneten fich 
dem Anfange des Jahres 1395 noch wenig 
Ausfichten zu günftigern Verhättniffen. Über: 
chwaͤrmten die See noch zahlreihe Scharen des 
siberifchen Geſindels, von allen Seiten her hörte 
ı Klagen über Klagen megen Raub und Mord, 
f.der See felbft, theils an den verfchiedenen 
den, in die das Raubvolk einfiel. Man ent: 
ꝛr auch fchon in ben erſten Tagen diefes Jahres 
.von neuem den Plan zur Ausruͤſtung einer 
5 von Wehrfchiffen, um für ben Verlauf des 
3. dee Schiffahrt und dem Handel menigftens 
sige Sicherheit zu verfchaffen. Allein die Städte 
‚: obgleich von Seiten Luͤbecks abermals zur 
we aufgefodert, verfagten auch diesmal wieder 
ge: Beihuͤlfe; fie erklärten auch jegt wieder: es 


ibm Historie af Danmark. IV, 585. 
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a; erfolge diefe nicht, fo follten die fieben Hanſe⸗ 
Luͤbeck, Stralſund, Greiföwalde, Thom, Elbing, 
zig und Reval dafuͤr einſtehen, entweder den Koͤnig 
ſeine Mitgefangenen wieder in die Hand der Koͤni⸗ 
gu liefen, oder ihr eine Schatzungsſumme von ſech⸗ 
mſend Mark Silbers zu zahlen, oder auch das Schloß 
) Beblet von Stockholm frei und willig ihrer Gewalt 
ikbergeben. Stodholm folle deshalb fofort diefen Staͤd⸗ 
xals Pfand in Befis und Verwahr überliefert wer: 
R, damit es dann bei ihnen ftehe, die Stadt der Ko: 
ke einzuräumen. Im erften Falle folle der Friebe 
ach neun Wochen, im zweiten noch ein Jahr und im 
sten für alle Zeit beitchen. Wer ihn aber binnen die: 
ke Zeit brechen und verlegen, oder den Handel und Ber: 
befäftigen und hindern werde, ſolle einem ftrengen 
te unterliegen u |. w. Die vier Städte Wismar, 
„Wisby auf Gothland und Etodholm mußten 
ausdrüdtlich verpflichten, ihre Hafen zu fchließen und 
anden ausfahren zu laffen, der die Königin oder 
fen Rauffahrer zur See beihädigen Eonne. Stodholm 
werd bald darauf von din Stüdten keſetzt und ſtark be: 
mann. Die Befehlöhaberfchaft über die Beſatzung er: 
heit der Hauptmann Hermann von Halle aus Preußen. 
Mibrecyt und fein Sohn, ihrer Daft entlajlen, durften 
ih ficher und frei nad) Medienburg begeben, und Erſte— 
er begab ſich gern dahin, weil er feinem Anrechte auf 
nen Theil diefes Landes noch keineswegs entfagt hatte. 
Durch diefen Friedensvertrag aber flellten fi nun 
such die Verbältniffe der Witalienbrüder ganz anders. 
Da Stockholm nicht mehr belagert und feine Zufuhr an 
sbensmittein dorthin mehr nöthig war, da ferner ade 
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fine an einen Kapfahrt zu Luͤbec im Derbi. des 
Wr in ‚ber. Sache and Werk zu greifen. Man 
TUR NER. zu einer abermaligen: WBehrrhftung, 
Wrdzami Schiffe mit 200 Dann, Hamburg eia 
HA Meun, Stralſund ein Schiff. mit 100 
er Preußens vier Schiffe mit 400 Wehr⸗ 
Alaͤndiſchen ein Schiff mit 100 Waͤppnern, 

* — 2* der Suͤder⸗ See und: von. Heß 
land. zuſammen zwei Schiffe mit 200 
XX * Unter hundert Waͤppnern ſoll⸗ 

Audi gute Schuͤten und dieſe mit ſtarken 
raffnet fein. Jedes Schiff follte noch von 
— sm ‚einer Schute begleitet werden. Mon 
mebeſtimmte Zeit feft, in welcher ſich die fämmt- 
Binneichiffe zu Drakir und dann zu Bornholm 
in ſollten. Man beſchloß zugleich, daß auch die 
Nealienbruͤder, die in des Könige Albrecht Wehre 
mad: feit dem Friedensvertrage den Kaufmann. auf 
gwiche weiter beichädigt hätten, fein ferneres Ge: 
pegenießen foliten, fodaß überhaupt keinem Vita⸗ 
me Uufenthait in der See ferner mehr geflattet 
Diesmal nahmen bereitwillig die preußi- 
Zeifrigen Antheil an der Wehrruͤſtung, denn 
lan fie es vatbfam und nothwendig, alle 
Mebpihleten, um. die See von dem Räubervolfe zu 
ar an: Ihnen die Koften der Ruͤſtung zu erleich⸗ 
A der · Hochmeiſter durch alle Städte feines Lan: 
nNinger⸗ und Vermoͤgensſteuer erheben, wozu 
pardg\ eine neue Erhebung des Pfundgeldes von 
ulanben. Schiffen augeorbnet wurde. Auch hai 
Bam Dineniask ſuchte der Mahn. EEE 
enbed. Rene 8. II. 
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ehaer zur Flucht; alles wurde . 

nahe. eine aͤußerſt reiche Beute von 

%: Arinobien und Kleidern , Hauegeräth and 
AEchiffe gebracht war, 309 das Raubvolk wie 
weilte. und fegelte nach Mofto und Wismar 
‚Voß gewinnfächtigen Kraͤmer bei den wohlfei⸗ 
ne threr Raubguͤter immer noch vertheilhaften 
ei, bdean es kuͤmmerte, wie eine Ehronik fagt, 
E Where: Städte wenig, ob das dargebotene Gut 
uber Unrecht gewonnen fel. 

ee dort fanden bie Raubſcharen keinen fi: 
mchalt mehr. Die Herzoge von Mecklenburg 
Buße der beiden Städte wieſen fie mit ſtreng⸗ 
kaus ihren Häfen hinaus. Es theilte fich da: 
ie große Schar in Drei verfchiedene Haufen. 
‚von Ihnen, vierhundert Dann far, fegelte 
Hand Hin und lief dort in bie Nu ober in 
un; wo ihm ein großer Raub zu Theil ward. 
ohten fie auf einem andern Wege zu Lande 
Iupärts ziehen; allein e8 waren ihnen alles un: 
Begenden; keiner konnte die rechte Richtung fin: 
oem auf der See hin und her; wo fie lande- 
in Ge. umdeutfche Leute, von denen fie nichts 
pen, fchlugen viele tobt, beraubten fie ihrer 
mittel und ihres Viehes. Sie trieben ſich bort 
maſern lange Zeit umher und erzählten nach⸗ 
In Irrfahrten mandye wunderliche Abenteuer, 
% hroniſten uͤberliefert haben. Unter andern 
ser: fie ſeien an das heilige Land gekommen, 
miſi viel Doifts geſehen; man habe geſagt, 









‚uf: Duden waͤrra. Viele derſelden hätten 


3* 


Bar. 
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taub und Seekrieg ſchon feit alten Beit 
fen; fie famen dahin und die Häuptling 
merland, Edo Wimken von Rüffringen 
Emden, Enno von Norden, Wigold- | 
Ayelts von Faldern, Folkmar Alena 
Enno Hails von Larrelt u. a. nahme 
auf, öffneten ihnen ihre Häfen zu frei 
fahrt und ihre Sciöffer und Burgen 
herm Auf» und Abzug, geftatteten ihn 
Schiffe und andere nöchige Beduͤrfniſſe 
theile an Beute und Raub ſich reichlich 
Durdy diefe Theilung und Zerſt 
Maſſe des Vitaliervolkes hatte das 8 
See nur noch an Ausdehnung zugenod 
von den Seeräubern war die Dftfer 
neswegs. Der ſchon früher erwähnte ! 
Stude ſchwaͤrmte im Herbft des Jahre 
an der Spige einer anfehnlihen Scha 
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mit eingewirkt, hatte eine 
bie von den daͤniſchen Sbr 
t, um, wie Hermann von 
mit ihnen zu befehen und 
de Einfahrt zu verſperren. 
Seeraub, den die reiben 
%, lockte manche vom Adel 
aß fie nicht gerne ben Raubs 
Hug und Aufenthalt geſtat · 
mar und Roſtock und uͤber⸗ 
Kuͤſte ſah mon es immer 
beladene Raubſchiffe dort 
€ ihre Raubguͤter zu Markt 
nee nur wenig, wenn ſich 
Jahres 1396 gefhah, im 
s an bie genannten beiden 
Ibrecht, theild auch an bie 
ernſten Mahnung wandte, 
Friedensvertrag aufrecht zu 
dag den Vitalianern nir⸗ 
et und ber Verkauf ihres 
'olgten immer geneigte und 
Sache felbft blieb es ſtets 


des Jahres 1396 wieder 
nbrübern, denen Hermann 
tin ber Gegend von Stod- 
ſchwediſchen Küften und 
in Schiffen mit einer Ans 
führung von acht Daupts 
chen Gewaͤſſer, um dort 
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I Dem ecnfleſten Nachdruck und erhob an beibe 
u mu And u ehe 


5 Unsuigbeit, biefes mistrauiſche Verhaͤltniß zwis 
B Doweityen und Dänen unb der Mangel an 
abrigen Hanfefläbte waren Schuld, daf 
Be Wichtigkeit gegen bie auf Gothland zahls 
. Bitalienbrüber unternehmen tonnte und 
Bin die ganze Wehrruͤſtung ihren Zweck bei 
amrichte. Statt die Räuberfcharen auf dem 
ugeiifen, wozu man fid nicht ſtark genug 
geite bie Wehrfchiffe aus Preußen und Luͤbeck 
Bornholm, dann weiter mweflwärts nach Moͤen 
2“ an die Mündung der Warnow und vor den 
Ivden Golvitz, um etwa dort verftedte Seeräuber 
Endiih liefen fie auch buch den Sund 
„m auch bort die Gewaͤſſer zu fäubern, denn bie 
“ von Dänemark hatte dem Hauptmann Hermann 
ie gemeldet, daß ſich an den dänifchen und ſchwe⸗ 
Br Rüften immer nod bedeutende Raubfcharen vers 
Agten,, bie mit dem Plane umgingen, bei einer ir: 
Affigen Gelegenheit ſich vor Stodholm zu legen 
z abzuſchließen. Manche diefer Raubhorden wur- 
us ihren Schlupfwinkeln verſcheucht; allein an 
* vertrieben, ſammelten ſie ſich bald dann wie⸗ 
—* unem andern. Go vernahm man jest, daß ſich 
nene Haufen bes Raubgeſindels, nachdem fie gro: 
Beigaben auf der Ser verübt, ind Gebiet des Grafer 
‚mehhenburg geflüchtet und bei ihm Schug gefunde 
Innd daß auch bes fchwedifhen Königes Albrec 
— AMAneg Erih, der ſich nach Gothland begeb 
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Allein. es drängte fich doch auch wieder im Mer⸗ 
nı.Bsit doppelt ſchwer bie Nothwendigkeit af, 
awicht mehr und mehr alles Handelsleben 48 
flieht. werden follte,, größere Kräfte zur Ver⸗ 
W:MRaubsolles aufgeboten und zu gemeinſamem 
winfen. vereinigt werben müßten. Die Danziger 
erheit, auf der See durch Wegnahme und Be 
bare: Schiffe bedeutende Verluſte erlitten,  bemm 
wrehber auf Gothland waren fo kühn, daß fie 
ale fogar bis auf die danziger Rhede wagten, 
Gem Raub einzufangen: Ließ doch feibft ber 
# Pommern, der im Jahre 1397 mit dem Or⸗ 
reußen im Streite lag, den Vitalienbrübern, 
fahrer aus den Ordenslanden beraubt hatten 
berauben wollten, freie Aus und Einfahrt in 
1, ind neue Tief bei Rügen und in die Peene 
geftattete ihnen dort freien Markt für ihren 
beghnfligte fie auf jede Weife, wenn es barauf 
me Orden oder deffen Unterthanen dadurch em⸗ 
zerluſte zu’ bereiten. Schonend warnte der Hoch 
Herzog mit den Worten: er könne kaum glau⸗ 
es alles ben Maubgefellen mit bes Herzogs eis 
fen und Willen zugeftanden worden fei. Schaͤr⸗ 
ine Rüge an die Stadt Stralfund, da er er- 
te, bag auch dort die Seeräuber mit ihrem ge- 
te Zugang in ben Hafen und die Stadt er: 
B ihee den Unterthanen bes Drbens abgenom- 
te dort größtentheils verkauft hätten. Der Mei⸗ 
deher an die Städte Stettin, Wolgaft, Greifs⸗ 
u bie dringendſte Auffoberung, allen ihren Ein» 
wehen, u dem ränberifcen Uni an ven 
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den Beſitz Gothlands nichts beflimmai 
galt dieſer noch als Herr der Inſel 
indeß, daß die Zahl der Seeraͤuber dor 
das Eiland ſchon zu ſehr von ihnen & 
daß es in feinen Kräften fiche, fir I 
hatte den Hocmeifter überzeugt, daß ke 
gegen das freche Raubvolk mehr übrig 
lands zu bemächtigen und biefes arg 
horden zu filubern. 

In diefem Plane beftärkte den Ho 
folgender Umftand. Schon im Sommer 
mar e3 der Königin von Daͤnemark ge 
difchen Reichsrath dahin zu vermögen , 
30g Erih von Pommern, einen Soh 
tochter Marie, die mit dem Herzog 9 
Pommern vermähle war, nachdem er 
kuͤnftigen Beherrſcher Dänemarks umd $ 
worden, zum König von Schweben zu 
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m auf Die Krone Schwedens Geltung zu verfchaf: 
herzog Johann von Medienburg führte daher noch 
Acherbſt bes Jahres 1397 eine bewaffnete Macht 
wor Eiland hinüber; allein feine Waffen hatten mes 
BR, denn der Dauptmann Swen Stute wirkte ihm 
Spitze der Vitalienbrüder mit aller Kraft entgegen. 
Miacyee auch der Derzog einen Theil diefer ftreitiu- 
i Picaten an fich zu loden, indem er ihnen, fofern 
bie in feinem Kriege Hülfe leiſten wuͤrden, ficheres 
MW vefprahh; da indeß ber Erfolg ſeinen Wuͤnſchen 
peatſprach, fo wandte er fi) mit einem Huͤlfsgeſuch 
Bun Hochmeiſter Konrad von Jungingen, wozu ihm 
Ba: Klagen Über den Seeraub, ber von Gothland aus 
Ne werbe, erwünfchten Anlaß darboten. Es thue ihm 
Ach er dem Meifter durch den an ihn gefandten 
‚Konrad von Görgen entbieten,, daß das Raubmefen 
Vochland her dem Drden und deffen Unterthanen 
fo großen Schaden gebracht; er fei daher, um bie: 
zu wehren, nad, dem Eiland übergezogen, 
Hauptleute, die er dort gefunden, haͤtten ihm 
Verſprechen gegeben, ihm mit aller ihrer 
Wh uUnterdruͤckung der Seeraͤuber beizuſtehen. So 
Eu wermöge, werde er alles thun, um den Schaden 
hen zu helfen, der bisher von Gothland her gefche: 
u fh: Den gerechteften Unmillen aber habe es erweckt, 
We: Rönigin während des beitehenden Friedens einen 
a Schweden in dem Herzog Erich aufzuftellen ge: 
* babe dieſem den Frieden aufgekuͤndigt und des⸗ 
& auch die Vitalienbrüder auf Gothland zu ſich einge: 
en; He nur ihm den Krieg zu Lande und nament: 
‚Uns sie Echweben, keineswegs auf der Sur ni 
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führen zu helfen; barum habe er ihnen 
leit verfprochen, und es werde dies 
beitragen, die See mehr zu befrieden. 
indeß theilte diefe Anſicht keineswegs. 

die erbetene Hülfe zuzufagen , ober aud 
daß aus feinem Lande Lebensmittel un 
nah Wisby und auf bie Schlöffer in | 
werben dürften, anttvortete er ihm mit 
wie man ed mit dem Seeraub, mit | 
und mit Denen, welche Seeräuber u 
haufeten und boften, zu halten babe, 
den Verhandlungen zwiſchen dem Ki 
der Königin begriffen und beffimmt. ! 
zu, außer biefen Verhandlungen und 
faßten Briefen mit Jemand noch and 
einzugehen, fondern er müffe es dabei 
es begriffen fei. Auch gehe die Sac 
Drden allein, fondern zugleich auch al 
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Hafen Garn, in deffen Nähe das fefte 
ton, ein Hauptfig ber Witalianer, fa 
gelang. Bunfjig Ordensritter, die ber 
ſtellten fi) an die Spige des Kriegtvo 
ins Land ein. Auf die Nachricht, daß 
mit den Pitalienbrüdern in bie Stadt 
wo auch Herzog Johann von Medi 
Witwe fi) aufhielt, und bag er berei 
und Thürme der Stadt bemaͤchtigt h 
zu vertheibigen, tüdten bie Hauptleute 
ger gegen fie an. Tiefer Schnee aber 
lich, das ſchwere Gefchlig herbeigubring 
durch eine Belagerung zu gewinnen. 

Unterhanbfungen ein, weiche Herzog I 
Es fand drei Meilen von der Stadt 
eine Zufammenkunft zwifchen dem Der 
den Bürgermeiftern von Wisby und 
feuten ftatt. Man machte dem Erſtern 
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Pferden unter dem Befehle von bed 5 
Beſatung zuruͤckgelaſſen, Lehrte die | 
wohlbehalten nach Preußen zuruͤck 
Dabei aber durfte man nun nice 
das höhere Biel, die gaͤnzliche Befreium 
der See von bem wilden Raubgefindel 
es hatten fi) aus Gothland wieder ı 
Raubgefellen auf die offene See gefluͤch 
gewerbe fortzufegen. Um dieſe Fluͤchtlin 
zu vernichten, ließ ber Hochmeiſter nich 
der Wehrſchiffe noch bis Himmelfahrt 
und berfixeifen, fondern er fandte zu 
noch einige Friedeſchiffe mit flarker Ber 
den verfcheuchten Raubhorben nirgends | 
laffen, damit fie fich nicht wieder zu 
fammeln und irgendwo feften Poften fi 
aber zu befürchten war, daß der größte 
benen und verfolgten Raubvolkes fid, 
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iftigte) hatte jeboch Die Sole, daß 
swößere Zahl in die -Nocbfse-fühdh» 
fräher ſchon dabingezogonen Rabe 


aufgefangen 

nmgsort gebracht wurde, wo fie 

hnung verkauften, ſondern fie fie 

hn bis fünfzehn Schiffen an, bie 

min OÖl, Wein, Wade, Reis, 

‚ und plünderten fie völlig aus. 

die nad) Swen fegeln wollten, 

Hände. Dabei waren fie kuͤhn 

Ibedern auf deren Drohungen zur 

: fie, Gottes Freunde und aller 

thin keines hanfeatifchen Seefah⸗ 

Hamburg und Bremen dürften 

n befücchten, weit fie dahin kom⸗ 

aufahren koͤnnten, warn fie woll⸗ 

aufmanne zu Bruͤgge ließen fie 

Wal wenn man ihnen ſicheres Geleit bewillige, um 
beſuchen und da ihren Verkehr treiben zu 

4 — fie den Seeraub unterlaſſen und die 
, fo wuͤrden fie den Kauf- 


Die gitatiendräbet- 


® 
u re puaufen In vie. Gen „auslan- 
“ 
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Weiänfächtgkeit und Sicherheit dieſes Verſprechens 
Hp die Haͤnptlinge Folkmar Allena von Oſterhu⸗ 
ine: Aykbiönn von Faldern, Siebern, Häuptling zu 
zVmelo Edſardisna von Ebdelfum, Haro Edfars 
ie: Beretfoht, Enno, Häuptling zu Rorden, und 
Kabnfiee von. Dormum. Allein auch jegt noch 
Are kein fefle® Vertrauen gewinnen. 
. baber, unter allen Umſtaͤnden eine neue 
iezurhften, um fie, wenn es nöthig fei, in 
— und die aus Friesland gefluͤchte⸗ 
dort aufzuſuchen. Luͤbeck, Hamburg, 
Be Stralfund, die Städte Preußens und Livlands, 
Riempen:,. Deventer, Zütphen, Harderwyk, Eiborg, 
Melt und Wismar, die man jest mit hinzuzog, 
Lyenfammen zwoͤlf Wehrfchiffe mit etwa taufend Waͤp⸗ 
mb Überdies‘ noch die nöthige Anzahl Eleinerer Schiffe 
Salte es die Noth erfodern, fo wollte man auch 
Wene-Landeöherren um Hülfe anfprechen und Ritter 
Bäche mit in Sold nehmen. An die Königin von 
u; die ſich nicht blos ſchon auf dem Verhand⸗ 
Be: Nykoͤping, ſondern auch jetzt wieder durch 
Mieſchafter zur Beihuͤlfe auch an der Saͤuberung 
m erboten hatte, wandte man ſich ſogleich und 
Be Beiſtand in Anſpruch. Dan erfuchte fie aber 
| X am ihre Theilnahme an der Ausruͤſtung ei: 
WU Wehrfchiffe, die man in bie Dftfee legen wollte, 
bder gmannten Hanfeftädte nad Verhaͤltniß 
ib Mannſchaft ſtellen ſollte. Oſtern follte bie 
Weung beendigt fein und bei Bornholm die ganze 
Brroafannnein. . Eublid, warb noch befchloffen, 
rm: all ben Selbten, die zu vw Weeſchb⸗ 
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abe der Graf von. Dibenburg Geleit gegeben. 
chierens exſah, daß zur Verminderung des raͤu⸗ 
Aeeſens daburch nichts weiter gefoͤrdert, viel⸗ 
wfhrdten ſei, daß auch Keno vom Broke das 
Kenn ihm von Seiten der Staͤdte nicht eiligſt 
Bammme, bald wirder bei fich aufnehmen werde, fo 
W:Chbe und. Hamburg alles in Bewegung, bie 
Pamfeßhädte zur ſchnelen Auschflung ihrer Wehr: 
B..Ruisgeleute aufzumuntern. Auch die Königin 
mark word zu fchleuniger Beihuͤlfe aufgefobert 
ws. anßerorbentlichen Eifer, womit beſonders von 
w awähnten Städten die Seeruͤſtung betrieben 
uud. die Wehrflotte ſchon um Oſtern verfammelt 
ief, nachdem ſich auch die Wehrfchiffe von Groͤ⸗ 
Sampen und Deventer mit ihr vereinigt, unter 
yeung ber Rathöherren Henning von Renteln und 
Rrispin von Luͤbeck, Albert Schreie und Johann 
ww Hamburg in die Se. In die Oft: Ems 
‚. geiffen fie dort alsbald einen Vitalianerhaufen 
g: von biefen wurden im Kampfe erfchlagen oder 
a .geworfen und über dreißig gefangen genoms 
‚uhr. dem Schwerte hingerichtet. Darauf zogen 
wem: Der fchlaue Häuptling Propft Disko 
uihnen .fofort Schloß und Stadt und mußte bie 
10 hurch fein anfcheinend aufrichtige® und ehrli⸗ 
w dergeſtalt für fich zu gewinnen, baß fie ihm 
Mmnden wieber einrdumten, fondern auch bie 
in Gallen. und Larreit ober Harle überlieferten. 
mebfchtöffer, wie Wittmund, Grothuſen und Lu⸗ 
gan ‚mit Sturm nehmen mußte, wurden nies 
r4gmb ben Boden ‚glei; gemacht. se So 
sub. Steue 8. II, 
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ache fid, unteriwerfen, aud ben Städten alle Freiheiten 
b Privilegien, die er ober feine Vorfahren ihnen gegeben, 
M und ungeſchmaͤlert aufrecht halten würden, fo gelang 
kuben Herzoge endlich, eine Ausgleichung mit den Städten 
uführen. 
So trat jegt eine Zeitlang in den Verhättniffen, von 
wir bier reden, ein ziemlich ruhiger Zuſtand ein. 
batte lange auf der See nie ſolche Sicherheit und 
gefehen, ald im Jahre 1401 herrſchte. Wir hören 
von Wehrrüftungen, noch von räuberifhen Angrif⸗ 
Sen und Plünderungen der Piraten, die jene nothmendig 
jmadıt hätten. Auf Gothland, welches die Ordensritter 
ech im Beſitz hatten, wagten die Vitalienbrüder jetzt 
Actht mehr, ihre alten Raubfige wieder aufzufuchen. An: 
‚Besser Seits hielten auch die Häuptlinge in Friesland feft 
am dem gefchloffenen Vertrage und liegen keinen Seeraͤu⸗ 
ber in ihre Lande mehr zu. Freilich aber dauerte die für 
Sen Handel fo nöthige Ruhe und Sicherheit auf der See 
nicht lange. Schon im März ded Jahres 1402 fund 
man in Preußen wieder nothmwendig, die Verordnung zu 
erneuern , daß niemand vor DOftern in die See auslaufen 
unb Een Seefahrer allein, fondern ſtets nur in einer Flotte 
von wenigftens zehn Schiffen ausſegeln folle unter Strafe 
von 50 Nobeln. Anlaß hierzu gab wahrſcheinlich der 
peramerifche Herzog von Bart, bei dem wieder eine An: 
zahl von Piraten Schuß und Aufenthalt gefunden hatte, 
weshalb auch von den mwendifhen und preußifhen Dan 
feftädten beſchloſſen ward, gegen ihn von neuem eine 
Wehrflotte in die See zu legen. Auch die Rordfee wurde 
bad wieder von Raͤuberhaufen durchkreuzt. Die meiften 
Daupseute ber Bitalienbrüber vwoaren, vore vor hürten, 
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Mhat · geſchritten war. Es fehlte in den weiſten 
munmgea: der Oanſeſtäͤdte an einem Träfigen Zu⸗ 
wide, um dem Übel mit Nachdrudt zu feuern. 

Beemen 


werfen Tagen des Jahres 1406 traten daher bie 
Daten. Gtäbte mit Roſtock und einigen andern zu 
ax zu einer Tagfahrt zufammen, um, besor noch 
Menbfcharen ſich wieder auf die See auslegen, ſich 
ade nötigen Maßregeln zu verftändigen, wodurd dem 
igt werden koͤnne. Da immer größere Ge: 
Krim Berzuge war, fo beſchloß man, dag nur bie groͤ— 
Bd näher liegenden Hanfeftädte die Ausrüflung von 
Iybäitfen übernehmen, die entferntern dagegen, wie die 
Beni, jene mit Geld unterftügen und die Koften 
känten helfen folten. Dazu erklaͤrten ſich dieſe auch 
Wera Keno vom Brode drang auf eilige Entſchei⸗ 
Wr denn er befand fich in einer ſeht bedrängten Lage. 
au machtigen Propft Histo und denen von Emden 
Voran noch fortwährend im feindlicher Spannung und 
Ve, mait feinem Anhange von der Widerpartei und be: 
Week; von ben Witalienbrübern, weiche dieſe gegen ihn 
Dhekte; ſich manches Ungemach und manchen Verluft 
enlaſſen. Er hätte ſich laͤngſt mit feinen Gegnern 
Vden Ehanen, wenn ihm bie Sendboten ber Hanſe— 
Werbiet eiche. moiberrathen und balbige Entinävun 
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Verbinbdung mit mehren ihr zugeorbneten an- 
Mohkädte ein großes und einige Meine Schiffe 
„Die bewaffnete Mannfchaft betrug gegen 350 
Wehen Schiffsvolke gegen 400. Die Wehrruͤ⸗ 
ſeeh ian Banzen drei Monate dauern; bie Unter 
Ah: Waͤppners wurde für den Monat auf flnf 
Mich gerechnet; die Koſten der Wehre follten tie 
hehurche Pfundgeld, welches man wieder anord⸗ 
lea: werben. Jede Stadt, die ihren Beitrag 
uusten Beit nicht einlieferte, ſollte außer Kauf⸗ 
be: gefapt werden. Keno vom Broke erhielt den 
fg. viel e8 ibm. irgend möglich fei, das fernere 
Hammeaftrömen der Bitalienbrüber in Friesland 
a und den Städten bei etwaniger Zunahme bes 
6: die wachfende Gefahr zu melden. Bald traf 
auch die Nachricht ein: es fei bringend noth⸗ 
bie Wehre aufs fchleunigfte in die See auszu⸗ 
wen weit uͤber hundert Vitalienbrüder aus Fries: 
3 bieffeite der Lauerfee unfern von Bremen mit 
Im Raubſchiffen, im Begriffe, mit noch mehren 
Wen,. bie fie dort erwarteten, in die See auszu⸗ 
mald die Tagfahrt zu Luͤbeck auseinandergehe. 

k: wurden eiligft vier große Schiffe mit der noͤ⸗ 
ahl kleinerer Schiffe ausgerlftet und bemannt; 
Eite ausfegeind, nahmen fie die gerade Richtung 
isötend hin. Nun waren kurz zuvor auch Abs 
Aer Danfeftädte zum Tage nach Amſterdam aus- 
erben; es gelang ihnen dort zwar, zwiſchen dem 
Mikeim von Holland und den Weftfriefen einen 
ge.germitteln, nach weichem biefe in Oſtergo und 
ßen als ihren Oberherrn anetennen \niten, 
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—* die Zeit der Noth voruͤber war, wuchs 
Haͤuptlingen wieder neuer Muth, wozu 
weſentlich mit beitrug, daß bie Holländer, 
Inge Zeit mit den Damburgern wegen Hans 
— 2* Streit, durch Handelseiferſucht getrieben, 
ee zu bürfen glaubten, daß der Einfluß ber 
we Haͤuptlinge ſich fo gebieterifch geltend mache. 
Wem: daher auch bald eine hollaͤndiſche Flotte an 
Minen ::Küfte und nahm die Burg zu Larrelt ein. 
wg-mum zwar. dem Häuptling Keno in Werbins 
Wei Söhnen Folkmar's Altena, bie Hollaͤnder 
We vertreiben; allein die übrigen Häuptlinge hatten 
doch erkannt, daß fie bei den Holländern leicht 
mb. Bundesgenoffenfchaft gegen die Danfeftädte ges 
Mantn. Enno von Norden und Haiko von Fal⸗ 
nen daher fchon im Frühling 1408 in ziemlich 
Spende gegen die Danfeftddte mit dem Berlangen 
man folle ihnen den angeordneten Verhandlungs⸗ 
Ungern, dann würden fie bis zu naͤchſtem Johan⸗ 
Yan mit den Städten aufgenommenen Beifrieben 
Bew, wo nicht, fo müßten fie annehmen, ber Sriebe 
Yan Sehdten aufgehoben. Die legtern gaben nach, 
ke. Häuptlingen neue Sriedensbriefe und verlän- 
ww: Werhandlungstag fogar zweimal. 

ke Aubeß dieſer Tag noch gehalten wurbe, kamen 
fefhäbten wieder hoͤchſt betrübte Nachrichten zu. 
wie. acht blos bie jungen Grafen von Oldenburg, 
Deemen in Fehde lagen, eine bedeutende Schar 
Milben am. fih geogen und in ihr Gebiet aufn: 
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ten. Dies mochte der Anlaß fein, d 
Tagfahrt zu Hamburg im April 141 
Verbot erließ: es folle bei hoher Stra| 
ſtadt irgend jemand geraubtes oder fü 
kaufen oder wieder verkaufen. Solche 
fruchteten nicht viel, denn für gute un 
fanden fih überall Käufer und nach be 
kaͤufers fragte man weiter nicht. Me 
derfetbigen Tagfahrt auch wieder Bera 
Beſchliſſe Über die Ausruͤſtung einer ‘ 
in die Oft: und Weſtſee; allein es ar 
zur Ausführung. . 

So blieb man fäumig und laͤſſig 
talienbrüder fih überall wieder einnifte 
fi) immer mehr verſtaͤrkte. Die wilder 
blutigen Kämpfe der Echieringer und ! 
fand, die fi in den Jahren 1410 umi 
und Schwert verfolgten, konnten natü 
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mb alfo hier das Kriegswerk, dort das alt 
Raubgewerbe die einzelnen Haufen der Vitalia⸗ 
tigte, fpielten die Vitalienbruͤder in Holſtein 
gegen Dänemark noch immer eine nicht unbes 
olle. Als im Frühling des J. 1428 die Hans 
d die Grafen von Holftein gegen König Erich 
Flotte von 260 Schiffen und ein Streitheer 
O Mann aus dem Hafen von Wismar aus: 
en, waren barunter auch 800 Ritalienbrübder 
Kriegsgeſellen, die auf eigene Hand zum Raub 
i Abenteuer mit dem Heere auszogen. Graf 
on Holftein war Oberanführer der gefammten 
t. Die Flotte lief in den Morefund ein, denn 
nung Kopenhagend war das Ziel der Unterneh» 
& ward zwar keineswegs erreicht, denn die Stadt 
chlich mit allen nöthigen Kriegs- und Lebensbe⸗ 
verforgt, die Beſatzung wehrte ſich mit foldyer 
und die Baliften, Katapulten und andere Kriegs: 
‚achten der feindlichen Slotte fo bedeutende Ber: 
daß Graf Gerhard genöchigt war, ohne Erfolg 
uziehben. Da trat vor ihn Bartholomäus Vot 
var, der Anführer von 600 Vitalienbrüdern, und 
m bie Erlaubniß, mit feinen Kriegägefellen zu 
Schaden im feindlihen Lande auf eigene Hand 
mier ausziehen zu dürfen. Sie wurde ihm er: 
landete zuerft auf Schonen und Landskrona 
tfallen und geplündert; dann fegelte er nordwaͤrts 
vor Bergen. Als die Engländer, die dort des 
yegen in bedeutender Zahl lagen und ſich in den 
früher den Hanſeaten zugehörigen Vitten geſetzt 
e Anfunft der feindlichen Schiffe woaenakrwe, 
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an Befährte erſchlagen, gegen 240. * 
better euch ber Bitter euben 







—* dem Könige Erich und dem Grafen Adolf von 
Bein, abgefchlofiene Friede ſetzte auch den Raͤuberfehden 
Mole Gegenden ein Ziel. 

Mibkteend nun aber die Hanſeſtaͤdte ihre ganze kriege⸗ 
DEheacigkeit mehre Jahre hindurch faſt ausſchließlich 
pur den König von Dänemark gerichtet gehabt, 
Mnhumes wildes Kriegsgetuͤmmel in Frieslaud auch ben 
wieder neue Gelegenheit zu ihrem gewohn⸗ 
Naubhandwerke dar. Der mächtige Haͤupt⸗ 
nei Alena zu Leer. hatte ſich nicht bamit begnügt, 
übe: den Haͤuptling Occo vom Brockmerlande in 
queacht zu icberwaͤltigen und gefangen zu nehmen ; 
ugamye  Sünedimertand war ihm ‚zur Beute geworben; 
Nuliebäfen. Befigungen Oecos wurden unter Focko' 6 
nljtgiüeffen vertheilt, und damit das alte Stammhaus 
KBete: :zhnzlic, vertiigt und vergeffen werde, hielt er 
Msn. lin ungihdiicen  gefangenen Dluytöng WC. 
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und fort im Kerker, fondern nahm fell 
Häuptling vom Broke an. Alles mu 
Huldigung und Gehorfam ſchwoͤren. 1 
Kämpfen hatten mehre Häuptlinge, wie 
hufen, Imelo Abbena, ber feinem 5 
‚Histo als Häuptling zu Emden gefolgt 
Rüftringen u. a. von neuem Raͤuberha 
und zu ihrem Kriegsbienfte aufgenommı 
Hamburg, Wismar und Roftod, diefell 
Kriege gegen Erich von Dänemark ihre | 
bruͤdern gerne geöffnet, hatten den H 
ernft und mit nachdruͤcklicher Ahndung 
Macht, Reichthum und Stolz aber, 
Behandlung Deco’8 vom Broke und 

er auf nichts anderes hinftxebe, als fi 
und Regenten von ganz Oſtfriesland aı 
ten ihm bald unter den übrigen Hd 
Zahl von Feinden. Sie traten zu en 





Die Bitalienbruͤder. 255 


De mit feinem Streitvolke und dreihundert Gchägen 
Derbeng entgegen. Bei Borben oder Bargerbur 
Wi: am. 25. Juli 1433 zum Kampfes der Sieg 
Mask. Tomge, bis endlich Sibeth felbft ſchwer verwun⸗ 
fen Scharen überrältigt wurden. Sibeth fiel 
aſchaft und Udo von Norden blieb im Kampfe. 
: warb jegt erſtirmt und bis auf den Grund 
| Sibeth uͤberlebte feinen Sturz nicht lange; 
E00 darauf am feinen Wunden. Als nun ber 
inch gegen die noch uͤbrigen Anhänger Fockos 
%: Häuptiinge Imelo von Dflechufen, Friedrich 
4, Reddert Beninga von Grothuſen u. X. fort: 
a follte, entflohen fie alle muthlos aus bem 
nach Münfterland, theils nad) Groͤninger⸗ 
2 fich auch ber Häuptling Focko felbft begab. 
endete fomit, weil fein Send mehr zu be 
dar und ber Bund der Freiheit, an feiner 
d von Greetſyhl, ftand num mächtig da. 
ſchrieb der Rath von Luͤbeck an die Hanfefläbte 
 *): Lieben Kreundel Als wir Euern Cheſam⸗ 
| ) nädhfiergangemen Winter fchrieben und verfün- 
ſtch viele loſe und boͤſe Parteien in Friesland 
er, um ben Kaufmann und gemeinen Wanders⸗ 
ie Ce zu befchädigen u. f. w., darauf Euere 
übten. und unter andern Worten wieder fchrieben, 
\ Se unfern Beſchluß und Gutduͤnken fchreiben 
Miä;ute mean folche Hfife nis ur Seridtung der vor: 
ar ii: .. 


a * chleßen dieſes Schreiben aus dem geheimen Archiv 
an, weil es uͤber die oberwaͤhnten Verhaͤlt⸗ 
ndherw Ruffchluß gibt. 
























18 .- Die Bitalienbräbe 


Städte, unſerer Nachbarn, Begehre 
Dieß haben wir den Städten in Linke 
den, auch alfo gefchrieben, die das, 
fein, wohl mit bewilligen. — Lieben | 
Brief ſchon bereit war, fchrieben uns ı 
Hamburg, daß fie mit der Huͤlfe C 
gewonnen haben, des Gott gelobt fer 
des heil. Kreuzes Tag Eraltationis 14: 

Friesland war jegt beruhigt. € 
3. 1434 gefchloffen wurbe, enthielt ni 
meine Amneftie aller gegenfeitigen Be 
leidigungen, fonbern geftattete auch alleı 
lingen die fichere Rückkehr zu den Ihri 
ling Deco vom Broke ward jett mit | 
aus feinem Kerker, in dem er fo viel 
tet, befreit. Er, ber legte feines Geſch 
im Jahre 1435 Einberlos zu Norden 
mächtige Haus vom Broke ging fon 


1 1 Se 7 


II. 


Randgloſſen 
8 Laien zum Euripides. 





Derausgegeben 


von 


Friedrich von Raumer. 





A. Einleitung. 


‚uote. kber den. Werth und die Mangorbnung ber brei 
w: griechiſchen Geſchichtſchreiber die verſchiedenſten Ur: 
: finb gefällt werben, fo auch über die drei großen 
Mer. Manche haben bort einen regelmäßigen Fort: 
t vom Unvolltommenen zum Volllommenen nachzu⸗ 
w verfucht, während Andere das Aelteſte ale das 
mbetie bezeichneten und im Ablaufe der Zeit eine 
mube Ausartung zu bemerken glaubten. Noch Andere 
- von einem Steigen, Culminiren, Sinten, und 
vr: dem in ber Mitte ſtehenden Schriftfteler den 
I zu. Herodot's poetifche Natürlichkeit, des Thucydides 
He Staatsweiſsheit, des Xenophon harmoniſche Ein- 
it: Haben Stimme und Urtheil des Einen oder des 
ns gewonnen; während es nicht an Männern fehlte, 
a beim Herodot anordnende Kunft vermißten, oder bie 
oe Abfichtlichkeit bes Thucydides tabelten, ober ben 
oben ber Trockenheit und Parteilichkeit bezichtigten. 
MDaftelbe finden wie hinfichtlich der Tragiker. Die 
Senheit des AÄAſchylus, bie zuſammenſtimmende Volten- 
Eds Sophokles, bie fpruchreiche Gemuͤthlichkeit bes 
Wbrs: IE geitenb gemacht worben, um jeden von ihnen 
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hyı-amb: me das berührt, hervorhebt und befpricht 
© Gebunden umd Gefühle eihifh und : Aha 
ll 

— damit die Tragoͤdien des Euripibes nicht 
Beibefelge der Ausgaben, fondern im einer andes 
Masrguführen, welche der innere Zuſammenhang, 
pers Vehandlungsart rechtfertigen duͤrfte. Am 
VDieſer zerſtreuten Bemerkungen "findet fich dann 
Mogenbeit zu einigen allgemeineren Betrachlhngen 
Hort und die Stellung bes, in unferen Tagen 
vegem, als vertheibigten Dies *). 


lemerkungen uͤber einzelne Tragoͤdien. 


IL. Iphigenia in Aulis. 


ige Beurtheiler haben die Iphigenia in Aulis dem 
h.abgefsrodhen, weil fie für den Dichter zu gut 
davon, daß diefer Grund das zu Erwei⸗ 
Weſett, koͤnnten umgekehrt anders Geſinnte ihre 
6 ben vorhandenen, oder hineingebeuteten 
x gemeifen; 3.8. daraus, daß der (am ſich natür- 
A ! 
bezeichnet Welcker (griechife Tragoͤdien 11, 
tt und Richtung für eine neue, umfaflende und 
eilung des Guripibes. Dem Laien fällt es, als 
; Sßenterfreunde nicht ein, ultra crepidam hinaus: 
Bub felte Piaubereien für mehr auszugehen, ala Ar Th. 
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159 
gelitifchen Verhaͤltniſſe der nordiſchen Reiche, Stäbte und 
Shnber greift ihr Raub⸗ und aufleben nicht weiter ein. 
En Bares Bild dason zu geben, wie dies über din hal: 

6b Jahrhundert hindurch durch die Raubhorben der Vita: 
lenbruͤder im nordifhen Länder: und Staͤdteverkehr ges 
fhehen war, ift der Zweck diefer geſchichtlichen Darftellung. 
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pölkiipeing.::an Agameninon . und Alycänmefira 
uabraihr Schickſal nur beiläufig. verkäubet. wicd 
Fiekera viſt erſt hintennadh bie Rebe, unb wur 
De. ram umſtaͤndlichſten Erkundigung einge⸗ 
— Sf bricht mithin weder zugleich und 
Kraft herein, noch iſt eine Steigerung 
mehr wird es fo zereheilt und 






3 


SIT 
X 


R 

V tritt der alte Stoff in ſeiner Herbigkeit 
iſt gemildert, ober Der Sinnesart der 
fon Bei: angepaf. So 4. B. daß Iphigenia nicht 
Bet, daß -fie überhaupt Menfchenopfer als. einen 
Achen menſchlichen Brauch (v. 391), nicht als 
Uche Anordnung betrachtet u. ſ. w. Deßhalb, 
wien. anderen Gruͤnden kann man die Stelle 
nicht fo verflchen, dag Athene in Attila neue 
wer gründen wolle, vielmehr muß biefelbe bloß 
ſymboliſchen, anbeutenden Handlung erfärt werben. 
De liegt die Frage: ob Iphigenia m Tauris, 
keafeer,. Sinnesart u. f. vo. diefelbe fey wie Iphi⸗ 
km is? Zunscherft. möchte ich behaupten: es 
we Dichter erlaubt. feyn, in einer zweiten Tra⸗ 
res neuen Anfage, gewiſſe Veränderungen 
jlßestionen. in ben Charakteren vorzunehmen. 
habien aber wohl nicht fo groß, als fie beim 
he: erſcheinen; ober es fehlt doch nicht an 
a erklären. Iphigenia konnte ſich keines⸗ 
ahen ‚Höhe: der Begeiſterung erhalten, zu welcher 
2 ee Aal binaufgefhtvungen ‚hatte. Die. großen 
α Stıne 3. IL .; 8. 





And⸗r iſt 
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I Yermsihuen werden. So iſt z. WB, in der Ge 
Rome: Pelepioen jeder Schuß (wie bie Muſtte 
ar. An Trugſchluß; und Ewipides ninuue niche 
ber Spruch des Areopagus und der Scan Ach⸗ 
ben Dreſt ganz und gar gereinigt und beruhigt 
een wird außer der Buße und eur, noch eine 






Buforbert, eine fromme Unternehmung auferlegt, wie 
Mes ſabſt in ben chriſtuchen Bußſyſtemen finden. 
—* die tragiſchen Stoffe der Sinnes⸗ 
— hl fie mederniſirte; fo hat dies 
Iphigenia noch weit mehr getan. Dies 
m nicht zu tabein; waͤhrend Diejenigen, 
chters Wert als ein völlig antikes ber 
an an unrechter Stelle fpenben. 
je ein Menfchen opfernder Scythenkoͤnig 
zahm geweien, wie ihn Goͤthe darftellt; 
eine offene Fehde gegen Thoas nicht zum 
oder feine Ermorbung bie wenigen Gries: 
pesttet hätte. Soll aber ein Goͤtterwort jenen be 
5: fo konnte es ihn auch ertstten; mithin hat Ex 
richtige Mitte ergriffen zwiſchen Göthe 
| upt waͤre es eine anziehende und lehr⸗ 
2 die drei Iphigenien von Euripides, Goͤthe 
ei bi⸗ ins Eimgelne hinein miteinander zu vers 
mis ihrem eigenen Maßſtabe zu mef- 
erflaͤchlichen Lobpreiſens, Unterorbnens, 
ment; muͤßte die Tiefe und Mannigfaltigkeit der 
anklnag nachgewieſen werben. - Wie kanun man, 
| ausrufen, eine Dper (dieſen Unfinn), in 
: edle Weihe der Tragaͤdien aufnehmen? 
Pe 8* 















8 
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uhr welche Feine tragifche Wirkung moͤglich iſt. 
jeſthu tote nicht, wie das emeute Flehen der He: 
na die große Crinnerung an feine Kinder, bei 
v unbeweglich Laffen Könnte, wenn anders Polyre⸗ 
":zahtterlihen Aufforderung gemäß, mit. allm 
1welche Lebensluſt und Unſchuld darbieten, auf 
Fänge. :- Aber diefe menbet ſich in wätrbevollem 
kam Tchönere Zeiten zum Tode, und nur beim 
> von der Mutter ergreift fie eine weiblich zarte, 
Vehmuth, ohne daß fie jedoch in Schwäche ver- 
Rad, dee Abfährung Polyrenens erſchoͤpft ſich He 
Be: in Klagen, fondern fchmweigt nach einem kraͤftig 
Beitenbiidt. auf Helena, die Urheberin ihrer Leiden; 
* Chor hebt jest feinen Geſang an, mit Recht 
eHekuba, — an deren Leiden er faft gewöhnt 
Blagend, vielmehr an das eigene künftige Schickſal 
Dies Verbreiten des Intereſſe wird der Haupt: 
$ nicht nachtheilig, es erfcheint natürlich und zu- 
8 ein mildernder Ruhepunkt. Aber ift nicht das 
Beb- eigentlich zu Ende? Was fol Hekuba noch 
Mer Zufchauer denkt ahnungsvoll an Polndorog, 
uhächft - wiſſen, ob Polyrena etwa gerettet ward, 
un fie farb, wie fie den Tod litt, und wer die 
BE fo: wichtige Beerdigung uͤbernahm? Talthybios 
Y:anb da ihm der Anblid ter auf der Erbe trau- 
Difaba: noch nicht gewöhnlich, nicht alltäglich war, 
MR ihn der ‚Gedanke an die Hinfälligkeit alles 
: ah mit Recht läfe- ihn ber: Dichter daruͤber eini⸗ 
de Worte” fügen: " | 
—— Erin: dom Lode Polyrenens be: 
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— het fprechen hören“ *). Die Erpählungen 

Polyrenens bewirken in Hekuba zunäcft 
‚ fie zwingt ſich zu allgemeinen Betrachtun⸗ 
bes Nöthige wegen bes Grabmahls, und 
g baß fie auch nicht einmal biefes wärs 
konne, berührt fie von Neuem wehmuͤthig. 
Luͤckt jept der zweite Theil des Stuͤckes vor⸗ 


entſtehn ihr Zweifel, ob fie in dem Ber 
ganzen Haufe den Rächer. des legten Sproſ⸗ 
wine duͤrſe; dagegen ift fie hatt getabelt worden, 
WB 6 anderweiten genügenden Beweggruͤnden zur 
Mefeme, an Agamemnon’s Verhaͤltniß zu Kaffandra 
ums weibliche Liebesfreuben erinnert. Zur Rechtferti⸗ 
Mas: Dichters ließe ſich aber wohl fagen: 

Wefſſens, macht fich Hekuba felbft Vorwuͤrfe, daß fie 
Bits: erwaͤhnt, und fieht darin keinen Hauptbeſtim⸗ 
| "für den König; allein fie will lieber den 
ıtzägen, etwas lberflüffiges gefagt, als etwas 
Mes übergangen zu haben. 

iDechene, was konnte den neuen Herrſcher eher an 
Muvis Femde feffein, eher fuͤr fie gewinnen, als bie 
BilBaiche ber Liebe, und ift es nicht unmürbiger 
Neſtaſſandta als - gemeine Beiſchlaͤferin betrachtet, als 
Wönwwanögefegt wird daß ber König, welcher ba6 
Rıaterthe. beſteigt, auch einer edleren Anhänglichkeit an 
Mare Dee Ft 


— 1, 0. 
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Drittens, tritt dadurch der Geg 
mungsgruͤnde für den König deſto fü 
feine Sorgfamteit, daß die Helinen ı 
das Verhaͤltniß zu Kaſſandra leite feh 
zeigt dag es aud ihm nicht unbebe 
Daraus aber erzeugt fid ein neuer ! 
Dichter: wenn Agamemnon alfo nur 
teite, warum übernimmt er nicht bie $ 
Ipmeftor? Warum überläßt er fie, ſelb 
de Billigung, der Hekuba und ben 
antworten: teil den Hellenen, — mel: 
tung Troijas heimkehrten und fo ebe 
Hekuba geopfert hatten —, die Ermorl 
keineswegs als ein Ftevel erfchien, de 
naͤchſte Verpflichtung hätten; ihnen 
genügte bie moralifhe Mißbilligung. 
fein hinreihender Grund zur Volksra 
war allerdings für Hekuba Recht und 





| | " 
” . 
. 
ı 
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ws: allen man wird babucch an bie Verkettung 
kühlichen. Berhättniffe und bie Lehre erinnert, daß 
Aode Een letzter Abſchluß möglich ſey; endlich 
kissengifche Fabelkreis der Heilenen ein ſolcher 
wi Ruß, daß der Schluß des einen. Trauerſpiels 
iz ſchen in den Anfang des andern bindbesfpie, 
Won: 
nm: Spätere Zufas. 
5:6 soft. fehle auch in der Hekuba bed Euripides 
KEinheit und Abrunbung und ber zweite Theil 
mbar dem erſten nad, welcher durch edle, groß⸗ 
Verifenbe Wehmuth kaum von irgend einem Ge⸗ 
eroffen wird. 
num hat Euripides (dieſe Trage kehrt beſonders 
eringeren Werthes der zweiten Hälfte immer wie: 
ve mit dem Tode der Polyrena gefchloffen? Ab: 
on ben bereitö gegebenen Andeutungen, der noth: 
Ränge des Stüdes, der Bezugnahme auf He⸗ 
b dal. laͤßt fi das Verfahren wohl nod in an⸗ 
eiſe erklaͤren. Auf helleniſcher Seite fteht die 
| Dolprenens , auf trojanifcher Seite Polymeſtor's 
ig. Jene iſt herber und graufamer, weil das 
aſchuldig iſt, wird aber begründet durch höhere 
zb: anerkannten Glauben. Polymeſtor hat bage- 
.Biſtrafung zwar verbient, allein bie Art und 
We: Hekuba und die Trojanerinnen dabei verfah- 
vorlegenber als das Benehmen der Hellmen und 
ws. Bebenkt man aber, welch unermeßlidyes Un⸗ 
e Hekuba herabſtuͤrzte und fie aufreizte, ohne daß 
kei, abwehrend und firafend eingreifen konnte; 
er Dolprna’s heſdenmuͤthigen Crhéeoh w 
8** 
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uruͤckweiſen will) bie Seimman gerheiki 
de und Elemente der Wehmuth und de 
zu einander, ſtammen aus einem großen 
untennbares Ganzes. Wer kann fagı 
oder mehr als bie Anden? Zu mem 1 
leideſt weniger? Wer führe ober ſchlleß 
fandra welche, troß prophetifcher Weiſſag 
ſetlichſten Schickſale nicht entgehen kann 
Gewahls, nun auch bes Sohnes berau 
ihres Todfeindes als Sklavin uͤbergeben 
wilden Übermuth, oder gemeine Furcht | 
Jugend geopfert und im Schilde feines 
sigen Erbſtuͤke) begraben? Hekuba, be 
geblieben, als ein Reichthum an Schu 
wie ihn die Welt niemals größer gefeht 
Während biefer Reihefolge dunkler 
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Werke Kaffandra gleich anfangs ber Hekuba und 
Hagmuhen gegenüber; fie überbietend im — 
Wei fie ſtählend und erhebend. Diejenigen, weis 

ke beibenmüthig ertragen, find größer als 
‚die Leiden ber Beſiegten geringer als bie 
x Euer, und. der feheinbare Untergang vers 
höherem Standpunkte aus betrachtet, in 


bat Euripides ernfle, ja tieffinnige Ges 
. ©. 884) zwiſchen bie Gefühle hingefieut, 

eis Art von Haltung zu geben, und ſchon 
2* ich das Geſpraͤch zwiſchen Helena und 
ninkhe verdammen. Zuvoͤrderſt nimmt Helena zwi⸗ 
Biogern und Beſiegten eine eigenthuͤmliche Stellung 
nd laͤßt gleichfam einen Blick in eine britte aber 
fesmbe. Welt thun. Dielmehr erläutern ſich alle 
fe. an dem in Helena heraustretendben Beifpiele, 
Ge. mit Sewandtheit Mythos, Schidfal, Vorher: 
mung, Goͤtterwille für ſich anführt; während He 
fe ganze Betrachtungsweiſe nachdruͤcklichſt verwirft, 
Webr auf den menſchlichen Boden der Leidenſchaft 
— hinuͤberfuͤhrt. 





In 








heis 

















V. Andromade. 


Schickſale, welche ſchon in der kuͤrzeſten 
—— Darſtellung, das Furchtbarſte 
edes Gemuͤth zu tragifcher Theilnahme 

— — dieſes Trauerſpiels. Achil⸗ 
8 den. Hektor, und ſtirbt durch Paris, deſſen 
; „lelisenache,; Hektors edle Gattin, wei Sk: 
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vin des Neoptolemos. Diefem Sohne I 
ſie einen Sohn, was bie Eiferſucht 
und den Tod bes Neoptolemos hebeifhi 
von Xhaten, und (damit nothwendig 
Reihe von inneren Kämpfen und Ge 
in den Gemüthern entwickeln. 

Das Herbefte, befonders in Hi 
und Gefhlehtsverhättniffe, möchte Ei 
den Barbaren zumeifen. Offenbar he 
innerhalb der helleniſchen Welt Grum 
Weibern nicht volles, gleiches Recht 
Gefeg und Sitte verweigerte, fuchten 
mißhandelten Frauen dann durch Lif 
erreichen. Bon biefer Stelle aus ecklaͤ 
in unfern Tagen einer ganz anderen 
terläge. 

Vergleichen mir die griechiſchen Tro 
den Euripides, mit Homer, fo dringt 
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unse hervortrieben, laͤßt ſich jeboch im Frage flel- 
b:448.). 

Weß. Eharattere, wie bie des Menelaos und ber 
BiseBmäblig immier ſtrenger behandelt und beurtheilt 
m) Niagt wit ber ſtaͤrker werdenden Meflerion und 
6 alimählig entwidelnden, fo eben erwähnten Weit⸗ 
uyufanseem. Es iſt nicht möglich, bie aus edlem, 
we achichen Gefühl hervorgehende Entruͤſtung 
ment’ Thun und Laflen, berebter und ein- 
Wise auszuſprechen, als dies von Peleus gefchieht. 
vhgefchecht laͤßt Menelaos in feiner Antwort das 
Wis Menſchliche, wie das ganz Perföntiche zur 
krend bite fi an das Volksthuͤmliche, Natio⸗ 
weches allein einiges Gewicht in ſich trug, obgleich 
atwortende zulegt dennoch den Kürzern zog und ſich 
mt zuchdziehen mußte. Mehr zu ihrer Entſchuldi⸗ 
‚Sonhte bie gereizte und verführte Hermione beibrin- 
Mas Finftere, leidenſchaftlich Gewaltfame der Tyn⸗ 
u: und Pelopiden bat Euripides mit Recht nirgends 
Bbgefüßt, oder Recht und Erfolg als gleichbebeu: 
Memdhainander geworfen. Das wahre Übergewicht 
kemot aller fie treffenden Unfälle, auf der Seite des 
mund der Andromache. 

Bad Nacine in feiner Andromache ganz von Euripi- 
gehen iſt, gibt an ſich Leinen Grund gerechten 
0 daß fich aber, abgefehen davon, gar viel gegen 
mei Behandlung fogen, läßt, duͤrfte kaum zu 
Uta, ſeyn. 


ih Ina - 
‚s 





Rn, — 


18% Ranbgloffen eines € 





2 :.gum @uripibes. ' 185 


faffen und zu Iöfen im Stande fi. Was 
"dem Äfchplos gegenüber durchfuͤhrte, verſuchte 
gegen ıbeibe; und große. Dichter koͤnnten ben 
eff rgetoiß auf eigenchämliche und anziehenbe 
Avdlertes und fünftes Mal verändern und ums 
7 zu . 

Decke; des Mykenaͤers bringt: uns ſogleich auf 
zuven we .aus. wir. das Abweichende und fonft 
Ache, ſogleich überfehen und. begreifen koͤnnen. 
sgogen dieſen Mykenaͤer und Altes was ſich an 
te, richten fidy die Haupteinwenbungen der Kri⸗ 
fer Bauer, fagt man, zieht Alles aus der Res 
Helbentragoͤdie hinab in das gemeinſte Leben, in 
Anstiche Diskurſe und flache Betrachtungen. — 
fen : nicht alle Reden und Betrachtungen in 
hmen, nicht die Mifchung der Stände im All: 
Siligen, noch die Tragddien aus geringen Pers 
bedentungsloſen Ereigniffen aufbauen. Keine 
Inbeffen ohne Ausnahme; wenigſtens mußte: Eu: 
as, er mit dieſer Ausnahme wollte. 

mw. Kiptämneftra der Ermordung Elektra's wider: 
in diefe ihre Klagen und Vorwuͤrfe niemals 
m konnte, oder wollte; was war natürlicher, als 
werſuchte fie . außer dem Haufe in einer Weife 
agen, welche dem . Skandal ein Ende machte, 
ihrem ‚herbeizuführen. Mit einer folhen Verhei⸗ 
bien die politifche. Laufbahn der Leidenfchaftlichen 
a. Ende: gu nehmen. Wenn .des Euripides Fa⸗ 
mbcht auf. gefchichelicher Wahrheit beruhen follte, 
doch nicht alle gefchichtliche Wahrſcheinlichkeit; 
Wenrbieße. Erfindung kann man viht boerkbor 


J 
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die Nothwendigkeit einer neuen gerichtlichen Ent: 
ung bin; die Berufung geht von Argos, an den 
tlenſshof nad) Athen. Dies NRechtnehmen, dies Plai⸗ 
ſelbſt der Götter vor menſchlichen Gerichtshöfen, ift 
ſehr fonderbare, auffallende Wendung. Zur Hälfte 
inen fie felbft verantwortlich, unevsvros; zur Hälfte 
man «8 betrachten, wie eine Offenbarung bes Goͤtt⸗ 
ı zur Erleuchtung des Menfchen. 
Der Scholiaſt tadelt, dag außer Pylades alle Per: 
ı in ber Tragödie yad)os wären. Heißt dies theil- 
eines Verbrechens, fo wäre auch Pylades nicht aus⸗ 
men, wohl aber die am haͤrteſten bedrohte Hermione. 
iche Reinheit iſt aber von den tragiſchen Perſonen in 
Regel gar nicht zu verlangen; fie find zugleich rein, 
unrein, und gereinigt. Crlaubt man ferner, Die er: 
te menfchlichere Behandiung der Fabel, fo find die 
men auch nicht zu geringhaltig, wie man qudAoı 
chen könnte. Menelaos fpielt öfter (fo im Ajar des 
hokles) eine fchlehte Rolle; wogegen Helena, über 
e in jener Beziehung am meiften zn fügen wäre, ja 
kegitimen Abftammung halber, gerades Weges in 
Simmel erhoben wird! 


VIH Der rafende Herkules. 


Die Herakliden und der rafende Herkules haben eine 
Wende Ähnlichkeit. In beiden Stüden fuchen die 
es bed Herkules ihren Verfolgern zu entgehen, und 
3 Dort Jolaos über das Schickſal klagt, dann hier 
ra und Amphitmen. Die Anmaßung des euryſthei⸗ 
' Boten in ben Hetakliden, wird von der Hätte ie& 
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m aus ben Jamben zu Xrochden thut bie 
kung; wogegen Zweifel entfliehen, warum benn 
v. 875) Alles fchon im Voraus beflage, was 
eben follen? Die Erzählung von bes Herkules 
ı feinem Schlafe, die Furcht vor feinem Er⸗ 
furchtbar ſchoͤn, und wenn man auch bie 
E bes auftretenden Theſeus entbehrlich nennen 
bebarf man body feiner Wermittelung. Wir 
durch die Klagen des Herkules rühren, und 
Rede des Theſeus gegen die Leitung der Goͤt⸗ 
, obgleich nicht prometheifh; bie Gegenrebe 
es möchte dagegen weniger an ihrer Stelle 
ih Folgt dieſer dem treum Freunde zur 
m Stadt, er will ſich dort fühnen und das 
rgeſſen. Das gibt einen Schluß, auch feinen 
ten Schluß; aber er ſteht zurück gegen ben 
se Eumeniden und des Debipus in Kolonos. 
vie unendlich fteht wieber bie Bearbeitung bes 
von bie Euripideiſche zuruͤkk Iris und Lyffa 
firtchen, dagegen eine prologirende Juno hin- 
t, welche über bie Unzucht des Zeus ein Lan⸗ 
eiltes klagt. Lykus will erſt Diegara heirathen, 
n5 Theſeus ift gleich Anfangs ohne genügende 
ig zur Hand, Herkules wuͤthet auf der Bühne 
Theſeus fieht mit den Anderen zu: — Bombaft 
uſt vom Anfange His zum Enbe. 

noch eine Bemerkung: Amphitron iſt bald 
ichwaͤgerſchaft des Zeus flolz, bald fchimpft er 
nb Herkules verfichert verdrießlich, er halte ben 
für den rechten Vater u. f. w.; kurz Amphi⸗ 
int einem Manne gleich, den ein Kräg, ÄRl- 
Buß Neue 8. II, 9 
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und als Kopreus auch 
es nicht bee Mühe werth finder fi a 
naht Demophon, ber König, vor ba 
als Jolaos ihre Sache geſchickt 
ſtaͤndniſſe mit dem Chore erklaͤrt 
Herakliden. aus Ehrfurcht vor 
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a,qherzugetrichen von: innerer Dheunahme 
maß hart das Geſchehene, entſchließt ſich 
de keineswogs fo von Heiler Baut,:6 

I Aıı bloßer Einfall; fondeen fie weiß im 
unbeit,; daß, und warum es Ihe zufommit 
‚ fo freue. fi) auf den Tod, fie meifet mie 
dveſchlag des Jolaos zuruͤck, ba das Looe 
Affen; wo die freie Opferung nur Werth 
Ye Gottern genuͤgen kann. 
s xinnert die Opfermig Makaria's an bie 
Wein: bei’: mancher aͤußeren Ähnlichkeit findet 
dende Inmers. Werichtebenheit: Polyrena ſtirbt 
on außen beſtinnnt und für fremde Zwecke, 
xt ſich dagegen nach eigenem Cntfchluffe 
Geliebten. Unbezweifelt hat das Sintereffe 
amit für uns ben hoͤchſten Gipfel erreicht; 
B das Intereſſe nimmt nunmehr ab, fonbern 
handtung erfcheint mangelhafter. Auf die - 
408 komme mit einem Here, wird Alkmene 
be: Bieles erzähle; aber von Makaria's bes 
Bode weiß fie nichts, unb erfährt auch 
Unnatuͤrlichkeit laͤßt ſich dadurch keineswegs 
daß der Dichter uns Klagen nach Weiſe der 
renr?:wolltez denn erſtens war hier eine 
der. Behandlung fo gut möglich, als 
s tind Makarbas Tode, und zweitens find 
Boden imabenNuͤſtungen des Jolaos wedber 
natuͤrlichee. Wie. kommt er auf einmal 
driegteifer m wenn er ihn hat, wenn er 
Soadenthaten Bhar :foll, warum. ſtellt ihn 
urrbiufäßig : bad... anſtatt ihn und die Hank: 
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is. Steigerung des Intereſſe fühlen, wo wir 
Matugkeit beffagen und behaupten muͤſſen, die 
Beraniaffung habe bie innere Kraft bes Dichters 
m mb ihn von bem nahe liegenden höhern Kunſt⸗ 


"X Die Phoͤniſſen. 


ernd (Etliche behauptet haben: dies Trauerſpiel 
beſte unter allen euripibifchen, möchte ich einige 
bem Lobe voranftellen. Was zuvoͤrderſt den Pro⸗ 
Me, To will ich nicht allein bie, im Allgemeinen 
wufgeftelten Einreden bier zur. Seite laſſen; ſondern 
yiben, daß er die Unkundigen (als ein gleichfam 
er Komoͤdienzettel) oft einfacher und beffer auf 
s Gtelle hilft und au fait feßt *), ald wenn man 
entbehrlichen Erläuterungen zerflüdelt und an un- 
v Stellen im Dialog anbringt. Künfteleien diefer 
blenen wohl noch weniger Billigung, als wenn 
8, was ber Haupthandlung vorhergeht und aus 
& nicht klar wird, eben ganz einfach voranfchidt. 
abe Euripides die Schidfale des Ödipus nicht 
mut verausfegen? War es ferner nöthig dem 
Prologe der Jokaſta, gleihfam einen dialogifchen 
gone und bed Pädagogen, und einen britten Iyri- 
u Chors folgen zu laffen? Iſt nicht hiedurch die 
fie Hauptabtheilung, ober ber erſte Akt, mit Vor: 
en. angefüllc, welche bie eigentliche Aufgabe und 
Die Krachinierinnen haben“ auch einen Prolog und was 
"MO u. f.) fpeiht, Vin Fi Herfane betrachten. 
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Do fremde Weiber biefe Theuncchme aus⸗ 
Mes Stadt aber wuͤſt und leer erſcheint, :ımd 
BRyneiEns biefe Einſamkeit fürchtet, zeigt ſcheeckhaſt 
fang: after bärgerlihen Verhaͤltniſſe und ſteigert 
in Ahnhungen. An einem fo entſchiedenen Charak⸗ 
ı Guofies: niß alle Verchſamkeit ſcheitern, und 
Dert: hei Wendung daß ex: das Vaterland verthei⸗ 
Sihuid, "und: iegt tragiſch einen Thau berfel 
Ne. Wagſchale des Polyneikos. 

wi, ungeachtöt. aller Zweifel in. Bedenken, 
when. Eid: ganzen Koͤnigshauſes unb fo vieler 
warb: Kaͤmpfer tief erſchuͤtternd; nur kann man in 
Vnßworten des bipus: „man möüffe ſich ber 
AWigkeit unterwerfen“, keine volle Loͤſung erkennen. 
wenithalten fie ein neues Raͤthſel, ſchwerer zu bes 
und: zu entziffern; als das dee Sphinr. Nicht 
Biigurchebare, fondern auch das kurzweg al® un: 
. Dezeichnende (Dienfchenopfer, Mord, Ehebruch, 
wu. ogl.) geht in vielen tragiſchen Fabeln ber 
richt vom Menſchen und feiner Suͤndhaftigkeit 
ben. es wurzelt unb entfpringt außerhalb feiner 
wi: ſeiner Zurechnung. Es wird abwechſelnd den 
able: dem geſtaltloſen Schickſale zugewieſen, was 
Wei. geſagt, bei. ber. gewoͤhnlichen Behandlungsart 
ncheit vermehrt, anſtatt Licht zu verbreiten. 


yon 











XL Dir Blehenden. 


. amafige: Berhältnig von Athen zu Argos, 
neu Einfluß auf die Entwerfung dieſes Trauer⸗ 
Aprmar In gewiffan Simme ein Gelegenhuͤreſcoe 
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ihr, koͤnnen Abſtraktionen und Regeln nicht 
vorefchen. Euripides, der über biefe unergrättbs 
tuefkhöpftichen Gegenfäge fo viel gebacht und 
u: laßt deshalb Evadne und ihren Water 
vier Doppelanfichten und Wuͤnſchen gerabe 
Impenbikle auftreten, wo durch Theſeus ımb 
r alles: Wefentliche ausgeglichen, alles Mögliche 
WR. Den Kampf zwiſchen Göttern und Mens 
Wretpibas. oft in den Hintergrund, und Men⸗ 
de Haupteinwirkenden auf Menſchen. Ja, 
ates/ vorbildend, legt er den Kampf in das Ge 
Minzeinem; und fo findet Evadne durch freie 
mung und Aufopferung für ſich die Loͤſung, 
: die Belehrung. Darum ift ihr Auftreten kein 
nvre, ihr Schickſal kein zufälliges; ſondern 
dt zur Gefammtaufgabe und allfeitigen Ent: 


dem: vielen, über Euripides berrfchenden Vor: 
Findet fih auch das: er ſey ein ungerechter 
Anklaͤger der Weiber. Allerdings fehlt es bei 
icht an fcharfen Bemerkungen, wo fich ange 
canlaſſung barbietets im entgegengefegten Falle 
z. aber auch keineswegs am Lobe. So heißt In 
aueiſpiele (v. 1101) eine Xochter die größte 
nee bejabeten Waters, und Theſeus bezeugt 
daß Weibermund oft Weisheit gefprochen habe. 
ercheldigungen ber Weiber gegen die Männer 
im Son v. 398 u. 1094, u. f. w. Laflen 
de Enzelne, fo waͤre ber Meiberhaffer body 
us feine Wolle geſallen, da er techt eigens 
nißt;:.Biaum wie Evabne, Polyreao, HRo. 
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Andromache, Aleeſte, Antigone zu © 
jemand die Medea als Gegenbeweis 

man auch Shakſpeare am der Lady A 
Weiberhaffer nennen. Wenn endlich 
ſiebenzehn auf uns gekommenen aͤchten 
Choͤre vierzehn Mal den Weibern und 
Männern anvertraut; fo moͤchte man 
eine Vorliebe für bie Weiber ableiten 
mehre Male ein männlicher Chor fal 
wenigſtens eben fo natuͤrlich geweſen w 
in ſieben Trauerſpielen nur zwei wei 
Ariſtofanes koͤnnte, aus "vielen Gruͤnd 
pides, ein Weiberfeind genannt werben. 


X. Reben 
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Mu mad the; Verbrochen zu verhuͤten, IE jedoch Alles 
w geſchehen und boruͤber. Weiter bringen es freilich 
diczelten Conftdenten auch nur feltenz fie beiwegen 
De der :Biogel. wo niche willen» boch thatenlos um die 
rien. Hauptperſonen und dienen nur zu wmechfels 
MR: Wofplegelung. 
- m; iR, getoiß sin. boͤſes Weib, ja eine Verbre— 
ckeinerwegs aber ohne Veranlaſſung, keineswegs 
Br: und Größe, wie fo viele. bloß niedertraͤchtige, 
Mas Derfonen, meichen manche neuere Schriftſteller 
en in ihren Dramen zutheilen. Euripides legt 
cr: darauf, daß Medea eine Barbarin, keine 
25 0 doch wuͤrde fie mit Klytaͤmneſtra ungefähr 
. gleicher Zinie zu fliehen kommen. Urfprünglich war 
' dig: reineres, edleres Gemuͤth; wenigſtens weiſet fie 
Jüdarauf hin (v. 225), daß die Schlechtigkeit ihres 
„and die Gewalt ber Ereigniſſe fie verderbt und 
8 haͤtten. 
Sen das erſte Geſpraͤch zwiſchen der Amme und 
unsicher verſetzt und fehr gefchickt in die rechte Stim⸗ 
Rab. läßt die Gefahren, der Zukunft vorausfehen; 
‚fpeicht ſich bie bebrängte, verwieſene, mit dem 
te: Medea feibft aus. Doch umfaßt ihr eriter 
— 25 nicht ihre Kinder, und man hofft, es 
wu: jelleicht eine —58 mit Jaſon eintreten. 
Rats; boſchwichtigen, erhoͤht aber ihre Zuſammenkunft 
„Ben und bie Rachſucht. Ganz natuͤrlich: denn in» 
Sonn; bie. Sache auf einen Boden hinhberfpielt, wo 
una periönlihe Verhaͤltniſſe andern Planen und 
BR wntsegeopönet werden, kann er Medea nicht 
Buals TSÄIUÄ >: 
















“ 
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ud die vornehmen Reden ber Athene ober. des 
at Unbequeme und Störende jener Beſtandtheu⸗ 
heben, oder vertilgen koͤnnen. | 

EB. Schlegel den Chor wegließ, MM für 
it nicht zu tabeln; zweifelhaft erfcheint «6 Das 
bamit viel gewonnen ward, baß er bie Berichte 
Bien Boten, den «Bauptperfonen in den Mund 
Ja des Erzaͤhlens ift Aberhaupt bei Schlegel 
e als bei Eurwpides. So über die Höhle und 
Il. de Xrophonius, und bie Bekanntſchaft bed 
nit der Bacchantin; fo ber lange Bericht bes 
Iber- das Heft, während ee eilen follte die Ermors 
ı Sohnes, ober ber Gattin zu verhindern, fo 
Monolog der Kreufa am Anfange bes vier- 


urch, daß Zuthus beim Euripides nad) ber ent- 
a Entdeckung nicht wieder auftritt, loͤſet fich bie 
keit nicht, fonbern fie wirb nur auf bie Seite 
Eben fo wenig bilft der Beſchluß (obwohl 
nd: Menfhen ihn einflimmig fallen): daß man 
yabk. heiligen wolle. Denn bie, dem töbtlichen 
„‚fchmeil - folgende ‚innige Liebe zwifchen Kreuſa 
muß: ihm unbegreiflich bleiben und im ſechſten, 
. Ute wird es an Hauskreuz nicht fehlen, 
ne: die von Allen umnterrichteten Weiber ſchwei⸗ 
nicht. plaudern. 
wie erfcheint beim Euripides im Auftrage Apol⸗ 
wre commissiomis. Diefer findet es unbequem, 
ner alten Geliebten in Eroͤrterungen einzulafs 
E Schlegel hat er mehr Muth: er zeigt ſich in 
wißlefon, verweifet Kreuſa und au en vdou 
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uf,:onbesem Wege hätte Dionyfos ben grͤßten 
n ihm gewinnen Tönnen und follen. :::... .: ©. 
inge dann man antworten: das Schickſal wii 
aber: reis glauben hier nicht an biefe fernhen; 
wirkende, nothivenbige Macht; fondern es 
5 wen, als mache Dionyſos mit großer Muͤh⸗ 
wa wohl anders hätte ſeyn koͤnnen und 
aur. als Schickſal untergeſchoben wird. End⸗ 
redet Dienyſos noch hart gegen ben armen 
narum verfolgt er ben treu Glaͤubigen, ben er 
d(2. 10.) Warum ſtoͤßt er. den Greis hie 
Frembde und Feinde? Die Entfchulbigung dies 
ec, moͤchte zuerſt ungeſchichtlich ſeyn; umb 
arnja das Unkuͤmſtleriſche für den Dichter nie 
Veſchichte. Wenn nicht bie hinter Vers 1319 
me. große Luͤcke dies Alles gut gemacht hat, fo 
He. den Schlußworten des Sthds „es ift 
E ſs gekommen“, nicht blos eine Schlußformel, 
ich ‚eine Mechtfertigungsformel fehen; aber freis 
ungenügend. Wenn auch Dionyfos verwans 
Wehßft nicht als voller Gott auftreten konnte 
Bde. folgt daraus doch nicht daß eine wuͤrdi⸗ 
Ns.:fhe:. ihn unmoͤglich war; und warum bes 
: Dichter nicht bei feinem göttlichen Verſchwin⸗ 
bes. wunberbar.: einbeinglich befchriebenen, bie 
u gen. magiſch erhoͤhenden Goͤtterthat? 
ſalte er ihn noch einmal herbei, um Reden zu 
d. getecht Vorwuͤrſa amuhoͤren, weiche. in dee 
MB:dubern und za Shfung nichts beiragen. 
Eſen NRebenkenn: her bie Vehandlug des 
We: mähon: anf! übsei:bie;. Wahaniahe 
8. IL. ‚10 
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Kläßt,- ber ihm ſehr anftößig ſeyn mußte ber 
er. hinweggegangen, damit fie fingen tountm 


wirung unb bie einheimifhen Anhaͤngerinnen 
üble, bixfte doch kaum eine ſolche Gleichguͤltig⸗ 
R Als ihen keck entgegentretenden Fremden begruͤn⸗ 
möchten wir darin eine geheime Andeutung 
der Macchantinnen finden, baß Penthens nicht 
dir nächflen Umgebungen feinem inne gemäß 
Bann; wenn anders die Erklaͤrumg nicht noch nas 
Melt, daß der Dichter in Noch war, wie er ben 
Wi werden unb ihn wieder berbeifchaffen ſollte. 
mbegreiflic, würde es ſeyn, warum Pentheus ben 
Dionyſos nicht noch einmal zu feffeln fucht, 
mw feinem Verſprechen, nicht zu fliehen, (v. 588) 
Acmißt; erblidte man nicht fhon früher in ſei⸗ 
Möinsimgen und fenem Angſtſchweiße an ber 
Wfterhäft bargeftelfte Regungen bee MWahnfinns, 
Bir. ibernsächtigen Einwirkung eines Gottes. 
Bew. Ehoͤre zeigen eine auffallende Verſchiedenheit 
008, 965-1012) des Styls, ein Theil iſt 
Biſch der. andere unbacchantiſch betrachtend; doch 
nr Agerweiſe bedenken, daß unmoͤglich das ganze 
wiräne Farbe gehalten werben konnte, daß bie 
ıg: in Halbchoͤrr wahrſcheinlich ben Gegenſatz einer 
sen“ und: beunoch underer Seics wieberum 
audech endlich die Begebenheiten aud zu alls 
a: Betrachtungen aufforbertm. Wir übergehen 
wichtige Fragen, 3. B. über bie unerwarteten 
augen bes Chores (dv. 970), Über die weit heran: 
10 * 
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des Wimbderbare, Cnthufioftifce, @ 
fi regfam und antegend buch das 
und wenn wir einmal bie Zweifel übı 
wendigkeit des Ganzen bei Seite fees 
erhaben Schrecklicheres und vollkemn 
als den Tod des Pentheus, die Verb 
und den Jammer des Rabmos. 
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Lrauerſpiel iſt fo raͤthſelhaft, fo führer zu vers 
mw. begreifen als diefes; fobalb man ben ges 
Maßſtab ber Beurteilung anlegt. Faſt nur 
: und ber Abfchieb Alceſtens find in edlem, 
agiſchem Style. Die Veranlaffung des gan⸗ 
ze, Kampf und Entſchluß legen eigentlich vor 
Ib der Tragoͤdie; fie beginnt mit der Kataſtro⸗ 
dem Apollon zugewiefene Prolog gibt hierüber 
nbe Auskunft; ja das Geſpraͤch mit dem To⸗ 
t ihn ſchwach und ungoͤttlich. Oder, "müffen 
Boͤtter auch bie Macht ber unteren oͤfters an⸗ 
dliegt doch eine Art Wiberfprucd darin, daß 
Herkules als den Stärken anerkennt, unb 
3 ben wahren Retter hinweifet. Anftatt fich 
bere anzufchließen, oder baffelbe zu erläutern, 
Shoe an einer Stelle, wo man es am wenig⸗ 
t, nur von Apollon's Hirtenthume und Abmes 
weichthume. Und fo ließen ſich ber Zweifel 
en noch mehre anführen. 

xm Auftreten des Herkules kommt allerdings 
Hement der Xhätigkeit. in das Stuͤck; anſtatt 
zum Erhabenen binzumenden, tritt bad Xras 
che faſt ganz. in den Hintergrund... Obgleich 
das Herz voll war, ging ihm der Mund doch 
:2.. verhehlt dem Herkules feinen Verluſt und 
apfimentiren . fich uͤber Wohnung und Spei⸗ 
% aller Hoͤflichkeit war Admet innerlich doch 
= unerwarteten Eingnartierung übeln Humors, 
rr:an: feinem alten Bater ausiäßt, und ihn, 
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mgßurtheile nicht appelliren? Es iſt wiel zu wenig aus 
junsemeßlichen dramatifchen Literatur auf und gekom⸗ 
era * wir wiſſen koͤnnten wie bie @eischen über 
Pambinkung des Tragiſchen und Komiſchen, des Ex 
zu —** dachten, was fie verſuchten, wie viel 
acaubten. Das Erhabene und bad Geringe geht nach 
‚Det unb Perſonen fo vielfach nebeneinander 
inander, daß nicht die Natur, ſondern bie 
ab nech mehr. bie. Kritik, eine Sonderung 
hat. Mag dies als Regel gelten; fie hat aber 
qhmen, wo dann bie Nebeneinanderſtellung bei⸗ 
le ganz eigenthuͤmliche Lichter zeigt und 
wirft. Was fich im Shakſpeare und Calderon 
ier findet, hat Euripides wohl ſchon vorbildlich an⸗ 
jet. So ergaͤbe ſich hier, mie fo oft, daß er unter 
wißßragifern der am Meiſten weiffagende, prophetifche 
nun Geſtaltungen einer fpätern Zeit bereits in hoͤchſt 
wördbigen Keimen und Bildern bei ihm zu Tage - 
genen. Gewiß iſt Aicefte meer eine Tragoͤdie, noch 
mAmödie, noch ein Satyrfpiel im gewoͤhnlichen Sinne, 
han: zeigt eine eigenthuͤmliche, ſehr merkwuͤrdige Bes 
eife. Neben dem Abel, der Exhabenheit, ber 
aruch, ſteht heiterer Scherz und bumsriftifche Pas 
Meynmb beide Richtungen und Stinnmungen greifen fo 
ühünber, daß weder bie eine noch bie anbere, wenn 
pie. vereinzelt ins Auge faßt, Natur und Inhalt 
Di Werlkes genuͤgend erklaͤrt. Auch ward ja baffelde 
he als Satyrſpiel, fondern anftatt eines Satyrſpiels 
faefühet, und das Abweichende von dem Gewoͤhnlichen 
* Aare anerlannt. 


—BV 2706 
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ons oder Teugbild nach Ilion fenbet, welche mit 
cheblichen Gründen beweiſet, daß: Helena nie. in 
war. Konnte nun nad Eroberung ber Stadt den 
ma..nicht endlich die Überzeugung entſtehn, daß He⸗ 
rirklich in Ägypten zuruͤckblieb? konnte Menelaos 
nrrch Berichte veranlaßt werben, fie dort zu ſuchen? 
w bie Hellenen nicht in ihrem Unglauben an bie 
pi: Berfitherungen der Feinde von ber Abweſenheit 
P6;, den ſelbſtgeſchaffenen Grund ihrer Unfaͤlle ſehen? 
Ddas gab einen einfachen natürlichen: Man, welcher 
Dichter. zu proſaiſch erſchien, und doch möchte: ſich 
n: beweiſen laſſen, er ſey tragiſcher geweſen. 
Nes zu beweiſen ſey? — Zunaͤchſt damit, daß in 
bat des Euripides Helena keine Tragoͤdie geworden 
ß ſich nirgends, — ſelbſt da nicht, wo Helena da⸗ 
pricht, fie wolle fi umbtingen —, eine tragifche 
nung unferer bemeiftert. Gehn wir in’s Einzelne. 
habel ift. mehr als fabelhaft: denn daß die Götter 
Yopanz ber Helena nad) Ilion gefandt hätten, da⸗ 
w Nichts und wiber Nichts Streit entitehe, ſcheint 
ine Wilke, eine Achte Schiddung, kein zerpw- 
‚ ‘ber teleologifche Zweck (v. 38) dadurch bie zu dicht 
‚einander wohnende liberzahl ber Menfchen dünne 
hen, will uns noch weniger als göttlich beduͤnken; 
Berfangen endlich, fich fir die glücklich confervirte 
beit der Helena fo ganz außerorbentlic) zu inter 
‚tft wohl für uns zu ſtreng, da: ja felbft ihr Ge: 
Ach datuͤber zufrieden gegeben hatte. — Aber bie 
: wollten einmal ihre Keuſchheit durchaus erhalten: 
um: gut, wir "haben nichts dagegen, finden es aber 
wi, en bie arme Frau werigfend an Dur 
10 “s 
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» zend Jahre als Gtrofwirtwe allde uß 
bleibe und bie Überfläffigen Meufihen 
weggefchafft werben. Alle biefe 
nach Herodor’6 Erzählung weg: ba 
Übergähfig Wenſchenvolk, keine 
der Götter, fondern aus einfacher Ba 


122 


denn die Menſchen, fo fragen wir weite 
Buerſt erſcheint Teuker. Woher bie 
Hion unterrichtet, und doch nicht a 
fragt, wer Here des Pallaſtes ſey, mi 
ohne daß es ihm Jemand gefagt | 
144); er will Theonoe's Weiffagunger 
aber ſogleich um, als er hört The 
Fremden nicht hold. —— Un 
niche ſchwer werden, denn er bloß 
wohl —, um Helma in Sorgen zu: 
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ächterin und Abhalterin der Griechen auftritt; es 
rauf an, daß Menelaod gerade fo viel von ihr 
us Helena vom Teuker. Iſt endlich nicht fogar 
ve entbehrlih? Eine Erkennung beider Gatten ließ 
ne fie bewerkitelligen, bie Hinderniffe von Seiten 
migs bleiben mit ihr oder ohne fie, die Hinderniſſe, 
bagegen von ihrer Seite mtftehn, muß fie ja ſelbſt 
m befeitigen. Ob nun bei biefen Verhaͤltniſſen 
yeilnahme meldye ihre ſpaͤtere gefährliche Lage er: 
bie übermäßige Verwickelung des Plans aufwiegt, 
durch fie entfteht, wollen wir nicht entfcheiden. 
hält ben Menelaos für tobt, unb biefer kann bie 
htm welche die Alte ihm über jene mittheilt, 
jegreifen: er weiß nicht, ift die ilifche Helena ges 
‚ HE eine zweite vorhanden, Furz er geräth durch⸗ 
ı Verwirrung. Helena dagegen erfährt durch bie 
s Erzählung bes Chors von den Weiffagungen 
06, Menelaos fen noch am Leben, aber fdiff: 

Sie muß in jedem Augenblide feinem huͤlfsbe⸗ 
n Auftreten entgegenfehn, und doch hält fie un: 
einlid den am Altar hilflos Sigenden, für einen 
yaltfamen Raub von Theoklymenos Abgefandten. 
der König überhaupt hätte Gewalt gegen fie 
n wollen, fo würde er nicht fo viele Sahre ge: 
ee würde laͤngſt zweckdienliche Mittel angewandt 
icht jetzt einen zerlumpten Menſchen dazu ausge: 
haben. Eine eigentliche Erkennung ihres Gatten 
ach Empfang der Weiffagungen Theonoe's nicht 
fie Helena, fondern nur fuͤr Menelaos ein; der 
: wollte zweifache Gemuͤthsbewegungen haben und 
das, was leicht zufammengefallen wäre, her Wh 
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Artiwert. noch beffer gelungen; :unb:' wir: wimſchen 
air. ber Vorſatz Liber. Feſthaltung ihrer Jung⸗ 
aft eben fo gelingen, daß fie in dieſer Dinfiche: Bus 
gu ferbiftfafgen möge yo - 

Meonso alſo will.ıdie Gattin dem Könige nicht ver⸗ 
per, aher mike bleſer Sorge. iſt die andere nicht geho⸗ 
ists wollen fie dem Maͤchtigen entfllehen? Mene⸗⸗ 
ver wire fehen. es — hat, fo ſchoͤn er auch ſprach, 
meontiine:werloren, denn «6 faͤllt ihm ein ben Koͤ⸗ 
iaimnorden; — als werbe. Theonoe bies ihrem Bru⸗ 
benſo verſchweigen, wie ben: Umſtand daß der 
si En. WBettelmann fen, als habe dieſer dadurch 
wu MRamichaft. u. f. w., als werde er nicht von 
Ägypten unfehlbar tobt gefchlagen werben. Helena 
the in diefen Beziehungen zurecht, worauf er ums 
ermun in fo viele Bedenken geräth daß fie am 
ganz billig fagt, er müffe feibft etwelche loͤſen. 
S:. wird ber beffere Plan geſchickt ausgefonnen und 
führt, nebenbei Theoklymenos auch um einiges 
‚gebraches 1 bepungeächtet folgen noch zwei Haupt⸗ 
i nach ber:.Entfernung des Menelaos und der Hes 
Erſtens will der König feine Schweſter Ihres 
eigens halber toͤdten und wird nur mit vieler Mühe 
den Chor davon abgehalten; wir für unferen Theil, 
mjeboch ziemlich gelaflen, weil wir wiſſen daß die 
mehr .wiffende Xheonoe, ‚nicht ihre Werberben auf 
Weiſe feibft bereitet haben wuͤrde. Zweitens erſchei⸗ 
we; Dioshuren und erzählen das, was Theonoe hätte 
‚Manen, ober was ber Kinig ſi ſich ſelbſt ſagen konn⸗ 
a 

VE OR werpaceun u nap9Erog uevay dr. 
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ber Eharaktere: u. ſ. w., it: ſo gur wicht: in:dehmee 
r Weife, daß die Ähnlichktie einzelnes Werfe.unb 
Seine: Erwähnung verdient, ober auf diefe Art 
darthun ließe, er babe alle Trauerſpiele bes 
8. genden Rhefus iſt aber aud kein Wet 
m: denn weil alle Werzeichniffe eine euripibeis 
göble unter biefem Namen aufführen, befigen 
achto noch nicht, und wenn ein Paar Sternbil⸗ 
ini ’ genannt werben, bie wohl jeder Hirte kannte, 
daraus keineswegs daß fie mur ber ‚Schüler des 

m. entworfen haben’ koͤnne Will man ferner 
n des großen Scaliger..für:bie Undchtheit 
el gelten Lafien, weil er an Seneca's Trauer⸗ 
BR mehr: Gefallen als an ben helleniſchen fand; fo 
ec: Valkenaers Ausſpruch in philologifcher Hin⸗ 
‚und Beck's Nachweifung ber Mängel bed 
e Zerſcheint fo vollftändig, daß ſich wenig möchte 

Mhgen: Lafien. 

WE Abe wie, wenn andern Kunftrichtern bie eine gerin- 
ns vom uripibes hegen, jene Nachweiſungen 
Maͤngel gerade: als Beweiſe der Ächtheit gelten? 
Mer wuͤrden entgegnen: Fehler hat Euripides allerdings 
A¶ felbſt große Fehler, aber nicht alle und jede Fehler, nicht 
Nazis. verwickelte Verwickelungen und dort gar keine 
VNaelckelungen, nicht bier übermäßige Ruͤhrungen und 
WR 85 907) Gleichguͤltigkeit ſelbſt bei natürlichen Ver⸗ 
meleffandme ze Theilnahme. Es erfcheinen bei ibm Pers 
Tohluungeae unerwartet, aber fie wirken, wenn fie einmal 
ande‘ erilicht zwar Epifoden, aber fie ſtehn doch 
mihe ’gallgitwreingelt, fondern es geht. ein verknuͤpfender 
Submesband:0i8 ganje Stuͤck: man verglaͤche yon Ur 






























sum Euripibed. . . 337 


B:geößeee beamatifche Kunſtwerk bedarf  gaseiffe 
‚ WMRubepuntte, Abtheilungen, Akte, Ccanm. 
ſich; welche waren ben Alten eigenthuͤmlich, und 
den fich in aͤhnlicher Weiſe bei den Griechen 
ben NReuern? Dort wird die Regel aufgeſtellt, 
ei’ idee: als Trilogien, ober Tetralogien mit 
verbenden waren; waͤhrend ſolch Verhaͤltniß im 
Kagen, nur als ſehr ſeltene Ausnahme hervor 
ns :gehschifche  Einridytung, oder Eintheilung: bes 
ei.bie Zabel oder Handlung in einem Stuͤcke 
Hindig zu Ende, fondern nur zu einer Art von 
B gebracht; fie warb deshalb im zweiten Stüde 
genommen, fortgeführt und erft im britten, 
küde völlig beendet und abgefchloffen. Oder, 
fang einer Zabel dieß nicht verlangte, wurden 
rere Kabeln verwandten und fich erflärenden In⸗ 
Den: einzelnen Stuͤcken neben einander geftellt. 
aber haben bie, bei ben Wettkaͤmpfen aufges 
derungen auf diefe Behanblungsweife hinge⸗ 
bogegeu «6 gocifelhaft bleibt, ob, ich möchte 
Rerionen a priori, wohl die Behandlung eines 
K: eines Grundſatzes, einer Leidenfchaft, in 
tagbbien nebeneinander veranlaft haben. 

ij iſt es etwas Anderes, ob Stuͤcke nur des⸗ 


innerer Zu⸗ 
— vb ——— ober Te 
wubeneinanber zu ſtellen. Ich kann mich nice 
Band | Date eier Bietheiung, du auf. 
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penpen::. jch ſey nicht kuͤhn und weit ganug vorge⸗ 
I, (nahe; auf halbem Wege ſtehen geblieben. In 
Br BAllen. wie. in den Bacchantinnen, den Eume⸗ 
we: Stehenden) -.ift. ein Chor natliclich und. noth⸗ 
der. viei. anderen iſt er nur der trabitionelie 
* aiunſt: herrſchenden, durch ben Fortſchritt ber 
aber veralteten Form. 
| — Cher? An die Bacchusfeſte erinnern? 
Yet: fee unzeitige Pietaͤt. — Die Demos 
‚. obye geltend machen? Disfe Aufgabe 
„wegenbe wirküch geſtellt und geloͤſet? —. Den Zus 
I ⸗quuchtern, wie ſie denken und fühlen folm? Ce 
ihm: ja „aber ‚nicht an eigenem: Verſtande und Ges 
wich" ergiebt ſich die rechte Stimmung und das 
pilissbeil am Beſten aus dem bramatifchen Handeln 
er Den Zuhörer ibealifirt in die Tragoͤdie felbft vers 
8, Mies gaͤbe aber body gewiß ein hora d’oeuvre 
Dhtsrte: — Das höhere fubftantielle Bewußtſeyn 
Men? .: Staht denn aber bie didaktiſche Reflexion 
1 ol: das Hendeln der Helden? Dber ſtellen etwa 
Fumntiden,.Bocchantinnen, Trojanerinnen, dieſes 
Meawußtſeyn dar? Will man umgekehrt 
ba} and: ‚bichgramkifche Ergiegungen um ihees eigenen 
hei, um ber Manpigfaltigkeit und Pracht, um des 
pin. wien, babehalten; fo behauptet Guripibes 
oe Virariä: mjan, duͤrfe fie in freier Unabhängig 
heyend. dagwiſchentreten: laſſen, aber nicht ſich oder 
zusnfrebens: ‚bloß. arkimſtela· Varbinhungen, ſeyen 
u notwendig. Dede genug ber, von ſcharf⸗ 
gut Rrielfern als obesflächlich. bezeichneten Meinungen 


3 Zefbestad, Reue 8. II. 11 
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Teue erhalten, ober in einen anderen binübers 
Ein ſo hoͤchſt einförmiges, völlig kunſt⸗ 
es, konnte aber nur ſtoͤren und bie Deutlichkeit 
nicht: chöhen, fondern vermindem; es konnte 
wenig in anderer Weile einen tiefem Eindruck 
wen; "Daher warnt auch Arifloteles (Problem. 
)t micht durch viele Begleitung bie . Stimme 
verdecken. ‚Welcher Schaufpieler, weicher Vor⸗ 
be ene Huͤlfe darin finden, wenn ein Inſtrument 
tier NRede ununterbrochen, ober in Zwiſchenraͤumen 
g aushielte? Das Erhöhen, ober Simken ber 
w beim bloßen Sprechen, unterliegt ganz anberen 
s und Intervallen, als denen ber biatonifchen 
heomatifchen fcharf gehaltenen Tonleiter. Bleibt der 
de feſt in dem einen ausgehaltenen Tone, fo wird 
ine umerträgliche Heulerei; geht er rechts und links 
It, fo erhöht ſich Mißklang und Verwirrung. 
Bucht man bdiefen lÜbelftänden durch die Annahme 
gehen: die muſikaliſche Hülfe fen nicht einförmig 
n, fonden babe oͤfter abgemwechfelt; dann muß fich 
stimme des Schauſplelers im Einklange mit den 
bewegt haben, was auf die Dauer nicht minber 
Mig und unangenehm klingt. Thut man aber des⸗ 
noch einen Schritt vorwärts, und erlaubt dem 
fplelee von den geblafenen Toͤnen in mannichfacher 
bauweichen; wie will man alsdann dem entgehen, 
nan eben leugnete umb als opernartig verwarf, bem 
tie, der Melodie, ja fogar der Harmonie? 
26 in, wenn wir Inhalt und Würde des tragifchen 
ze detrachten, keineswegs unzunchmen, daß er in 


—E 
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‚anßten:-in. welcher Meibefolge, bie Toue ent⸗ 
ah: ie welchen VWerhaͤltniſſe fie geinauder 
ab Weile: in. den Werhältniflen von -k,;®,: 2, 
5 Ottave, Duinte und Quarte, bie —— 
Muinte und Quarte gab ben ganzen Won, bie 
Buhlenreihe: dingegen die große und Heine Teig 
* dis kleine und große: Sexte. Dat 
r: der Saiten nach Hähern: Ziffern fuͤhet enbiich im 
ham und aus des diatoniſchen Tonleiter, zu chro⸗ 
und enharmoniſchen Intervallen. Bussi. Te⸗ 
"An ‚bie. Oktave, der reine Quintencirka giebt 
u rasen Oktaven; deshalb muß (gleichſchwebend 
}. temperiet werben. Dieſe mathes 
a Wahrheiten liegen der alten, wie der” neuen 
zum Grunde. Was fol nun aber jene, auf 
kunblage erbaut haben? Hier beginnen Zweifel, 
beit und Unglaube, 
ſtene, ſollen bie altın Tonleitern fo Heine Inter 
fgenommen: haben, wie wir fie auf unferen Ins 
en: niemale ausdruͤcken, oder ausdruͤcken können; 
3 Umfangs wie. mann ‚en Geiger, ober eine Saͤn⸗ 
cht ganz richtig einfeben, ſondern fhieden.,. ziehen, 
n, oder wie man das ſchlechte Verfahten ſonſt 
will. Ich. kann; nicht glauben, daß bie Griechen 
ı Bleinfien,. mit allen ‚übrigen in keinem harmoni⸗ 
ufanmenbange flehenden Intervallen vorzugsrorife 
IE gehört, oder vorzugsweiſe davon Gebrauch ges 
men. Die diatoniſche Tonleiter iſt feine wills 
€ Aeinbengs fie muf Alm zum Geunde le 


„A 


—— — xix, es, 35, 42, 51. 
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keineswegte auf mathematifhun Unserfd 
vielen anderen Dingen, deren Entwie 
gehoͤrt. 

Man hat ſich gewundert daß C 
Alten für die ſchoͤnſt · Symphonie hieu 
Tonfegern verboten würden. Des Un 
gänge ift aber nirgends verboten und ed 
wie damals, für bie vollkommenſte 
Verbot ber Oktaven, und noch beutli 
beruht keineswegs darauf daß man mic 
sen hintereinander ertragen koͤnne (denn 
zaͤhlige Male, im jeber mehrftinmigen 
«6 gründet ſich darauf daß wihrige ( 
Tonarten, daß Querftände von jedem 1 
worfen werden. uintenfolgen folder 
fhon bei ben Alten verboten). S⸗ 
zur Gharakterifirung ber Tonast ame 
hervortreten, koͤnnen duch Umkehruns 
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atharfe erklaͤrt Dagegen volltommen ben - Dergang. 
be umzuflimmen, ober gar ein zweites, drittes Inſtru⸗ 
e :gw ergreifen, konnte Ppthagoras in ben zweiten, 
Beton ausweichen; gleichtwie man ist auf .bem For⸗ 
Wei. aus 34 Tonarten fpielen und dahin uͤbergehrn 
na Mon gleichzeitigen, in Conſonanzen ober Diſſo⸗ 
be. nebeneinander herlaufenden Melodien, M aber in 
Wu .mawer Zeit nicht die Medte 
mwäläben: fo wenig glaube Ich, daß wenn der Geſang 
eliſchen Tonart geht, das Inſtrument gleichzeitig 
kur: dariſchen babe bie Moelodie führen koͤnnen. Dann 
Mieſ⸗: bie Begleitung habe ſich im lauter reinen, oder 
hen Quinten nebenher bewegt. Wohl aber koͤnnte der 
beeg in A geführt ſeyn und das Ritornell fih in a 
uiälpfien haben. 
‚ser ſagt: 
Iamamte mixtis [ober mixtum) tibiis carmen Iyra 
Bas. Derium, illis Barbarum. Epod. IX, 5. 
‚Dieb iſt gewiß nicht fo zu verſtehen, daß eine Me 
s-fich im lauter großen, oder lauter Heinen Terzen ner 
iinander herbewegt habe; wohl aber hat eine Verdin⸗ 
de naͤchſtverwandten Tonarten keine Schwierigkeit. 
wusste man an: das altborifche fei der phrygiſche, das alt 
ſcha (Barbermm) ber ioniſche Kirchenton und ſtellt beide 
weiten übereinander, fo entfichen Gänge mit großen tınd 
non Terzen abwechſelnd, mie fie noch täglid) vorkom⸗ 
a mub, keinem Bedenken unterliegen. Wenn bei Ver⸗ 
bung: anderer gleich weit..don einonder entfernten on: 
ne. am: Quarten bervorzutesten: fcheinens.- fo ſicht dies 
Medichueng vait bei Benennuag:dor Kine sum 
CL EL Du Pt 










— 
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Bon: fugiitem In⸗ und lberenanbethräifen; von 
ningen in berfelben Melodie, oder vom Verbin⸗ 
here Melobien, Tonnte nicht bie Rebe fen; denn 
fernen und Kunſtmittel waren theils voͤlug 
ie, thelis hätten fie eben die poetiſche Wirkung 
aerbruckt, ja zerſtoͤrt. Weil man indeffen- diefen 
When nicht kannte, ober nicht brauchen konnte, 
inch nicht: daß bie muſikaliſche Zuthat faſt nur ein 
heben bes Metrums, ein ſchaͤrferes und mehr punk⸗ 
iGoandiren geweſen ſey. Das Metrinn kennt nur 
Yanb. kurze Silben, im Verhaͤltniß von eins zu 
Fiber (wie wir fagen koͤnnen) von Vierten zu 
An. Gewiß ging man bei der muſikaliſchen Dekla⸗ 
In über dies Verhältnig hinaus, verlängerte Gewich⸗ 
):zu halben und ganzen Tabtnoten, und ftürmte an 
WM Drten wie in Sechzehnteln, oder Zwelunddreißig⸗ 
vorwärts. 
Be hoch und mie tief die Inſtrumente gingen, iſt 
Mhaft; der Umfang ber Menfhenflimme unb das 
bee männlichen zu dee weiblichen, hat fich da⸗ 
u nicht geändert und begränzte den Umfang gewiffer 
Imittel. Zügen wir zu biefen Thatſachen einerfeite 
Mangel regelmäßigen Taktes, und andererſeits ben 
an Rhythmen hinzu; fo verdeutlichen ſich un: 
Bermuthungen und Ahndungen über die Muſik in 
Tragoͤdie, obwohl wir fie nicht bis zur Klarheit erhe⸗ 
Ubrmen. Insbeſondere nicht über die Vielſtimmigkeit 
Chore. An mehre eigenthuͤmliche durchgeführte, obli- 
Stimmen, ift nicht zu denken; dann bleibt aber nur 
Einſtimmigkeit (unisono), ober bie Bewegung 
ven (all’ ottava) übrig, was theils Ati, erlky 
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ſtens einige Stellen aus Ihren We 
aufführen. 


1) Äfhylos. 

Es geſchehe was verhängt uns vo 

Unumgehbar ift des Zeus emigı 
Rathſchluß 

Wo iſt ein freundlich Wort von 

Den Sterblichen geſandt? — 

— Es erfuͤllt das Verhaͤngte ſich 

Nicht Spend' und Gebet, nicht I 

Nicht Thraͤnen vertilgen den lauer 

Der fühnevergeffenden Gottheit. 


2) Sophokles. 
Ein jeder lacht und jammert wi 
ſchickt. — 
Die Gottheit ſtuͤrzt ins Mißgeſ 
Durch goͤt tlichen Fluch getrieben 
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l haben in. dem was. nım. fidh begisbt, - 
graufames Loos ihm (bem Herkales) bie. St. ' 
Ammh ter verhaͤngt. 
jets geſchleht bringt Leib auf uns, 
ss ma auf, fie. — 
—E — 
RE Gel ohne die Goͤtter. —¶ 
nt pe lite als bie Nothwendigkeit. — 
wu ER fuhet ter im bie Sottheit 
TDG ee heraͤuf — 
Birpenont entfliehen iſt vewehrt unb nicht 
’ Meisheit verfagt ed. — 
terverhaͤngniß. — Gut iſt was Goͤtter und 
Gefchick an uns gethan. — 
magſt du denn, ein Zerncher, dich dem 
Geſchick 
ſig ſtreuben, dem auch Goͤtter nicht ent⸗ 
gehen. — 
dem Seſchi zu weichen, iſt Nothwen⸗ 
bigkeit. — 
t das Berhängntg ändert auch kein Himm⸗ 


liſcher. — 
ſchwacher, ungerechter Gott bift bu o Beus.— 
sein mas geus und das Geſchick beſchloſſen 


dt. — 
t übt im Gott wenn das Geſchick es fügt. — 


W888, 611, w9; ie 1-7 po; ogm il — 
— 1488. "Wröffiaiestuneh | 
Fall 1 7 a ins 
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paſſender Stelle; weit ihm das Herz d 
die theoretiſche Verklaͤrung des Ethiſi 
und er fühlt daß ſich die damalige V 
gegengefegten Seite hinbewegt. 

Leicht findet jeder die Fehler des ( 
3 B. ſich zu breit ergeht, von Die 
ganz zur Sache gehören, und Bemerl 
der Redende in dem Augenbiide wohl 
hätte, ober die nur von ber Oberflaͤch 
ſchoͤpft find. Andere Male dagegen 
tungen in merkwuͤrdigem Bufammenha: 
tigen Beitverhättmiffen, oder fie find 1 
verftändig, tieffinnig, ja teiffagenb ı 
Welt Hineinführend. So in Calderon'i 
wenn Euripides fagt: 

zig 0° oidev ed rd Liv iv tor 
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einen folchen Gegenſah ſtellten, als wenn 
aller Einheit und Haltung entbehrte und nur 
zeluen glaͤnzte, geht aus mehren Stellen Im Di 
ever So macht Sokrates im Gorgias), der 
ie; ganz allgemein den Vorwurf, daß fie haupts 
darauf — Luft zu erregen und ben Zuſchau⸗ 
ag: ſeyn Ex fpricht keineswegs ben Afchpins 
Sephofis: frei, um ‚ben: Euripides einer boppelt 
Ngen.. und. unſittlichen Richtung anzuklagen **). 
‚nennt er bie: beiden letzten im Phaͤdros nebeneins 
ind jagt: Wis wenn jemand zum Sophokled ober 
tbe8 time, fagenb er verfiche über ‚etwas Ges 
ganz ‚lange Reden zu fprechen, und aud über 
Wichtiged ganz kurze, klaͤgliche wenn er wollte, 
s-Begentheil wieder furchtbare und drohende. und 
jehr dergleihen, und fih nun einbildete indem er 
te, bie tragifche Dichtkunft zu lehren? Phaͤdros. 
befe o Sokrates, würden glaube ich jeden auslachen 
glaubte die. Tragoͤdie waͤre etwas Anderes als eine 
Bufammenftellung dieſer einzelnen Städe, wie fe 
e und bem Ganzen--angemefien find. - 
Kefe Stelle gieht mir Veranlaffung zu einer, jedoch 
anz frembartigen Abſchweifung. Nachdem Sokra⸗ 
zeigt hatte daß die Kenntniß einiger Arzneimittel 
ags hinreicht um ein aͤchter, wiſſenſchaftlicher ‚Arzt 
a, folgt jene Berufung an Sophokles und Euri⸗ 
um zweites Beiſpiel, offenbar um im aͤhnlicher Art 
ugend⸗ folder Suumenife und d Übungen zu er⸗ 


J 


Berges &. SoR. 
" YWlerds ©. 268. . AN 
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wu bloße Sammlung von allerhand taugen mb 
Mbeon Yirlt,. ohne zu bedenken daß biefelben auch 
bie gehörig paffen und ein Ganzes geben wehffen.“ 
Wofe Etklaͤrungen fuchen zu zeigen: daß fi aus 
Gerigen Wortftellung bereit6 dee richtige Sinn er⸗ 
a czen einem. befonberen Nachdruck auf die Schluß 
Bi: Hhähros von Ant Zufammenfegung der 
8, we: ſie einander und bem Ganzen 
sellen: find. Hiemit If allerdings das Weſen 
D Bebingwag jedes Kunſtwerks Im Allgemeinen 
wodhens: jeboch ber eigentliche befonbere Inhalt umb 
chenoprinzip ber Tragoͤdie nicht genau angegeben, 
AHeße ſich eher ein platonifcher Dialog, als ein 
Diet nach diefem Necept zuſammenkuͤnſteln. Berner 
tan nochmals baran erinnern: daß in allen uͤbri⸗ 
an Platon aufgeführten Beilpielen, da8 Darges 
immer das Ungenügenbe iſt, bei ber Tragoͤ⸗ 
r das. Genuͤgende waͤre. Auch wirb ber Lweifel 
tdurch das von Platon in folgenden Werten 
vochene betzee Ergebnis: „So auch wirde Sophos 
nent, ver ſich gegen ihm ruͤhmte, fagen, er habe 
srkonntniffe zur tragifhen Kunſt, nicht 
unft felbft; und Akumenos ber Arzt würde 
habe bie Vorkenntnifſe ber Haceunde ‚ nicht 
ſelbſt. 
Ariſtoteles im ſeiner Poetik (Gap. 6) Behanpe 
| Hinundherreden, Sittenſpruͤchen, Grund⸗ 
en, erwachſe noch keine Tragoͤdie, ſondern 
he ſey Fabel und Handlung; fo hat e 
den und Inhalt diefer Dichtungsart genamer 
Meton in oblger Stelle, und wulleiht om 
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artung biefer Verhaͤltniffe hasptfäcktich 
tem if. Ihr Leben fiel gleichmäßig in 
fen Ausbildung und ber ſtark he 
artung von Athen. Daß jene ben b 
vostheilhaft getvefen ift, hat Peiner beſtri 
den Sophokies ergriffen, niemand beh« 
tiger iſt Euripides angeflagt morder 
fledter, ja als ein Hauptbefoͤrderer d 
Unfittlichleit. Ich muß diefer Anficht ı 
ven Gründen widerſprechen. Zuvoͤrder 
Aues und Jedes feit den Perferkriegen 
ruͤckwaͤrts gegangen und auegeartet. 

man faft bewußtlos, durdy Antrieb ber 
und Wuͤrdige ergriff, war man allert 
gem in bie Zeit der Gegenfäge, des gı 
feons, und einer Trennung bes Glaub 
Handelns. Diefe Gegenfäge find jebo 
lus deutlich ausgeſprochen: er bekaͤmp 






. zum. @Eusipibes.: x 97 

pe : ſie t hie Deiten der Rασ Bea 
RNredegunde vorlegen. 

Gettheit (ſagto Solon *), der. —* feine 





' tu Ailiher feym, als Die Alte? Birke Ra 
miche um fo mehr folgern, da Euripides keineswegs 
Hechrer der Sophiften, fondern des Sokrates mar, 
zn: ihm und Platon geehrt ward? Wie aber aud 

n zur eigentlich wiſſenſchaftlichen Philoſophie 
wabeif bekaͤmpft er an fehr vielen Stellen die vers 
* — * Zeit, anſtatt ihnen zu ſchmei⸗ 





ir Wfl umkreiſend vermehrt das Leben 

5 Bloß nichtige Schäge "**). 

Mur darf men nicht, verkehrter Weiſe, einzoine, dem 
ur —8 wdnten Perſonen angemeſſene Brei 


si ı 


2) Senstet I, 82. 
EU De zefunbe Oecheh 668. az nt N 
Br 


if 
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ihm zur Laft ſchreiben. Muß fih d 
(welcher angeblih das Allgemeine unt 
ausfpriht) nach Maßgabe feiner Nai 
verſchieden Außern. In obigem Sinne 
vom Euripides: Gravissima religioni 
ter attigit. Osor formidolorae su 
eives eliam atlicos agitabat, de uno 
ditore, de provida divinae mentis « 
cura, de virtulis amore, de anima f 
stite, de certo sceleram vindice, de 
de rebus divinis in universum sic 
ille poefarum sapuisse dignusque | 
faerit visus Christianoram veteram 
menti Alexandrino. 

Dem Allem vwiderfpriht U. W. 
ee fhreibt: „Ariftofanes hat mit um 
ftande Alles erſchoͤpft, was ſich über 1 
und innere Jaͤmmerlichkeit des Euripid⸗ 





nn 
i “ 
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weiten Erklaͤrer ‚drehen und preffen: legen "fotlange 
ofen. Bühnen“ Echerzen, bis ihnenNAur im "onpat 
mm allgemeiner Reflerion und ſogemannter Wahr⸗ 
Edg bleibt. Ja es verflog: den’ &piritus, "das 
ma ifk geblteben. — Und das Ailes';Hefchiche zu der⸗ 
ne, wo man laͤcherlicher Weite den Ariſtofanet 
Bias: Propheten der hoͤchſten, veinſtoͤn Dittenlehre ars 
Wollte man ſtatt deſſen⸗jene ehifeitige, ab⸗ 
WE Weile heraus und hinein zu: erkldren, auf ben 
Kanes anwenden, fo beftänbe. ſein Weſen in bloßen, 
Kr Skandale, und Lein Weitinner koͤnnte die tiefe Vers 
Be und innere Jammerlichkeit des Galberon erweiſen. 
Rn :Prologe vor und in ben Stuͤcken, willkuͤrliche 


amd 2öfungen, Dei ex machina, lange Reben, 


Me Debatten, entbehrliche Abfchroeifungen, einfeitige 
Wäge, abergläubige Lehren, laͤcherliche Spitzfindigkei⸗ 
MNes weit tiber das am Euripides Getabelte hinaus: 
x3 — was bliebe an dem hochgeprieſenen Spanier 
: wenn man jenes kritiſche Maß, und nur daſſelbe 
ns anlegten 

Nach den Üußerumgen mancher Beurtheiler ſollte 
glauben, Euripides ſey Kotzebue der erſte, ja noch 
weniger als dieſer. Wäre Kotzebue im Stande gewe⸗ 
Wei nur eine Scene von folcher dichteriſchen Kraft 
fber gkeit zu ſchreiben wie der Tod des Pentheus 
en, ber Polnrena in der Hekuba, ober 
der Kaffandra in den Zrojanerinnen; alle 


müßten den Hut vor ihm abziehen und 






n_m_Än- 


⸗ %e, zugleich ekelhafte und ſittenloſe Eryesaiie 
Wehen Bähne bewundert. 
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lange Prachtreden und Gcenen vom 
Dem vertoeichlichten Geſchmacke, welch 
ergreifenden Ausgang wollte (tie ma 
gen, wohl Hamlet und Lear umaͤndert 
mas Ariſtoteles lobend bemerkt (Pı 
Nachdruck entgegen. Des Philoſoph 
Manches nicht fo gut ordne, bezog | 
Anordnung, Harmonie und gleiche F 
auf geringe Gefinnung und anbrüdjige 

Sophokles ift ein Dichter von al 
dingter Vortrefflichkeit, ber Dichter fei 
Euripides hingehen verfchmäht oft die 
Regeln und eine gleichartige Ahrunbuny 
man werde ihn gern in neue Bahn 
Gegenden folgen, und um biefer € 
bichterifchen Gemüthswelt willen, es mi 
mern und Mängeln nicht fo genau nel 
bloß ein Dichter feiner Zeit, fondern 
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neer;iteiche eakannten Fehler des Euripibes win 
asıßerwebentäichen . Verdienſte verkennen lafſen. 
tagt cuuintilian (X, 1, 26,) Maedesto en eir- 
weite: judicie..de tantis..viris prosunciaudem est, 
quod plerisque accidit, damnent quae zen intelli- 
nsadisi .necesse est in alteram errare .partem, 
m :eorum legentibus placere, quam multa displicere, 
om: Während einige Hyperkritiker aus einzelnen 
gel ‚Lob. :gar' aus einzelnen . bei Ariſtofanes aufbes 
het Werſrer; die allgemeine Stuͤmperei, Ptattheit und 
mhee: dee Euripides herausconſtruiren, fagt Böthe *) 
Mjiin aunf die. Bruchſtuͤcke bes Phaeton: „ich glaube 
ae hirrlichſten Produktionen bes großen Tragi⸗ 
gor. mie zu fehen, wir muͤſſen ehrfurchtsvoll an fo 
che Reliquien herantreten.” — Er fchreibt nad) wies 
Mes: Leſen des Dichters **): „Des Euripibes großes 
ainziges Talent erregte zwar, wie fonft, meine Bes 
berzing, bach . was mir biesmal hauptfächlicy hervor: 
war: das fo gränzenlofe, als Eräftige Element, wo⸗ 
er ſich ‚bewegt... Auf den Localitäten und auf deren 
ers, mythologiſchen Legenden » Maffe fchiffe und 
tut .er, wie eine Stuͤckkugel auf einer Queckfilber⸗ 
und kann nicht untertauchen wenn er auch wollte. 
zuiiſt hen zur Hand: Stoff, Gehalt, Bezuͤge, Ver 
ae er vo nut ngrenen, um feine Gegenſtaͤnde 
ek * FIR: "XLVI. 89, 49. Roch ſtaͤrker Spricht 
a Sabler bes Suripibes aus in Edermann’s 
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echanen. 

Endlich fehreibt mir Ludwig 2 
ihm vorftehenden Aufſat mitgetheilt ha 

ma, mein Zreund, eb iſt wahl 
men Vorſaͤtzen gehört, einmal meine 
herrlichen Werke des Euripides auszufg 
Zeit, als ich noch feinen Siam fr A 
Bes hatte, war es mir vergännt, md 
des. Euripided entzüden zu koͤnnen. — 
meiner Freude über Ihren herrlichen 
ſon ketzeriſchen Auffag Über ben | 
Ihren Vorleſungen fiber die alte Gefchi 
Sie mir noch zu wenig zu fügen, und 
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und nähert fich mehe wie einmal jener ſchwaͤrmen⸗ 
Poeſie der Neuen, die wir dem Sophokles 
den Römern gegenüber bie romantiſche ges 
Ich meine, wenn ber Kühlende, für Dicht: 
fh ohne Vorurtheil oder Pebanterie un: 
großen Erſcheinungen hingibt, fo ſteht Euri⸗ 
Gefuͤhlsweiſe naͤher und iſt uns verſtaͤndli⸗ 
ine beiden großen Kampfgenoſſen. Wenn id) 
wie von dem Morgenroth einer ahndungs⸗ 
übergeflen nennen moͤchte, fo benke ich 
an die wımderfame Deiena, bie erhabenen 
bie tief ruͤhrende und faft humoriſtiſche Atcefte, 
yertifden Hippolet, befin Schluß mit bem 
sdge ber Goͤttlichker bimmmliih ummehe ift, ben azur⸗ 
un Helm Anfeng bes Jen — welche Tragoͤdie bie 
wmmerinnen, Hekuba, ber rzimte Herkules! — Wie 
ſen wen Woibcefüst und Einiamkeit erfriſcht Iphi- 
ke ia Taurien unt Gekera! — Wie kmdlich, heil, 
ben Ipbigesin in Auiis! — Wie ungeheuer bie Phe- 
fen ? 

. Ba ih fe aihib, mich ſchen als Yüngling an 
fun mehlptigen unb tiefinn:ea Merten begeiſtern zu 
wen, fo iR Bei jumekruasmm X: men: Bermbe 
Herd immer ur üsfteger Verxiche 
ung, fo file cuch fait 
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Weber die 
kochen der Geſchichtſchreibung und 
» ir Verhaͤltniß zur Poeſie. 





Eine Skizze 


von 


Johann Wilhelm Loebell. 


ul 
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* laͤngſt, mein theuerſter Freund, hätte ich 
men fire die fchöne Gabe, mit welcher Sie vor 
Sölf Jahren unferer Freunbfchaft ein öffentliches 
denkmal gefeht, ein Gegengefchent, fo gut ich es 
mag, machen follen. Laflen Sie es fich gefallen, 
st endlich vor diefer Kleinigkeit angerebet zu wer: 
m. So weit bie Ausführung auch hinter hochflie: 
enben Plänen zuruͤckbleibt, die ich darlıber vor Jah⸗ 
m entworfen, barf fi) die Abhandlung doch bed 
Begenftanbed wegen an Sie wenden, ba Sie, unter 
Benigen ein Meifter auf dem Felde des darin be- 
prochenen Zufammenhangs, in feine Xiefen einge: 
zungen find, und die herrlichften Geſtalten daraus 
ervorgezaubert haben. Wie Manches habe ich hier 
on Ihnen gelernt! Und wie Vieles auch fonft auf 
ngrängenden Gebieten, nicht bloß aus Ihren gebrud: 
m MBerben, fonbern auch aus ben über Alled anre⸗ 





ummer Der BE FRPT IR "I9s 
wie fie bei vielen. Meiifchen oft aus € 
Eitelkeit oder Verblendung entflehen, ums j 
nen ober irren können,” nur mit ber freu 
wegung gebenfen. | 


Bonn, ben 25. Juni 1840. 


Johann Wilhelm Ro 
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peirangegebsnen; zmten: näher. gu aroͤrternden Sinne, 
xchzogen werben, fo wie umgekehrt bie-Poefle bed Bo⸗ 
nd der Wirklichkeit, weicher in ber Geſchichte enthalten 
„mbarf,. ia fo in. ihm wurzeln kann, baf ſie die Stelle 
q ichte vertritt. Und es wird biefe Stelldertretung 
Dylan: Woͤlkern, vermoͤge des in ihrer Jugendzeit vet 
ch⸗haxſchenden poetiſchen Sinnes, der eigentlichen 


Mekellchen Daxſtellung fogar votaugehen. 
mee daher .Asr:. Cap: daß: die Bifkeriograpbie 
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RÄEITG = epifhe veriode · 


NIT: 


kingeroach[en iſt, ber ihn liebend umfaßt und hegt, 
E Aus ſchulbig zu fein. Autorität, Lehre, alte 
kg: find: bie. Leiter und Führer feines Lebens, dank⸗ 
keit er zu den Wärern empor, bie fie bewahrt, und 


renſchlichen Dafelns in der Bergangenheit geſucht. 
he ſtammt das: Gute, das Heilige. Die Anfänge 
Ifehlechtß. find Die begimafligtefte, die glaͤcklichſte Per 
da würdigte Gott bie Menſchen mit ihnen in ums 
re Berbindung zu treten, mit ihnen von Ange⸗ 
miiiingeficht zu veben, ja ‚bie Götter vermiſchten fich 
wur ‚Menfchen und. erzeugten bie Heldengeſchlechter, 
umöge: dleſes Goͤtterbiutes allein wirdig blieben, über 
aderea zu herrſchiin.Von jenem golbnen Alter an 
ſtich in abnehmender Stufenſolge bu Becken weilte 
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mert, das Beſte, deffen fie ſich rühm 
Abglanz jener immer mehr erblaſſender 

Wohnt nun das Erhabenſte wel 
Vergangenheit, ſtammen aus ihr ſal 
Uebergeugung, welche den Menſchen Ab 
fein erheben und ihm ein hoͤheres eri 
auch eine Kunde geben, bie wiſſenewuͤ 
ein allgemeiner empfundenes Beduͤrfniſ 
der Vergangenheit, d. i. als die Gef 
welcher Art wird biefe Gefchichte fein: 
lebloſen Notiz über den Tod eines Kbı 
eines Oberprieſters beftehen Binnen? "| 
ſolche jenes Beduͤrfniß nur irgenb zu b 
eine Geſchichte fein Sinnen nad) unfa 
Wirklichkeit nach allen ihren Beinen 
allen ihren Verwickelungen und Zerſplitt⸗ 
Selbſt wenn jene Zeiten folder Darft 
ven, würden fie fie verfchmähen, benz 
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Vorſtellung hinaus, weiche man dee Mi 
zulegen pflegt, betrifft; fo iſt Diefe im 
eine abfichtlich gefahte, fie finde fi 
durch bie in ber zufammensichenbem 
Abſtreifung des Aufälligen und Buck 
volltommmen, um ben Kern deſto reine 
Uebrigens kommt der objeive Jahalı 
ner Zeiten ber mothiſchen Auffaffung 
den einfacheren und naturgemäßeren 
der ihnen entſprechenden ‚Dandlungs » 
auch die Umriſſe der Begebenheiten 
ſichtlicher geftalten, und großartige 9 
felbft mehr heroorragen. 

So lange nun bie Thaͤtigkeit, 
erzeugt, eine wahrhaft lebendige ift, « 
fchaffenheit der Zeit ohne bewußte Ab 
digkeit entfpringt, wird die Darftellung 
Poeſie; im fo fern er die Erzählung 





”. 
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Sitten⸗ und Lebensfchiiderungen unabfilhtlik das 
Bild  feiner eignen Zeit, einer hoͤchlich zu be 
abden Cult, Hamanitaͤt, Milde, Anmuth, ent 
hat, in deren Witte wir und verfegt glauben; fo 
wie geſtehen müflen, daß wir hier unter ber Hülle 
Heften. Dichtung Geſchichte haben, eine vor aller 


nl OR un Gemlt) entworfene. und bon 
ke. 
es zuſammengefaße, fieht man, wie fehr auch ber 
des 


epifchen Dichters feine Hoͤrer anziehen, wie 
Satarefe fein. mußte, welches ex ihnen einflößte. 
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die glärdtiche Vorwelt, im ber fie lebten 
über da6 Gemeine und Atägliche-ech 
fie In den dem Heldenalter beigelegten | 
chete und angeflaunte Wergangenheit | 
verwandt und nahe geruͤckt. 

Als dieſe poetiſche Geſchichte bei t 
lebendigſten Bluͤthe war, gab es neben 
mehrere Jahrhunderte nachher, fo gut 
fänge einer profaifchen. Altes, was fi 
über gemachte Aufzeichnungen finden Iı 
auf die Namen von Siegen in ben 
Königen, Obrigkeiten und Prieſtern, 
leicht mit Jahresjahlen, wozu einige 
fegformeln und Sprüche kommen. 
der Behauptung des Yofephus*), bai 
nicht gar lange vor ben Perferkriegen t 
zeichnungen fehr vernachläffigt haben. 
mol bei feinem andern Wolke ber leid, 
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Where :int Berippe geſchichtlicher Runde: wären, 
Wade fie cBeitnes der Geſchichtſchreibung, keines, wo⸗ 
ps Qeiſch· vd Leben hätte anſeten Einen. Denn 
A Anzeichnung zu riner erweiterten Dorflelluiig der 
kahdaet führen: ſoll, muß fie doch, wenn auch noch 
Wen mb: dhrr, Begebenheiten enthalten, und biefe 
INocher An Namenrelhen noch in wortkargen Geſetz⸗ 
fe dann’ auch die Erhaltung des Andenkens von 
mifſen, beider Nachwelt gar nicht der Zweck die⸗ 
daumente war. Gerade alfo: von dem Volke, wel⸗ 
Wer Eemſt der Geſchichtſchreibung erzeugt und zu 
MAboundung gebracht hat, wiffen wir es mit voller 
Wit; daß ſie nicht ans dem duͤrren Aſte der Chronik 
werkht if. 


Wusbers verhielten ſich die Dinge im Orient. Dort 
einige Völker, namentlich die Babylonier, anna⸗ 
r Rachrichten ihrer Priefter, die mehr enthielten ale 
w und Zahlen und diter waren als Homer. Iſt 
araus eine hiftorifche Kunft hervorgegangen? Wie 
Xtents Geſchichte im objeetwen Sinne niemals eine 
6 Abendlandes wergleichbare geweſen, weil das Mark 
zendigen Erſcheineng, bie Mannigfaltigkeit des Ins 
Wen, in ihm nie zu einer ſolchen Ausbilbung gediehen 
hat: me auch hn ſubjeetiven Sinne eine Geſchichte, wie 
Ferm Anforberungen entfpricht, nie erhalten, und nie ers 
Olsen; fie: war seine: Pflanze, bie nur auf europaͤi⸗ 
Heden · und in :eweopäifcher Luft gedieh, und eine 
sAßb: fie: geblieben. :: Wol ‚hatte auch die Poeſie bes 
- —— Elemente, fie treten ums im alten Teſta⸗ 
lebendig entgegen, ba aber dieſe Poeſie ber 
De De micht ſo REN: ha ven 
Sefbenbuß. Biene &. II, 


Daß eb gerade bie pomifchen: Fhele;Wüik'et 
Udfte Erkenntniß gmsähren.” DE Parken 
nefis flehen ungleich lebendiger vor uns < 
Könige, und weit weniger aus ben der S 
tern gewibmeten Buͤchern als aus den P 
wir bie innern Buftände des finfenden Re 
nen. Auch im Berofus würden wir, wen 
ten, eine lebendige Entwickelung vergeblich 
nigen Fragmente, die Joſephus aufbehak 
dies deutlich genug. 


uebergangsſtuf 


Das Exblaffen und allmaͤhtiche Exiöfd 
Gedichts bei den Griechen war Beine Hol 
Der ganze Geift der Zeit verinderte fich, 
auch das Beduͤrfniß nad, geſchichcücher Ran 
und mufte nad einer andern 
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werben; fo konnte bie alte Form immechin erſt 
abgeffreift werben, zuerſt mußte, um: bie neus Er⸗ 
‚ ber. Inhalt fich werdubern: ging 
-wie behaupten, aus dem feften Glauben an bie 
ber alten Sagen die Befriedigung eines hiſtori⸗ 
durch fie bervors ſo mußte das Umge 
ber veränderte Zeitgeiſt zuerſt bie poetifche 
durch Aberflüffigen Schmuck bie Wahrheit 
* — ſtreben, den Inhalt aber noch 
16 die Wahrheit in ſich tragend, gelten 


. Weit cher als der Glaube an 
mpthifhen Sage erlofh die Mythen 
ildende Geiſtesthaͤtigkeit; fchon die letz⸗ 
en gewiß den vorgefundenen Sagenſtoff 
noch in poetiſchem Gewande wiedergegeben; 
Geſchaͤfte der ſich bildenden Proſa war es, 
chen Geſaͤngen enthaltenen Thatſachen und 
en in dem Gewande einfacher, ſchmuckloſer 
fixiren und auf die Nachwelt zu bringen. 
Abßcht der Schriftſteller, welche man Lo⸗ 
nt, gerichtet, Strabo und Dionyſius ſtim⸗ 
„ihre Thaͤtigkeit ald eine hauptſaͤchlich darauf 
beſchreiben. Der Erftere *) ſagt von Kad⸗ 
"Dhersces und Hefatäus: fie haben, im 

ber Dichter tretend, das Metrum aufgelöft, 
Inhalt aber beibehalten; ber Letztere **) von 


Hit T 
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X'v. 18. 53. 
4,De Mæcyd Jedic. p. 819. Relex. 
13 * 


Zorm muſſen Die Logographen befiigBıl 
bloß den poetiſchen Schaum, fonberw: 
Schilderungen von Sitten und Zuftäub 
was im Homer für uns das hiſtoriſcheſt 
fie nicht, fondern die beffimmten That 
aufberahren. Infofern leiten die cokliſ 
welchen dieſes Intereſſe gleichfalls das 
weſen fein muß, in fie hinüber. 

Außer den Dichten benugten fie a 
Munde bed Volks Iebenden, der urfe 
des Mothus in vielem Betracht ohne Zen 
den Localfagen. Indem ſolche lebendig 
als vergänglicye erkannt werden und dur 
feſtigt werden ſollen, entſteht die Litterat 
alſo eine fruͤhere Richtung derſelben als 
Wunſch, feinen Sagen als niedergeſchrieb⸗ 
war das, womit Griechenland biefen € 
gegentam, was Dionvfius fo ausbräd 
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ei fehe umerheblicher und geringfuͤgiger Anfang zu 
nen. Schon ber Name, welchen mehrere Logo⸗ 
en ihren Hiftorifchen Schriften gaben, Benealogien, 
„wis fle von den Sagen ausgingen, denn Genea⸗ 
w.waren ber Faden, woran bdiefe, immer das Allge⸗ 
Bi in das Perföntiche verwandelnd, ihre Kunde an: 
Men, und da der Natur der Sache nach nur Heroen⸗ 
eelogien weit zurüdkteichten, fo mußte die Logographie 
Pius in bie voͤllig mythiſche Zeit verlieren. Nicht 
Miterifcher können die von den Logographen mehrfach 
Mvbeiten Staͤdtegruͤndungen (xrlotic) geweſen fein; wir 
Weir ja, wie viele der dahin gehörigen Ueberlieferungen 
Big fagenhafter Natur find. 
in Auf den erften Blick möchte man gegen diefe Anficht 
"Beagment des Hekatäus anführen, worin er dem 
an die Mahrheit ber Sagen ben Krieg zu er: 
ſcheint. Es bildete den Anfang feines Gefdyichte: 
Bund lautet folgendergeftalt: „Dieſes bier fehreibe 
wie es mie wahr zu fein fcheint. Denn ber Sagen 
j: Hellenen find viele und Tächerliche, wie mich duͤnkt.“ 
ig liegt in biefen Worten ein Lritifcher Vorfag, und 
Aus wird es an dem Beſtreben, das Wahre vom 
ifchen zu fondern, nicht haben fehlen laffen, während 
e Vorgänger noch den unerfchütterten Glauben an die 
We. Wahrheit der Weberlieferung gehegt haben werben. 
Das. bie Kritik bes Hekataͤus aber auf richtigen Grund: 
gen beruht und ihn weit geführt hat, Finnen wir nad 
wa, was wir fonft von feinem Werke wiſſen, billig be: 
weifein. ‚Die Verwerfung einzelner Erzählungen kanr 
me bem erwachten Pruͤfungsgeiſte ſtammen und ihn för 
wen; aber ſt ein Schritt mehr zur Steio a \ 
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1. meiſten Dionpfius von Milet, Charm - von 
a6 und, Hekanikus gethan zu haben ſcheim, eins 
»- Fury mb ohne eigentliches gefchichtliches Leben, 
nan, wenn irgendwo, in diefen Anhängen zu ben 
hiſchen Büchern. eine chronikenartige Beſchaffenheit 
hiſchen Geſchichtſchreibung, die ihrer hoͤhern Aus⸗ 
veranging, fehen kann. 

minem viel umfaffendern Sinne war «es Herodot, 
kesien.. Ocyditt that, und fo, daß.man ihn mit 
9 den Urheber der wahren Geſchichtſchrribung bes 
Denn indem er die Geſchichte der. naͤchſten Ber 
u tret wiederzugeben ſtrebt, zieht er fis nicht zu 
mb bürftigen Notizen zufanımen, fondern entwirft 
y. son’ ihr, welches an anfchaulicher Lebenbigkeit 
e aͤcht poetiſchen Darftellung wetteifern kann. 
robot flieht an ber Graͤnze zweier Weltalter. Das 
ſthalten an Sitte und Tugend ber Ahnen beginnt 
mben, aber es iſt nody nicht in dem Grade ges 
daß die zerruͤttenden und auflöfenden Solgen her⸗ 
und dem unbefangenen Beobachter bie heitere 
m ber Welt und ihrem Lauf trüben koͤnnen ſoll⸗ 
"alte Glaͤubigkeit ift erfchhttert, aber bie Art bes 


Maubens treibt noch Sproſſen. Derfelbe für bie 


1 unb Formen ber den Menfchen umgebenden 
geſchaͤrfte Blick, ber, in biefer Zeit in ber bilben- 
ſt fo. große Wunder wirkt, eröffnet ber hiſtoriſchen 
ane weue Quelle und gibt ihrer Darftellung eine 
geahnte Art ber Wahrheit: 

rodots unſchaͤtzbares Werk ift ein treuer Spiegel 
was eine fo geartete Zeit von der Geſchichte er: 
mb mas ein reichbegabtes Talent, ben das gleich- 


woher fie flammen; feine Anfehomumgen; iin 
Eundigungen von ben Gagen, bie: du: ven 
nacherzähft *). Weber bie legteren finden fid 
rungen ober Andeutungen von Zweifel, ba 
ging auf dem Wege bes Hekataͤus fort, 
ſchienen ihm unglaublih, andere nie. De 
babei keine belle war, zeigt fhon Manches 
bedenklich in bie ganz biftorifhen Theile 
aufgenommen hat, ohne fid über die Mögii 
zu machen, mie bie Zahl des von Zerres 
geführten Heeres. Angezweifelt aber ober 
blieb ihm die in ber Ueberlieferung erhalte 
der durch eigene Anſchauung unb burdh 
glaubwürbdigen Zeitgenoffen erlangten Kunde 
wegs gleichzuflellende, aber doch eine burd 
vernachläffigende Quelle der Kenntniß vor 
lihen Thaten und Schickſalen, die Mitth 
ſamer Sagen daher ein nothiwendiger Bef 
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Dennn mit vollem echte erhebt. Es iſt dieſe Anſicht 


‘ 


VBerſtellung von der Verwandtſchaft bed hero⸗ 
Werkes zur Poeſie und namentlid zur epifchen 
‚Man hat auf bie Aehnlichkeit des Plans 
. g mit dem Epos himgewieſen, aber biefe 
wor. nicht ſo in ber Natur des letztern, daß fie eine 
Mebereiufiimmung beweiſen Bönnten. Herodot hat 
ferwenig für einen Fortſetzer der epifchen Art und 
en Beiftes gehalten, daß er fich vielmehr als in 
Dildenen Gegenfatz bamit befindlich betrachtete, tie 
Beirats: der häufigen Einmifchung feiner Perfon und 
ah feiner. befondern Anfldyt hervorgeht. Er 
Leſer nicht, wie bee Dichter, gefangen nehmen 
Aertreißen, ec will ihn urtheilen laffen. Aber in der 
Bund Anfchaulichkeit der Befchreibungen und Erzaͤh⸗ 
Mpcwolte ex nicht hinter ihm zurüdbleiben. Nachdem 
Mſchichte des Segenfages mit der Poefie, der in ben 
weaphen hervortritt, des Trockenen und Düreen in 
Vede, ‚nicht mehr bedurfte, weil in Stoff und Auf 
mgewaſe ein höherer Gegenfag eingetreten mar, Eonnte 
w bie. Form. zu einem poetifchen Element zuruͤckkehren 
Wrrgefchah wit: innerer Nothwendigkeit von felbft, fe 
wine; bie ſchoͤpferiſche Kraft vorhanden war, ver: 
wihten ber. ſich zu einer würdigen Darftelung draͤn⸗ 
R-Gtoff, bie::angemefiene Form aus ſich ſelbſt erzeugt. 
Brains Am. Herodot am meiſten als poetifch entgegen- 
LEHE / as aus dem Geiſte des fich eben abfchliegenden 
alteuhi..Eammende fiber Altes Friſche, Unbefangene, 
Körhge Auffaſſung, welcher die Naivetät eines Rede⸗ 
weß suehtfpeiche, :bem in feiner Art nichts neragleickar 
13** 


Merian ſich richtigen, aber falſch gebeuteten: und an⸗ 


- 





Einn. Man drüdt ſich fchief aus, wein m 
Herodot ſich diefen Stoff gewählt habe; da | 
keit der Begebenheit ihn fo berührt bat, b 
zum Gefchichtfchreiber wurde, kann von eine 
die Rede fein. Die Logographen hatten | 
einzelnen griehifchen Städten gefchrieben, nid 
da Griechenland vor ben Perferkriegen ſich 
als ein getrennte® zeigte; biefe Kriege Lich 
Ganzes erfcheinen, daburd und durdy den 
lichen Kampf, den dieſes Ganze befland, m 
weit über jene Schranken hinausgerüdt, ur 
Würde eines in ihm zum erfinmal hervor 
verfellen Geſchichtſchreibers begriff, zeige ſeit 
parteilichkeit, weldye Dahlmann ſchoͤn und g 
gewiefen bat. Auch war er buch feine £ 
ganz der Mann, ſich über den einfeitigem 
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ſchen Philoſophie war kein Heil zu finden; fie 
n, um Worte von. Branbis *) zu entiehnen, ih⸗ 
Affen Leine Glauben entzundende Kraft zu ver⸗ 
hre Zweifel pflanzten ſich fort, nicht bie ihnen 
inde liegenden Weberzeugungen. Aber es gab — 
s diefe Ausnahme auch gerusfen fein mag — Ein- 
i welchen biefe Zweifel flark genug waren, dm - 
uben zu zerflören, ohne darum einer fophifttfchen 
e. Raum zu machen, weil bee Glaube an bie 
id das Heil einer fittlichen Geſinnung in ihnen 
eb. Und ein folder war Thucnbibes. 

4 von der Babe der feinflen und ſchaͤrfſten Beob⸗ 
fhe. das Staatsleben und feine Kriebfeben, führt 
Betrachtung, baß mit bem beginnenden pelopon⸗ 
Kriege eine Wendung ber merkwürbigften Art 
recht gemacht, in das Innere deffelben zu dringen, 
Entſchluß, ihn der Nachwelt in einem großen 
barzuftellen, in das fie ſchauen möge, wie in 
yiegel, und bie mannigfaltigfte Belehrung daraus 
. Die Bilder, die Herobot uns vorführt, find, 
m griechiſchen Stanbpuntt entworfen, doch von 
Ugemein menfchlihen Intereſſe erfüllt, es find 
ohl die Staaten, die gegeneinander auftreten, ale 
fhen in ihnen; und als Menfchen weifen Pflicht, 
und Erfahrung. fie darauf hin, Gerechtigkeit und 
g zu Üben. Dee Grieche war ganz mit bem 
verwachfen, bie: Betrachtungsweiſe des Dichters 


anbbuch ber Geſchichte ber griechiſch⸗ römifchen Philc: 
TEE . 183. 


— juyııy won —— 


mocenbe Meflrion anf nm band 


den fie jeßt weiter thut, wendet fie fich 
Staate hin, als zu dee weſentlichſten 

cialen, im wuͤrdiger Tätigkeit hinzub 
Thucydides iſt ganz Staatsmann, die 
mehr als die Individuen, er ſieht in 

wohlgelenkten Gemeinwefens, fih bi 
Kraft über andere zu erheben, fein 

größere Staat doch nun einmal entwe 
ten ober zuräcgehen muß. Geht aber 
zur Ablegung ber Scheu vor Freveln, 
GSefinnung, mit diefer da6 Mark des ı 
auch den Staat. Wie die Menſchen 

ſicht und Tuͤchtigkeit förderlich, oder du 
biendung und Schwaͤche verderblich wi 
Maßſtab, den er an fie legt; und hier 
Gmtasnenfskunn her asfıhichtlichen Mr 
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kann, auf fie über; die Gefchichte thucydideiſcher 
welche ben Menfchen in ber vollen Realität auffaflen 
mfteßen will, weiche der Sortfchritt und bie wachfende 
celung ber focialen Verhaͤltniſſe gefchaffen haben, 
fi an bie Gegenwart werben, Thucydides ſelbſt 
peit mehr als etwa ein moderner Schriftfteller feiner 
weil : bie: biöherige Art der mündlichen und fchrifts 
Weberlieferumg ihm aus ber Vergangenheit für. feinen 
‚au Sragmente und Andeutungen bdarbot, bie zu 
Ganzen verknuͤpfen zu wollen, ganz außerhalb ber 
bungen und ber Fähigkeit des Zeitalters lag. Der 
ifo, daß die Sefchichtfchreibung zu einer profaifchen 
wiffenfhaftlichen geworden fei, weil fie die Gegen» 
wum Stoff erwählt, wird umgekehrt richtiger lauten: 
oxherrſchend reflectivend verftändige Charakter in den 
Ben und Thaten der Menfchen führte von ſelbſt auf 
oßes Intereffe für die Gegenwart und auf bie Noth⸗ 
fMeit ihrer Betrachtung und Erforfhung. Sonft 
man buch den Ruhm der Vorfahren zu glänzen, 
war entzuͤckt, ihn durch den Mund der Dichter zu 
men. Jetzt follte die Gegenwart auch die Quelle 
tuhmes werden, nad) dem die Griechen fo Lüftern 

Wegen der Grofthatn, bie wir vor ben Augen 
verrichten, werden wir von ben Zeitgenoſſen und 
se Nachwelt bewundert werben, fagt Perikies in ber 
nten Leichenrede, wie Thucydides fie ihn halten 
wir bebürfen weber eines Homer noch eines fonfligen 
ners, der mit Worten ergößt, über die Thaten 


rügt. 
Beinen großen Zweck, ein Bild des politifchen und 
m Buftandes feiner Zeit zu entwerfen, hat Thun 
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* ber andern voranellen, nach Burgen 
m: muß dem’ Lefer das Gleichzeitige als zuſam⸗ 
ig. vor Augen fichen, wie vor ber Seele bes 
en fi) aus den von verfchiedenen Punkten aus⸗ 
Erſcheinungen das Bild des Garfgen geſtaltete. 
weit ging das Beſtreben diefes Genius, die Ele⸗ 
veiche. bie. Geſchichte aus ber Poefie in fich aufs 
ı hatte, auszufcheiden, unb mit welcher. Energie 
folgte, kann keinem Leſer, ber bie Aufmerkſam⸗ 
f richten will, entgehen. Dat er aber dieſe Aus⸗ 
vollftändig bewirkt ober bewirken innen? Ja 
buchaus auch nur gewollt? 
Sprache bed Werkes Hat in ihrer dunkeln Kürze 
etwas Rauhes und Herbes, eher Zuruͤckſchrecken⸗ 
Anlockendes, aber doch zugleich etwas ungemein 
8, Ueberdachtes, Praͤgnantes, Malendes und iſt 
ſehr Abdruck und Spiegel ber in ihrer tiefſten 
vegten ımb zümenden Seele bes Schriftfteliere, 
man fie einer abfichtlihen Vernachlaͤſſigung ber 
heit. unb des Wohllauts anflagen kann, wie 
Tonkuͤnſtler nicht tabeln darf, dee Schmerz und 
einer dieſer Stimmung entfprecyenden und fie 
m Weile darſtellt. Hierin wird alfo eher eine 
Form zu finden fein, als eine der ruhigen: Bes 
zweiſe, bie nur ben Verſtand in Anfpruch neh⸗ 
'befchäftigen will, entfprechende. Im die Augen 
ft das Poetiſche in einzelnen Schilberungen bes 
Need. und won Alten und Meuern bemundernd 
= Dan barf mur die Beſchreibung der legten 
bar: Seeſchlacht zwiſchen den Achenern und Sy⸗ 
we Aubsiiten Buche Iefen, um ſih wu Thea, 
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bloßer Stofſuͤberlieferer fein will, verfaͤhrt er 
„ſondern geht einen großen Schritt weiter. Usb 
diefen nun thut, den einen Gegenftand in voller 
kung und mit genauer Detailfchiiderung erſcheinen 
Iew andern mehr oder minder im Schatten, mit 
her wehsber angedeuteten Umriſſen, den einen in 
,„ ben andern in ben ‚Dintergrund ſtellt, 
st alt: Ränflier, und weil als Kuͤnſtler durch das 
‚ber Mebe, als Poet. 


Ih 


Bieibende poetifhe Elemente. 


Dit dem Thucydides ift die Forderung an die Ge 
hreibung, ihren Stoff der ſagenhaften Behandlung 
w ſubjectiven Willkür zu entziehen, und bie Dat: 
aus Bildern, bie den Thatſachen völlig congeuent 
—* zu laſſen, an ihre Graͤnze gekommen. In⸗ 
kann man ſagen, daß Thucydides den Gipfel der 
sgeaphie erſtiegen und bie ihm geſtellte Aufgabe 
So find denn aud) die poetifhen Elemente, 
si ihm nachwieſen, fliehen geblieben; wo wir fie 
haben. * entweder mit trocknen, duͤrren, 
ankam, di den Namen der Gefchichtfchreiber 
— * chan; ober wir empfinden doch bei 
: Weiche wie anderer —— wegen ſchaͤtzen, 
V wir fühlen auch unberouft, daß 
. inter. ben Forderungen, die wir an bie Ge⸗ 
‚machen bevcchtigt find, zuruͤckbleibe. 
.B MA * och ein anderer, noch bebeutfamerer 
‚nhassben,. :dee ale ine Glaichartigkeit oder doch 
Wit bee. Poclie und Geſchichte zu betrachten | 


ER 


u 
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meilche ben Mittelpunkt, auf den er die Erfcheimung 
deutlicher ins Licht treten laffen. Auch wenn e 
hdicheete Perſonen und Begebenheiten behandelt, muß 
sHian: Befegen folgen, Mannigfaltigkeit und Ein⸗ 
Febkefeibe Weife miteinander in Uebereinfiimmung 
u: Die Einbildungskraft aber, welche ihn jene Züge 
kumb, ein. unvollkommen uͤberliefertes Bild ‚ergänzen. 
Waf:: andy: dem Geſchichtſchreiber nicht. fehlen, ſonſt 
Hufihlecht um ihn flehen, wenn er uns das Wefen 
Men -anfchaulich machen will, von denen. wir nur 
unmene ‚ober: entftellte Nachrichten. haben, wohin 
186. blos bie mythiſchen vor der gleichzeitigen Ge⸗ 
eeibuing fallenden Perioden, fonden auch ein 
Theil der feit diefer Epoche verfloffenen Jahrhun⸗ 
chören. Das Weſen der nur auflöfenden Kritik 
pe Berfiande an, der kritiſche Gefchichtfchreiber, 
he wieder aufbaut und fchaffe, ift ohne Phantafie 
uankbar. Kritik und Phantafie, wie ſehr biefe 
Ieäfte. auch. entgegengeſetzt fcheinen, müflen Hand 
Ddegehen, wenn aus ber Erklärung, Berknüpfung 
Zaünnuig van Bruchſtuͤcken verlorene Werke. ober 
undrran ſich ungenuͤgender Berichte ein Bild bes 
; süetosngehen. fol. Aber auch bei einer relativ 
Mectſtaͤnbigkeit der Nachrichten wird diefe Opera 
un WBefchichtfchreiber. nie ganz entbehrlich fein. Wer 
HMdy:sbegähgt,: erzählte Xhatfachen wieder zu er: 
‚suich bie Einbildungskraft nicht zu Hülfe nehmen; 
ar, ehe er bie Feder ergriff, das Beduͤrfniß fühlte, 
die er auftreten laſſen will, erſt leibhaftig 
—* S un fühem — und welcher große Ge⸗ 
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wı läßt, wie bei dem Geſchichtſchreiber, im deſſen 
ie mehr aus innerer Nothwendigkeit entſpringt. 
wirb es einer der Hauptunterfchiede des Dichters 
B Gefchichtfchreibers bleiben, daß biefer im Bes 
x, vor Allem und als Grundlage, der Congruenz 
xflellung und der Wirklichkeit nachtrachtet. Würde 
Gedanken und Streben biefem hiſtoriſch Wahren 
: wollen, wenn es ihm nicht zugleich als das 
beinliche und Nothwendige erfchtene, und als folches 
fdyauung zu bringen wäre? 
die nun die Poefie die Gefchichte, infofern biefe 
dende und barftellende Thaͤtigkeit ift, nie ganz aus 
Bereiche entläßt, fo wirkt fortwährend ein poeti⸗ 
Hement ganz anderer Art im Stoffe der Gefchichte, 
® der UWeberlieferung ber Thatſachen an ben Hifto: 
ein Element, ber Mythenbildung nicht undhnlic,, 
hwaͤcher und gebrochener als dieſe. Es ift die 
ig, bie vorzüglich im Wolke lebt, auf einzelne her: 
nde Häupter, ober auch auf Vereine und einzelne 
ı, weit mehe zu häufen, als ihnen gebührt, indem 
e faſt allein ats thätig denkt; verwidelte Begeben: 
zu vereinfachen, ebenfo bie Eigenthümlichkeiten von 
wien oder von Völkern in einzelne Charakterzlige 
en und in pikante Reden zu Beiden, die Schidfale 
agender Männer als frappante Situationen auf: 
t, oder auch zu ſolchen zu bilden, kurz, bie Ge⸗ 
in das Anekdoten = und Novellenartige zu ver: 
n. Der Reiz, ber hierin für Die liegt, welche in 
eſchichte nur bas "Einzelne, nicht den großen Zu: 
nhang fehen, madıt, daß in dem Gedaͤchtniſſe 
oft gesabe das am meiften haftet, woðs var vr 
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bay, fo HE miches ſchweier AN de⸗ 
den Sieg über jenen 
ſcaffen. Bis auf den heutigen Tag mi 
Mitte einer bedeutſamen Laufbahn gerfffe 
eldherren dem Gife erfiegen, bie im « 
Lage rechtzeitig gebornen Prinzen untergefch 
Nehmen wir dieſe Leidenfchaftfichkrie 
zuſammen, fo fehen tote, daß andy die 1 
fchichte nicht Immer unbedingt als daB | 
Entſtellung zu betrachten iſt. Es giabt 
Verfafſer, Halb von Anderen, halb dur 
taͤuſcht, die Thatſachen, die fie vorbring 
wiebergeben, aber durch Hinwegſchen Aber 
und durch den Taumel einer falſchen I 
die Wurzeln und Motive ber Garidie 
feltfame Ideale erzeugen. Man ſehe 'niki 
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als 
MS Drama und feine Bedingungen. 
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Ihe im Jaährhundert biefer Männer, obſchon von ta 

twallen Dichtern, wie Panyafis es war, gemacht wur: 

1, mußten mißlingen. Die alten mythiſchen Stoffe 

wen erſchͤft und konnten, um ben Reiz ber Neuheit 

sewinmen, wicht ohne einige Willie behandelt werben. 
14*® 
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er'Seicch die kuͤhnſte aller poetifchen Fictionen: bie Ent⸗ 
ig: in. Zeit und Raum aufhebt und den Zuſchauer 
laͤßt, was jener ihm nur erzählt. Denn wenn er, 
kfes mermeßtichen Vortheild mit Einficht, Begeiſte⸗ 
Kunft zu bemächtigen weiß, fo nöthigt er für 
in denen fein Zauber waltet, den: Zuſchauer, 
r zit: glauben, das heißt, die Wirkung ber ummittels 
Anſchauuug wird zu einer ſo maͤchtigen und unwi⸗ 
When, daB das Bewußtſein der Taͤuſchung ganz in 
— tritt, der Antheil an dem gegenwaͤrtigen 
wige aber bis in bie Tiefen ber Seele dringt und 
Kt. Indem ber Dramatiker die Begebenheiten auf 
ange Urfprönglichkeit zuruͤckfuͤhrt, verbindet er die 
en fpäteen Epiker getrennten Glieder der erfcheinens 
Biektichkeit und ber idealen, poetifchen Forderungen 
be Wahrheit wieder unmittelbar. Die Form bes 
gibt dem Bufchauer die dazu erfoberliche Geiſtes⸗ 
vg, benn. wer. einer Erzählung zuhoͤrt, ift es fich be: 
wenn er nicht kritiſch aufiöft, den Gedanken vom 
hu zu empfangen, wer dem vor feinen Augen Vor: 
nn zuſchaut, will felbfithätig da6 Gemuͤth der Dans 
nı erforfehen und das Innere mit dem Aeußern vers 
w Diefe Stimmung bes Zufchauers, bie als eine 
„innere Täufhung zu betrachten ift, zu erhalten, 
plegelung der Dandiung in der Seele des Dichters 
beten, barum Alles an lebendige Handlung zu 
m;..um aus Banbiumgen, nicht aus Schilderungen 
Samidelungen von Gemuͤthszuſtaͤnden die Einheit 
Fangen hervorgehen zu laſſen — iſt bie tiefſte Kunft 
yeasmattters, das, was ihn am weientlichfien vom er⸗ 
bei Dlibrer  unterfcheibet. — 
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nur da finbet, wo bis beiden Pickebim -Yı 
Begeiſterung und bie ber Mühe um. mitm 
der Dinge in ihrer objectiven Wahrheit dum 
ineinander übergehen, daß aber dies nicht & 
herrſchende Richtung auf das Nationale, fon 
durdy den das rein Menſchliche erfennenden 
hebenden Blick bedingt iſt. In der That 

mobernen Völkern keines, welches den Dopp 
nenter Erzeugniffe auf beiden Gebieten | 
hätte. Nur den Griechen war dies vergoͤ 
beide einander ſcheinbar widerſprechende Erfod 
vereinigten. Denn das war das Einzige, 
Unerreichbate der alten Hellenen, daß fie die 
nicht auf Koften ber andern ausbilden durfte 
beiden zugleich groß waren. Nie hat ein 

ben allgemeinen Typus der Menfchheit, Ihre 
unb Schönheit fo rein dargeſtellt wie die E 
doch hatten andererſeits ihre Kunfkerzeugniffe aı 
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Dos Element derſelben muß im Drama vorwal⸗ 
im Epos; denn wie ein tief liegendes Inneres 


EB: 

weh: 

Fe geoße Begebenheiten in einem türbigen Gpie 
—A auf einer fruͤhern Culturſtufe zum epiſchen 











ſcchrte,“ fo auf einer ſpaͤtern ein aͤhnliches Be⸗ 
ur dramatiſchen. Dort verwandelte ſich die Ge⸗ 
Bu uf dem poetiſchen Gebiete in Epos, hier im 
Mh. : Und wie der Sinn, ber fid der Vergangenheit 
Fomoshzetaltere, der mythiſchen Periode zuwandte, 
The: mehr mit ber alten Kraft wirkte, aber doch 
einer lebendig war, fand auch die Tragoͤdie Boden 
Wioff am natuͤrlichſten in derſelben Periode. Nur 
Megebenheiten ſo coloſſaler Art, daß die Verwickelun⸗ 
Fwelche ihren Platz in der proſaiſchen Geſchichte ge: 
Ben hatten, fi von den großen Umriſſen leicht ab⸗ 
u ließen, konnte die tragifche Dichtung aud) die Gegen: 
Kdarflellen, wie Aeſchylus in den Perfern. Ober es 
ben gerade diefe Verwickelungen, an benen bie Gegen» 
fi abmüht, allen hervorgehoben und in poetifcher 
Ke auf ihren Urfpeung, auf die mangelhafte, belachens: 
Ihe Seite des menfchlichen Daſeins zurlidigeführt. Sie 
We daher ber’ komiſchen Dichtung zu, bie alfo auch in 
⸗ Art auf hiſtoriſchem Boden ſteht. 

Andererſeits wurde auch wieder bie Geſchichtſchreibung 
enrtich von ber dramatifchen Poefie berührt, und erft 
x diefem Standpunkte aus läßt fi die Charakteriftit 

Thucydides vervollfländigen. Denn auch in feinem 
icke iſt der dramatiſche Geiſt, ber bie Poeſie umgeſtal⸗ 
„lebendig, mag nun bie in ber Zeit liegende Richtung 
!" dem verwandten Felbe Aehnliches bervorgetrieben 
u, ober mochte da Einbend der großes Die 
14** 





23 


„Bar iht Berhältniß zur Poeſie. 


miſtehen konate an der Graͤnze, wo das Verwalten 
Iincc unb der Contemylation in das Vorwhᷣalten 
Meinten. uͤbergeht. Nach feinen Zeiten fehle dieſe 
Whiringsung, Die hiftorifche Kunſt wird mehr ‚gefucht, 
een Product des bie Gefchichte in feine Weiſ⸗ 



























a :mad. darſtellenden Zeitgeiftes wäre. Wahrhaft 
Deißer find immer beides: beſondere Geſchenke der 

a Mettheie und Bipfeipunkte der in ber Zeit ver: 

„uh, herxſchenden Ideen; in ben Perioden ber 
H * Sinkens, tritt das letztere Element zuruͤck, 
Mönbleibuen trennen ſich von ihrer Zeit und ſchlagen 

ww: Wege ein. Wir ſehen daher ſchon bei den 
t:. fortan die Geſchichtſchreiber ihre Zeitalter weit 
ala fruͤher vepräfenticen, und bei ben andern 
m prägt ſich aud) bie Nationalität in ihnen weniger 
- aus, weil jede höhere biftoriographifche Tchätigkeit 
Mietebar oder mittelbar, bewußt oder unbewuft, von 

I Bricchen abhängt. So hört denn mit dem Thucy⸗ 
J die Bezeichnung ber Epochen der Gefchichtfchreibung 
BE apfamımenzufallen mit der Schilderung ihrer erfien 
Meiſter; daher darf auch biefer Werfuch über jene nun 
Mlinger werden und den angekünbigten Charakter der Skizze 
page, über ben ex bis jet, um das Princip, von dem 
—* zu begruͤnden, hinausgegangen .ifl. 

.AIn ben Perioden ſinkender Nationalkraft zeigt ſich 

Talemt nicht nur herabgeſtimmt, ſondern auch mit 
ſelbſt entzweit; der Weg, den es zu verfolgen bat, 
Hm nicht mehr. mit unzmeifelbafter Gewißheit vor 


ERE: 


Die Reflerion fpaltet die großartige Einheit von 


—8* Zweck, Darſtellung in verſchiedene Rich⸗ 
ADes iſt der Geiſt, unter deſſen Einfluͤſſen 
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erdare Ereigäiß- fich zugetragen, welche Utfachen «6 
» M, wie er ferbft ſchon im Eingang fagt, 
Bahptgten feiner Gefäichte, und am Schlufe- weiß 
bdemabl auf dieſe Einſicht, als auf bie fchönfle und 
Me Frucht feiner Muͤhe hin *). Nun leiter er alle . 
We Remis. von feinen Staatseinrihtungen, die Güte 
Meefaffungen und Sitten diberall von der Weisheit 
ge bie. bas Zweckmaͤßigſte anzuordnen wußten, 
Den Einfiuß merärlicher:Ucfachen leugnet er nicht, 
aber, daß es ur klug angewendeter Mittel beduͤrfe, 
12% Übertoinben und zu befeitigen +). Iſt num 
Berftand zum oberften Prindp der Welt: 
nuhelten ‚gemacht, fo darf man Diefen Berechnungen 
‚um alle ihre Gruͤnde zu enträthfeln. Darum 
ben ** ſo ſehr auf die Hervorhebung der 
Hacken Momente dringen, deren Entwickelung er das 
ichſte Erforberniß ber Sefchichtfchreibung nennt **”). 
wu wurde er ber eigentliche Urheber ber fogenannten 
natifchen Geſchichte, welche, fo wichtig und bedeutungs⸗ 
das Element. auch iſt, 606 fie hervorhebt, doch der 
wie der Unbefangenheit der geſchichtlichen Darſtellung 
anpfindlichſten Abbruch thut; indem fie bie Witkungen 
ſort⸗ oder zurhckſchreitenden Zeitgeiſtes, des Voͤlker⸗ 
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Beript. vet. nova’ ll e Vatican. cod. Ed.  Maio. 
= p. 461. - . 

Ra’äßgan ſehe z. B. was er IV, 21. von dem natürlichen 
söter ber Arkader und von ber Wirkung der Muſik auf 
gt. 
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u; Im bee mobernen Zeit einer ber wielgelsfenften und 
Schriftfalter des Altertfums gmworben..H 





une einer Darftelung geſtrebt, weiche den Hörer 





ger: Bufchauer macht und in bem Lefer die Leidenſchaf⸗ 
ge und Erfchätterungen hervorruft, bie ber gegenwaͤrtig 
meſene empfand; worauf er Beiſpiele aus biefem 
anfuͤhtt. Mit Leiner geringern Autorität 

fo als der eines folchen Hiftorifchen Heros waffnet fi 
au „ um bee Beichichte bie poetifchen Beſtrebungen 
d Wirfunge gu vindicen, welche bie Verſtandes⸗ 
—2 —— ederung maͤchtig and mit Erſolg zuruͤck⸗ 


sc IR pr . zwar nicht: nach ber eigentlich hiſto⸗ 
* Palme, aber in ſeine Biographien, in welchen er 

w:fa cher einen freiern Weg einſchlagen zu duͤrfen 
ai, zog er ein Element, welches wir von einer ans 
m Seite ber ein dem Poeten unb feinem Beduͤrfniß 
wanbtes: nennen duͤrſen. Der Standpunkt naͤmlich, 
ıf-- Den die Betrachtung bes tiefen Verfalls alles 
Mtifeparn Erbens als feine eigne Richtung wrh Kot 
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zeichnen. Di Poifie aber, ee 
und ber anderen Beziehungen ſich 
Individuum eine beftimmte, —** begrenz 
geben und den Einfluß der aͤußeren Verhaͤlt 
rein Menſchliche zu zeigen, findet in benfelb 
ihre angemeffenen Stoff. Diefes indwiduell 
Leben macht fi) zwar überall geltend, aber 
tbaten und ihren Erfolgen wird es oft nid 
bemerft, und Plutarch hat gewiß Recht, we 
Einleitung zum Alexander fagt, daß eine we 
Handlung, eine Rede, ein Scherz; von eh 
oft ein befferes Bild geben, als mörberifi 
und Städtebelagerungen. Aber mit bem 
fitengen Antlige, wie fie dem Thucydides 
tretend, verfhmähte die Muſe der Geſchich 
raßterzüge, ein mal weil fie eben bie Wirkun 
lungen auf die focialen Verhaͤltniſſe in be 
zu flellen gebot, dann weil die Wahrheit fo 
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I Handlungen, novellmartigen Begebenheiten et⸗ 
Agemein Anfprechendes, ja es ift ein fo weſentliches 
ü, ſich große Männer menſchlich dadurch näher 
m und begreiflich zu machen, daß bie Kritik: hier 
a seüfländigen Sieg bavontragen, vielmehr das 
kocht;. dieſer Erzählungen, auf das menfchliche Ge⸗ 
u mirken, fich immer wieder geltend machen wird. 
e wohl. Plutarch überhaupt Charaktere treffend zu 
verſtand, als weil er auch mit: diefen --DRitteln 
;..baben feine Biographien eimen fo außerordent⸗ 
zeifall gefunden. Den Menſchen zu begreifen, wie 
em, Streben, Handeln durch fo viele außer ihm 
Einflüffe der Natur und des Geiftes, durch fein 
vefien Charakter und Entwidelung, die herrfchende 
g der Zeit, bebingt find, das ift die Sache eines 
und muͤhevollen Studiums; ihn. zu betrachten, 
auf. feiner Perſoͤnlichkeit ruht, eine Erholung für 
ben,. weiche ernflen und heiteren Spielen des 
and. wen: Gebilden der Phantafie den willkommen⸗ 


Die Römer. 
om anderer. Art als bei den Griechen find bei dies 
olke die Anfänge der Gefchichte geweſen. Hier 
vir ſchr früh priefterliche Jahrbuͤcher, die wir uns 
jerſt duͤrr und trocken vorzuftellen der Natur ber 
nach ein Recht hätten, wenn fie auch nicht aus⸗ 
:fü: befchriehen würden. Und gefegt auch, baß bie 
bes alten Beit im galliſchen Brande nicht unter: 
w:fAlest; man felglich an ihnen bis in Yu Yin 
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der Könige hinein eine umverächtliche ( 
chtronologiſche Geſchichtsuͤberſicht gehabt 1 
vorhandenes hiſtoriſches Beduͤrfniß leb⸗ 
fie nicht befriebigt haben. Vielmeht 
Inhalt der Überlieferten Geſchichte ber ı 
daß es neben ihnen Sagen und Erir 
Färbung gegeben hat, unztweideutig; we 
darüber, 0b biefe Ueberlieferungen in 
Gefängen mehr oder weniger aͤhnlich 
find, oder nicht, ſchwerlich auf eine 
zu fchlichten iſt. Weberhaupt bleibt, 1 
der Beantwortung biefer Frage auch mı 
etwas Raͤthſelhaftes in Bezug auf di 
tern roͤmiſchen Gefchichte übrig. Es ko 
richten über die Verfafſungsentwickelun 
Zerſtoͤrung Umftändfihes vor, melde 
unecht und erfonnen bettachten, noch fl 
anmaliftifchen Aufzeichnungen, oder aut 
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Midpan:ifk; welche erſt Gicero’s' Beitgenoffen mit einer 
Mer.gı affintifiren. und mit einer Virtuoſitaͤt fidy anzu 
MB wirfhaden,; von der die fehheren Geſchiecheer bei 
x Weieniß jener Literatur noch weit entfernt geivefen 
N: vnationell igentbämliche in Sim, Auf 
ewriſe und Darflliiing, weiches bie roͤmiſchen Meiſter 
griethiſchen Formen  goffen, würden fie ohne jene 
Amten Vorgänger wol ziemlich auf dieſelbe Weiſe 
Bistadit haben, To daß der Einfluß derſelben mur 
naher findet, nachdem dieſe vollkommene Ausbildung 
Bde Anmut eingetreten iſt, Inmerhatb der Grenzen ber 
. Wer anderthalb Jahrhundert erſtreckenden Bluͤthen⸗ 
der roͤmiſchen Hiſtoriographie keine Entwickelung 
Aufeinanderfolge verfchiebener Stilarten und Tonwei⸗ 
Wok; Alles hängt von der mdieibuellen Stimmung 
d r Scqhriftſtellers, feiner perſoͤnlichen Richtung, feinem 
wvern Talente ab. Nur am Schluſſe ber Periode laͤßt 
Bm Talllus bie: Belt und Ihe Einfluß fpdrem. is 
rind Sauuſt irren Beitgenoffen, Avlus ſchon ein 
8, als Jener flach‘, und wie verſchieden find fie 
ht: Naturgemaͤßer Eutwickelung nad; hätte Ewins dem 
Katuft vorangehen muͤſſen. Dieſer Letzte iſt, wie bie 
den ſchon bemerkten, der eömifche Thucydides, auch hat 
we: Tche geſtrebt es zu fein, dag er bei aller fonfligen 
Verr—fuctat doch kemeswegs die Eigenthuͤmlichkeit in 
wi ꝙiſtorlogrephle gebracht hat, die man von dem Urheber 
en Waffifihen Volleitbung unter den Römern erwarten 
Were: Erriiſt im der Haltung des Thueydides etwas an 
nie Ernſt Streifendes; vielleicht iſt Salluſt ſei⸗ 
u seoımnen, als einer von den Sad 

















fd e6 in das Nücterne er ie: Maar 
ein ungemelner Künftier. 

Den Lwius hat muintilan dem * 
geſtellt, ein Urtheil, welches auf den erſt 
für ſich zu haben ſcheint: da ber Grieche 
Werke das einfacyfte Abbild des Geſchehen 
deten gibt, mit feinem andern Schmuck 
auf das natuͤtlichſte von felbft dazu find 
hingegen voll Studium, Abſicht und feix 
der Wirkung iſt, beide daher bie verfchieh 
der Adfpiegelung von Weltsreigniffen in S 
präfenticen. Sehen wir aber hiervon ab, 
Stimmung hin, die beide Schriftſteller in 
weden, fo bleibt fo viel wahr, baß bar 
dem Herodot fo nahe kommt als Liokm 
naͤmlich treten bie Beziehung ber einzeln 
Lebensbilber auf das Ganze, der Ernſt, d 
Gedankens zurüd gegen bie Friſche, Lebent 
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ie lang; ihre ſchwellende Fuͤlle, ure Weich: 
iſ gewiſſe Meiſe erinnert er aber auch an Correggio, 
—* daa Schmerzvolle, ja Duͤſtre durch das heitere 
ſJeo⸗Farbengebung gemildert erſcheint. Rhetor iſt 
ubdego, inſofern er den Schmuck ſucht und ihn 
ziaber geadelt Hi das rhetoriſche Element 
den getartigen Sinn des Autors und. das pre 
das Befachte und Sechwuͤlſtige fern Hält; es 
e Linie, auf 8 er F —* 
Kaloupe. haben fich die. Roͤmer durch groß und ebel ge 
Ip Khetorik ein unflerhliches Verdienſt um bie Ge 
g der folgenden Zeiten erworben. Innerlich res 
"geleitet aber iſt Livius von zwei anderem Ele 
Zuerſt von dem poetiſchen. Mit Poefie iſt fein 
dem oben.angegebenen Sinne ganz burchdrungen, 
ſehr ift Seine Serie damit erfüllt, daß kritiſche 
, weiche bie Bilder, die er vorführen will, in ein 
66 Licht ruͤcken ober ganz aufloͤſen koͤnnte, wenig 
‚darin. findet. Innere Beziehung ımb Bindung 
gewirmnen · dieſe Bilder und Seflaiten durch das zweite 
‚ das Bacerlaͤndiſche, welches bei ben Roͤmern 
‚ganz andere Geltung gewinnen mußte, als je bei 
Griechen. ftattfinben konnte. Diefe fahen ihre Nation 
Irmmaufhörlich zertiffen und entzweit; jene. buch alle 
una ihrer Stände. und Parteim doch immer die Ein 
ı kanıgmoßen: Roma hindurchſtrahlen, die in ber Herr: 
m .ihir andere Nationen eine fo bedeutende Realitaͤt 
Dictamkeit gewonnen ‚hatte. Nicht alfo jenes groß⸗ 
ben. ‚über dem Gegenſtande, wie es ſich bei 
ned mr: Thucydides findet, darf man bei Liwius 
ba, ı.nieimeeht.: finden: woic-. ben ——— ps 
E Acſcheusuch. Sen 8. II. 
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Mte ſich dem Tacitus ganz von felbft die Vorſtellung 
R einer firafenden und rächenden Befugniß der Ges 
Beute bilden; fie figt zu Gericht und fpriche ihr unbe: 
aiches Urtheit im Namen der Zukunft, eine Idee, die 
ſchon in moberne Vorftellungsweifen hinuͤberſpielt. 
x. Go bilden biefe beiden Zeitgenoffen, Plutarch und Tas 

‚ bie legten ımter den Alten, welche die Gefchicht: 

bung eigenthuͤmlich und unabhängig auffaßten, indem 

: jeber im befonderer, ja entgegengefebter Weife, von 
Ras in der lebendigen Periode der antiken Welt herrfchen- 
ia Geifte abwichen, einen Webergang zur modernen, zu 
Ken Beſtrebungen, Vorſtellungen, Richtungen und Nei- 
ungen. 


Das Mittelalter. 


Auf dem Gebiete der Sefchichtfehreibung aber geftalteten 
h diefe ber modernn Welt eigenthümlichen Ideen und 
Biyeımgen am tenigften zu befonderen Formen. Iſt 
n neuere Zeit auf irgend einem Felde vom Alterthume 
Wängig und zugleich hinter ihm zurüdgeblieben, fo ift es 
u dem hiftoriographifchen der Fall, in fofern nicht bloß 
m Gedanken, Einfichten, Kritik, umfaffenden Kenntnif: 
u, ſondern von ber Darfiellung in dem Geifte und ber 
ven eined Kunſtwerks die Rede if. Eine Charakteriftit 
z Epochen der Hiftoriographie, welche fich vorzugsweiſe 
ıf diefen Standpunkt ſtellt, kann daher mit dem Alter: 
ame füglich abfchließen; das hier noch Bolgende verzichs 
e auf jeden andern Anfpruh, als auf den, melden 
nzelne Bemerkungen machen dürfen. Eine eigentliche 
efchihte ber modernen Geſchichtſchreibung hat ein w: 
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: Die wmgsbeaben,. ftoffentigen Müuchäl 
Im ben Wltern hereſchend⸗ Cimermeleln 
ginn ber wittelalterlichen Befchkchefcheelbuung 
und Geftaltung weit weniger ein, als bie 
mungen der erlöfhyenben antiken, wie ich n 
andern Drte näher zu erörtern Gelegenheit 
wurde am meiften gepflegt auf romaniſch⸗ 
fen Cultur die abfterbende roͤmiſche iſt. 

Barbaren kamen und herrfchten, war fie bi 
den durdy Ermattung bed Geiftes und ber: 
bürte Trockenheit und Geſchmockloſigkeit. Æ 
ter zu Menſchenalter wird ber Verfall gı 
gensroerther, es wachſen Gleichguͤltigkeit für 
zung bes Geſchehenen, Unfähigkeit zu beot 
obadıtete in Gedanken zufammenzufaffen, fi 
Wort und Ausdrud zu finden. Im fib 
dert iſt die miebrigfte Stufe erreicht, bie 
verwirrten Nachrichten, welche Gleichteitige 





Nnad ihr Werhältnig zur Poeſiſie. SU 


Ienofferi Karls des Großen auch die Geſchichtſcheei⸗ 
mis⸗ edlere Friͤchte tragen, aber tiefe Wurzeln zu 
ab. an whr⸗ Leben zu getohmen;, verraodhte 
— * 
conut⸗ Dee Mittelalter uf den C· bieten der 
t, der Philoſophie, der Kunſt eigenthuͤmliche Bluͤ⸗ 
ibn, Genmen erzeugen, Virtuoſitaͤten hervorrufen; 
er genuͤgt es, wenn ber bevorzugte Geiſt in sine 
6 ganz verſenkt und von Begeiſterung fr ſio er 
Aber um die. Gefchichte- mie Städt zu bearbeiten, 
Hinheitspuntt arſorderlich, An;-bem fich Die Beflibuns 
ſchiedener Art -vereimen: und von dem Schriftſteller 
enfaffen laſſen, und dieſer fehlte Im Mittelalter, 
ns im Bewußtſein der in feiner Mitte Lebenden. 
: Beitferne -mag man feine verfchiebenen Töne fi 
m Accord vorfehmelzen, feine Diffonanzen fi in 
anzen aufloͤſen hören, die Mitiebenden Eonnten, um 
ichniß zu bisiben, nur dem Fortgange ber einzelnen 
en folgen. 
Zaͤhrend im Alterthum das Leben im Staate und 
ttereultus in der engſten Werbinbung ſtanden, for 
a Mittelalter die ſich der Religion hingebende Rich 
ehr ein Abwenden von dem Staate und feinen 
jen als Xheilnahme an ihnen. . Die foctalen Ver 
ı der Kirche traten ben politifchen feindlich ent⸗ 
auch die -ebeiften Gemuͤther konnten Verſoͤhnung 
s beiden nicht finden. Und innerhalb des Staats⸗ 
eat bee tief wurzelnde Bang, bie. Heineren. und 
-Keife der Provinz, der Stadt, ber Corporation 
Rede zu umſaſſen und ihnen bie beiten Kräfte zu: 
w;: eins: großartigen Interefie für: das San, In 





* 


und ihr Berhaltniß zur Poeſie. 345 


wuͤrden, erreicht doch keiner dieſer Schriftſteller. 
fihle- Ihnen die Rundung, das Weiche, der Faͤr⸗ 
mg, welche bei biefem unvergleichlichen Geſchichtſchrei⸗ 
ne der alterthuͤmlichen Einfachheit wunderbar wer 
Kun find. Bon ihnen ſtehen ben Latein Schreibenden 
he::bem. Charakter ber antiken Geſhhichtſchreibung am 
but. bie Staliener, da beren Profa fich fo entſchieden 
e:: dem Einflüffe ber römifchen Sprache und ihrer 
seinen bildete, und das Land voll von Erinnerungen 
Alte Welt und ihre ‚Herrlichkeit war; wie denn Bios 
aAh Villani von fich ſelbſt erzähle, daß ihn der Ans 
Erber Stadt Rom, als er fie bei dem Jubilaͤum 
Kb: Jahres 1300 befuchte, und ber: Gedanke an die 
, bie ihre Großthaten verewigt, zu dem Entfchluffe 
sche haben, in dem Stil und nah dem Mufter jener 
: die Begebenheiten feiner Vaterſtadt der Nachwelt 
= &o wenig ließ ber Einfluß der alten Welt, das Ges 
daß in dee Großheit und Meifterfchaft ihrer Formen 
ewige Schönheit liege, die moberne Welt los. Und 
viel ftärker wurde dies Gefuͤhl noch, als es fich feinee 
| Blarer bewußt wurbe, ats der mächtig gewordene 
eb, in bie Tiefen der Alten zu dringen, den Sinn 
ihre Formen aufſchloß und ihe rechtes Verſtaͤndniß her- 
e; und beibes, Trieb und Einficht, die Faͤhigkeit 
weorrief, ſich der Art und Kunſt ber roͤmiſchen Bluͤthe⸗ 
te mit einer Virtuoſitaͤt und einem Geſchmacke zu bedie⸗ 
m, als feen jene Formen zu neuen Leben aus ihren 
wahrer hervoegeſtiegen! 
WM ! I. nr 15 +* 
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cu Beruftfein und nicht: ohne eigne Kenntniß der 
geprieſenen Meifter, Andere, bie fie nur von fern ber 
ustess. und wie im Dämmerlichte erblickten, doch im ihre 
haen gezogen; fo mußte der Einfluß jenes tiefen Ein- 
mens in das claffifhe Alterthum, welches man bie 
merherſtellung der Literatur genannt bat, auf bie Ge 
Deſcheeribung ein um fo größerer und bebeutenberer 
M:Meben jener Pflege, die fie in ben Mutterſprachen 
b;-Satte Ste lateiniſche nicht aufgehört, als Organ für 
ge dienen, im vierzehnten Jahrhundert wird die beffere 
Welbait. allgemeiner, im funfzehnten tritt fie im ihr 
es Licht. Beginnend etwa mit dem Leonarbus Aretinus 
hinabſteigend bis auf Grotius, findet fi) eine uͤber 
r Länder Europa's, welche bie litterarifchen Beſtrebungen 
Ken, verbreitete, höchft anfehnliche Reihe von Schrifte 
wen, bie ihre in der Schute ber beften Alten gebildete 
Wen — wobei ſich nad, individueller Reigung und 
erzeugung ber eine mehr an dieſes, der andere an 
6 Mufter anſchloß — und ihre Meifterfchaft in ber Ber 
dlung bee Inteinifhhen Sprache an ber Geſchichte er⸗ 
been; nicht wenige mit entfchlebenem Gluͤck. Joriuc 
Meta, Johann Michael Brutus, Sepulveda, Mariana, 
wis, Beltarius, Thuanus, Sleidanus, Buchananus 
ſo mamche Andere, die hier genanns werben koͤnnten, 
Imuer,: wenn auch an Gefinnung, Wahrheitsliebe, Treue 
Parteilofigkeit verſchieben, waren bach alle durch Geiſt 
Geſchmack auegezeichnet, wohl vertraut wit den For: 
ungen, weiche bie Alten an eine hiſtorhſche Sempofition 

: am ein Kunſtwerk machten, und bemüht, fie nad) 
s:Besgang und Beiſpiel ihrer Meiſter buch, Fluß und 
w: ber Deufolung role buch ordimätiee Werkyilun, 


- 


Sim für das itteleker, bar lität 
Uhnnen.: Daher Ihre Wehaubiung ie Alle 
derte, wenn fie fie berühren, ba® dei weite 
in ihren Werten ift; die ihrer eignen 3 
Scharfblick, Geift und Urteil zu dem Beſt 
auf biefem Selbe überhaupt geleiſtet ifl. 
eine Unparteilichkeit, tie man fie von ber bu 
Meinungslampf zerriffenen Zeit kaum « 
Mehr kann ihnen das Hineinfpielen in ein 
muß vorgetvorfen werben, zu weichen fie um 
durch die uͤbermaͤßige Werehrung des Polyb 
Princips verlocken ließen. 

Bei allem dem aber kann ihre Epody 
eine gluͤckliche Wiederbelebung ber antiken 
auf einer gewiffen mittlern Stufe ihrer 
nicht als eine durch Eigenthuͤmlichkeit des C 
Form ausgezeichnete betrachtet werben. U 
zu bilden, hätten biefe Männer fih weit 
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Geſchichtſchreiber durch die einfeitige Begeiſterung 
3 Alterthum, durch ben, menn auch mit noch ſo 
Zeſchick gelegten unb gefalteten, doch immer fremb> 
Mantel, in ben man fich gehuͤllt hatte, gehindert. 
mußte. diefe Hiftoriographie auch ber. großen Bes 
entfagen,.. fih aus dem Volksleben zu erfrifchen 
eberum dieſes zu beleben und zu. heben. Wirken 
fie nur auf ben Kreis der Eingeweihten, ihre 
n.. nur fchlagen in den Boden .einer gelehrten 
Hung, welche an Friſche und. mächtiger Schöpfunge« 
is: nationelle Entwidslung niemals erreicht. Und 
tritt. auch das poetifche Element bei biefen Autoren 
ck, weil es, wie bie echte Poeſie ſelbſt, des Zus 
hangs mit dem Volksleben nie entbehren Tann. 
Zuſammenhang finden wir im Livius, daher die 
€ Kraft, die ihm beimohnt, während alle ihm auch 
kuͤnſtlich nachgebildete Rhetorit von dem Ber 
n genofien, ja bewundert werden kann, aber, weil 
jener Wurzel losgeriſſen ift, nicht zu begeiftern und 
te in ben Landesſprachen abgefaßten Gefdyichte- 
fanden groͤßtentheils nur eben dadurch dem Wolke 
nicht durch Methode, Stil und Geiſt. Vielmehr 
biefe aus jenem herrſchenden Geſchmacke fo in fie 
aß fie oft nicht viel anders wie Weberfegungen ober 
tungen... lateinifcher. Originale Eingen, wie Guic⸗ 
‚ Paruta, Davila ımb viele andere Italiener. Wie 
ben Machiavelli und Sarpi da? Sollten die Werke 
Geiſter nicht. Anfpruch barauf machen duͤr⸗ 
"durch einen befondern und neuen Charakter 
: Epoche ber Hifioriographle Terradırer au 
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Be: ES war eine. Zeit kurzer, aber beſto reicheren 
Ihe, bie. alle Bedingungen zum Nationaldrama in 
has mntwoikeiten Sinne. in fich trug, und das Gluͤck 
wär :fe wohl, daß des in ihr einen der erſten Genien 
Velten geboren werben ließ, ber -fich dieſer dramati⸗ 
1iemeute ‚ae bem- erſtaunlichſten Erfolge zu be 
Wi wu: 

Reibes Sa ahiel iſt uawandlung dar Srpähtung, 
wefpränglich ais unter ihrer eignen Form vorhanden 
nt werden muß. Es Bann. nicht: anders fein, als 
das entfciebene Bewußtſein von. biefer Umwandlung, 
anes beſtimmten Actes der ſchaffenden poetiſchen Thaͤ⸗ 
ke, ben dramatiſchen Dichtern als ein hoͤchſt vortheil⸗ 
©. erfcheintz ſonſt haͤtten bie größten unter ihnen, 
w- bdoch Niemand ein reiches Maß von Erfindungs⸗ 
Sand Phantafie wird abfprechen mollen, ſich nicht am 
ben :unb Tiebften an vorhandene als Erzählung übers 
te. Stoffe gehalten, da es auf den erften Blick ſchei⸗ 
ſollte, als ftörte diefe Ruͤckſicht die freie Verfolgung 
: Bwede. : Unter ben fämmtlichen Dramen Shakſpeares 
nur ettva-beei, Deren gegebener Stoff ſich nicht nach⸗ 
m laͤßt. Nun laͤßt fich bei ben Dichtern der anderen 
bonen, auch bei ben Spaniern, in dem Verhaͤltniß der 
watifchen Bearbeitung: zu bem Stoff eben kein Uinterfchieb 
en, wenn er .erbichtet, ober wenn er hiftorifch iſt, wol 
bei Shakſpeare. Die Erfindung des erzählenden 
wire, bie Novelle, bie im mythiſchen Lichte erfcheinende 
hichte behandelt er mehr ober weniger freis in der 
ung ber wahren Gefchichte zum Drama aber bindet 
ich moͤglichſt an bie wahre Begebenheit. So postifch 
‚safsheint. ibem. großen, bie Hiefen der Leo warır 
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Die Willkür im der Behandlung hiſtoriſcher Stoffe 
das Drama täufcht fih, wenn fie glaubt, dadurch 
Per klarer und anſchaulicher zu machen; gerade 
y feine große Treue iſt Shakfpeare bier unendlich 
w gekommen, al& fie; ja er hat dadurch, baß er ſichs 
Biel geſetzt, biefe Idee vermöge ihrer wirklichen Er⸗ 
mung zur Anſchauung zu bringen, Aufgaben gelöft, 
ben tiefſten ber Hiſtorie in ihrer eignen Geſtalt ges 
und beren Löfung nie auf befriedigendere Weife 
iſt. Denn es hat ihn biefer Weg in das innerſte 
$ ber Begebenheiten geführt, wo bie wahre Unpartei⸗ 
Me erſt moͤglich wird. Er verwandelt ſich in eines 
n Gemüch, er zeigt fich nie bittee ober Leibenfchaft- 
gegen das Unrecht, er laͤßt Alles, was bemfelben zu 
tommen kann, mit ber ganzen Fülle feiner erſtaun⸗ 
3 Beredfamleit hervortreten, um durch ben Kern ber 
nnung, durch bie Früchte der böswillig, ſchwach ober 
fonnen vollbrachten That ein deſto überzeugenberes 
ht zu üben. Hierin verfährt er ungleich hiftorifcher 
manche berühmte Gefchichtfchreiber, die ſchon vom 
ng ihrer Erzählung an Licht und Schatten nad) der 
ft ober Ungunft, die fie erweden wollen, vertheilen. 
Eipeare 6 Darftelung hingegen fcheint Denjenigen feine 
Gunft zuzuwenden, bie fih buch ihre That am 
druͤcklichſten felbft richten. So begiebt er fi im Eis 
von vorn herein des unermeßlihen Vortheils, des 
ators Genie, Großheit, Menfchlichkeit, Milde hervor: 
len zu laſſen, um bie Mörder in Nachtheil gegen 
zu feßen; von allem dem, von bee LKichtfeite ber Zu: 
I, bie fih Rom von ihm verfprechen durfte, iſt kaum 
Jorbeigehen bie Rebe; bie Republicaner innen aykr 


— 
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mm; ten ,-ingelmen beobachtet und zergledert werden, 
Stubium biefes Verfahrens iſt mindeſtens 
ngenufreicheS,. wenn man auch mit den darin 
mden Aufichläffen: über das Verhaͤltniß von. Porfie 
enHiſtorie weiter nichts anzufgngen wüßte. Nur das 
Wisr: bemerkt, daß das großartige Abkuͤrzen, das Zu⸗ 
von Raum und Zeit, wodurch bie Hand⸗ 
Bırrän . eine gewiſſe Mitte zwiſchen Wirktichleit und 
mbeL: tritt, nicht ohne Achnlichleit mit der Mythen⸗ 
ung:iit, daß biefe Aehnlichkeit fich aber auch hierauf 
Imlsstt, indem bee tiefe Sinn, mit dem ber. Dichter 
has Innere ber Gefchichte drang und das Wirkliche in 
mn Vechaͤltniß zur Idee faßte, ihn zu einem firengen 
Halten aller Grundzüge ber Wahrheit führte, bie der 
thus fo oft bis auf einen unfcheinbaren Kern ver⸗ 
heigt. 
p Mm in einem ſolchen Sinne fortgeführt zu werden, 
4 biefe innige Wermählung von Poefie und Geſchichte 
ſehr an. das Genie Shakſpeare's geknüpft. Ihre 
veung ſt aber für alle Zeiten Dem geſichert, der fich 
urhheſarzm ob ohn⸗ Vorurtheil hingeben will 
Ds unfrnätbare Zwifchenzeit. 
nMenn feit den Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts 
* Geiſt⸗ und Geſchmackloſigkeit, Steifheit 
sHerrſchaft ‚des Conwentionellen auf ben meiſten Ge⸗ 
kun der Litteratur ihre, verderblichen Folgen zeigten: fo 
Bing: die Geſchichtſchreibung ſchon dieſem allgemeinen 
M nicht ſie erfuhr aber auch beſondere Hemmungen 
‚bebruseeften. Art. Das herrſchende Sfr \er di 


ſchreibung in trauriger Formlofigkeit zuckel. 

Das Beftreben, den Alten nachzueifern, 
faflenden Unternehmungen angefeuert, umb 
die Darftellung, da fle nicht ohne Begehſter 
der Auffaffung des Stoffes einen ernſten 
Charakter gegeben. Dept wurde dad Inte 
Sußerlich ſtoffartiges, und Indem mam ſich 
fieebte, die Forderung künfkterifcher Darf 
digen, verſchwand auch der Siem für hiſte 
fition und Höhere Würde der Geſchichte 
vereinzelte Beſtrebungen auseinander, unb 
volleren Schriftfleller leiſteten, zeigte durch 
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Ungweiligen Gompliationen reibte man Thatſachen 
oſt aus ber weiten und beitten Band ge 
geweilen ſelbſt ohne bad Verdienſt, unter ben 
De beſſeren unb zuverläffigeren Führer ges 
gu: haben. Die eigen , Bann 
lg. Eritifchen Sinn Ausgerhfieten, bie ſich mit 
Agemeinen Arbeiten: befaßten, erhoben fich doch 
autweder über waͤffrige Breite, ober Aber. Formlofig⸗ 
Ge. Darftltung. Die Verachtung, weiche dieſes dem 
Nun der Geſchichte zuzog, trug dazu bei, ben mit 
ne Deine bavanf Siidenben fifkaefehen Eteptict- 
——— der ohnehin im negativen Charakter 
lag und fich auch auf dem Gebiete ber Philo⸗ 
ma 


2 Und doch war «8 grade der tieffinnigfte Skeptiker 
B ‚ bee nad einem langen Zwiſchenraum zuerſt 
we ein hiſtoriſches Wert fchrieb, welches Sorberungen 
Borm und Geiſt Befriedigte. Aber eben weil Hume's 
ptichemus dn wel tiefere war als der voltairiſche, 
nte eine ſpaͤttiſche Behandlung der Gefchichte nicht 
e Sache fer, vielmehr legte ex zwar den allerbinge 
führenden: Maßſtab feiner Weltbetrachtung an bie Er: 
und Beſtrebungen ber fräheren Jahrhunderte, aber 
waͤrdigem Emft, mit Nuhe und Beſonnenheit. 
er fh fteillch nuc da Bedeutung, wo 
umneine Grunbfäge: ohne Ruͤckſicht auf bie Eigenthuͤm⸗ 

keit ber Zeiten, ihres Denkart und geifligen Beduͤrf⸗ 
A geftmb:- gemacht werden Eimmen,, in folen Fällen 
e bört man in Hunden fcharfen Denker nie ohne 
Ming: tuben: ‚Hätte ihn feine abſtraete Betrachtungs⸗ 
bie. Rotleombigtit cab yelriiiien 
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iſt weniger eindringend, aber 
ger ſcharf ; die meifterhafte Darftelung 
einfach, aber durch größere Anumth 
lockender. 

Das bedeutende Verdienſt, der E 
nad) ‚langer Zeit wieder Würde und Halt 
fie durch echte Beredſamkeit beieht zu hal 
diefen beiden Schotten eben fo wenig abfl 
Wunſch unterdrüden, daß ihr 
talent und ihr feiner Geſchmack ben folge 
nen geblieben wären. Doc finder wir 
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le, fo kommt das von ber Ueberzeugung, daß ber 
anf ben feine Eigenthuͤmlichkeit und fein Stoff ihn 
n, ein von dem durch Jene eingefchlagenen weſent⸗ 
ab durchaus verfchiebener war, unb daß er auf bie 
ung ber folgenden Siftoriographie weit mehr ges 
bat als fie. 
Ran bat geglaubt, Gibbon durch die Benennung 
veredeiten Voltaire zu charakterifiten, ohne zu bes 
‚ baß er, obſchon die Bedeutung bed Germanen 
und bie Hoheit bes Chriftenthums von ihm vers 
wurben, body ganz erfüle iſt von der Idee der 
ı der Geſchichte, während ber Franzoſe von allem 
ft Großen und Tiefen in ber Entwidelung bes 
bengefchlechtd nur Kunde nimmt, um es zu vers 
und zu verhöhnen. Das Gefühl, welches Gibbon, 
unter ben Ruinen des Capitols figend Barfüßer- 
e im Tempel bed Jupiter die Vesper fingen hörte, 
a Entfchluß, feine große Compofition zu unternehs 
begeifterte, tönt buch das ganze Werk hindurch. 
Stimmung ift, wenn auch durch eine gewiſſe Heiter: 
rdeckt, wehmuͤthiger, elegifcher Art, ausgehend von 
Schmerze, der Trauer des Schriftftellers um ben 
sang bed Alterthums mit feinen unerfeglihen Vor: 
feiner Großheit, Harmonie, Klarheit, feinem Gleich⸗ 
t des Geiſtigen und Sinnlichen, an deren Stelle er 
Barbarei, Roheit und eine trübfinnige Weltanficht 
n ſieht. Die Sehnfucht nad) der dahingeſchwun⸗ 
Herrlichkeit trübt ihm ben Blick für das: Große 
Ziefe in ben nunmehr zur Herrfchaft gelangten 
n und bie Unbefangenheit der Auffaffung, aber die 
ge Beſchranktheit des Urtheils uͤber allgenwine Ex 
Soſchenbucb. Neue 3. II. . 16 
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Wipıteönifche.: Lächeln, : weiches dent: Erzaͤhler oft um 
u ſchwebt, übt einen eigenen -Meiz. Gegenſtaͤnde, 
durch ihre Trockenheit ermüben, ober. durch .bie 
Schulſprache, in die ſie gehuͤllt werden, abſchrecken, 
Fani hier gefaäͤlig und anzichend. Wie glauben «6 
MBerficherung gern, daß er ben Stil, in dem 
zu halten fei, nicht ohne Mühe und: erft nad) 
Meeſuchen fand. Die Schwierigkeit Ing eben in 
JiSigenthaͤnnlichkeit der. Darſteltungewejſe, und. hat das 
* bee Gediegenheit, dem Geſchmacke, ber "Eleganz 
in herrſchende Zugeſpitzte und Anüthetiſche, das zu 
Bewegeue und Abgemeffene erzeugt. ' 

CHEine in großer Ausführlichdeit gleichmäßige Behand: 
Wi:bes überreichen Stoffe wuͤrde das Merk ins End⸗ 
rs ausgedehnt, eine raifonnirend compenbiarifche ihm bie 
venbigkeit geraubt haben. Gibbon hat hier einen Mit 
peg eingefchlagen, dag um fo bemerkenswerther ift, weil 
Abu faft ohne Vorgänger betrat. Balb malt er aus, 
bi gibt er⸗ bloße Umriffe, wobei Ihm jenes Durchdringen 
Mrzählung: mit:.ber Reflexion, jene halbe Vorausſetzung 
ment: Die Usbergänge find fo kunſtvoil, baf, mit Aus: 
ne: der letzten helle des Werkes, wo .bie gänzlid) 
Wenberse Methode ausdruͤckuüch angekündigte wird, der 
iss bein: Unterſchied ber. Behandlungsweiſe kaum bemerkt. 
anderes Mutel, deſſen ſich Glbbon zum Behufe bes 
Witze mit dem größten Erfolge bedient, iſt das Ver⸗ 
ſes der chronologiſchen Aufzählung bed Einzelnen, um 
a/ Mleichartige zu einem großen zuſammenhaͤngenden Ge⸗ 
he zin:megbinden.: In diefer- Kumft des lichtvollen und 
Kbestäkten.iOruppicens befigt. Gibbon die none, 

16* 
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: tritt uns in der Gefchichte der Schweiz eine Kraft 
Sefinnung, eine Wärme und Begeifterung für das 
Be, ober als ſolches Aufgefaßte, entgegen, welche ben 
druck dieſes Werkes auf die Zeitgenoffen, ihren lebhaf⸗ 
Antheil daran volllommen rechtfertigen. Ueberzeugt 

der Nothwendigkeit, ben ermattnden Menfchenge: 
chtern in den Großthaten und der Seelenkraft ihrer 
ven einen Spiegel vorzubalten, gab Müller feiner Ge: 
hte eine Grundlage patriotifchen Gefühle, welche das 
nuͤth ergreifen mußte; er trug wefentlich dazu bei, daß 
Hiftoriographie zu dem Bewußtſein ermachte, fie fei 
Höherem berufen, als bie Kenntniß der Vergangenheit 
Gedaͤchtniß zu Überliefern. Der fcharfen Zergliederung 
Beleuchtung eines gegebenen Zuftandes in feinen Ein- 
siten iſt Müllers Talent nicht gewachſen; aber große 
anken⸗ und Seelenrichtungen ganzer Generationen, 
Geift der daraus erzeugten Einrichtungen faßt er mit 
ner Innigkeit auf, und flellt fie mit einer oft ergrei- 
en Kraft des Ausdruds dar. Diefe Anfchauungen 
men weit mehr aus dem Gemüth als aus dem zer- 
nden und verknuͤpfenden DBerftande, darum müffen wir 
ler, bei allem Ungefchid in der Form, zu den Hifto- 
n rechnen, bei welchem poetifches Bebürfniß und poe⸗ 
e Auffaffungsweife vorwalten. Daſſelbe gilt von 
ıchen fehr gelungenen Befchreibungen einzelner Vor: 
, Schlachtgemälden und Charakterfchilderungen. So 
t z. B. der Sturz Karld des Kühnen mit einem 
m und einer anfchaulihen Wahrheit vor den Augen 
Leſers, die nur ein poetifcher Sinn dem Bilde ver: 
en lonnten. 
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phie auf den großen Zuſammenhang alles geiſtigen 
und nd auf die Nothwenbigkeit, «6 in ſeinen verſchie⸗ 
m Sichtungen zu verfolgen und zu ergruͤnden, und 
Biwieberum zu einem Ganzen, zu .einer großen Einheit 
Iskpfe darzuſtellen; durch bie. Pritifche - Philologie auf 
Wilde Unterfuchung des Fundaments vermöge fcharfer 
Itßeltung.. und Sonberung ber Zeugniffe als unerläß- 
wi Borarbeit. Bon biefem festen Punkte ift das Bes 
Nat: uaögegangen, an die Etelle der ausgemerzten Quel⸗ 
kübelannt gebliebene glaubwärdigere aus dem Staube 
oezusiehen, mit einem. Erfolge, der. ben Stoff ind Un: 
Karte vermehrte und ben Gedanken erzeugt hat, bie 
Wehtliche Kenntniß moͤglichſt auf unmittelbare, ohne 
Anſpruch hiſtoriſcher Sorm redende Zeugniffe zu bauen. 
an biefem gewaltigen Stoffreichthum gegenüber bei 
nchen bie Ruͤckſicht auf Compofitton und Kunftform 
r zuruͤcktritt, als man es von einem Beitalter, day zu 
m foschen Bewußtſein ihrer Bedeutung gelangt iſt, er 
ten ſolltez ſo muß man dies freilich beklagen, aber 
‚, auch erklaͤrlich finden, wem em von dem gränzens 
⁊ Meere dleſer Forſchungen Zuruͤckkehrender darauf vers 
et in der Beſchreibung der gemachten Entdeckungen 
» der kuͤnſtleriſchen Palme zu ſtreben. Nur ſollten 
ſe Berichte nicht meinen, daß ihre Formlofigkeit das 
Wen nach der Form überfläffig oder unnuͤtz macht. 

Lebender zu erwähnen, trägt biefer fluͤchtige Umriß 
4 Webenten, aber ber Bedeutung eines um bie neue 
dalt des Hiftorifchen Strebens und ſeiner Fruͤchte hoͤchſt 
Naiten' Verſtorbenen zu gedenken, iſt auch innerhalb 
einge Bränzen Pflicht. Daß von bar Refultaten 
nes Mer- bi Attesen Jahehunderte Rome. Montes 
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von Mebuhrs, das Erzeugniß großen Verſtandes, wär: 
we Geſinnung und reicher Lebenserfahrung. Keiner bat 
He Staoatoverhaͤltniſſe durch gruͤndlich durchſchaute und 
mbig ‘anfgefaßte moderne fo treffend erläutert wie er 
8: find. Friͤchte nicht an ben Bäumen der Schule ge: 
fen, und darum deſto erfrifchender und erquidlicher. 
Nibaupt bat Niebuhr darum fo viel mehr geleiftet, ale 
Pe: Schulgelehrte, weil er das Beduͤrfniß hatte, ſich die 
fhänke: und Geſtalten der Vergangenheit auf das leb- 
Ieafte zu vergegenwärtigen, fo daß er befchreibt, was er 
finem Innern volllommen ausgebildet und lebendige 
leder regend vor fich ficht, und in biefer Beziehung 
a. yoetifche Gebiet ganz nahe beruͤhrt. 

Sonft kann fein Werk die Korberungen des kuͤnſtle⸗ 
hen Standpunkte fon darum nicht befriedigen, weil 
kritiſche Unterfuchungen in die Erzählungen einflicht. 
me den Zufall, welcher den Verfaſſer zu öffentlichen 
wiefungen veranlaßte, würben. wir fehr wahrſcheinlich 
e jene ohne biefe erhalten haben. Die Neigung, bie 
‚fchichte im der Form ber. reinen Erzählung zu bebanbeln, 
in unfen Tagen grade nicht die vorherrfchende, und 
Scheu, in der Mitte einer fo .Ueberreiches barbietenben 
teratue durch abermalige Erzählung bed oft Worgetrage- 
a ben Weberbruß be Lefers, der durch das Neue und 
kante befriedigt fein will, zu erweden, ift faft zu groß 
vorden. Run ift es fehr merkwürdig, daß Niebuhr, der 
den Unterfuchungen nicht nur ben aufmerkfamften, fon: 
n auch ben mit bem ganzen bisherigen Stande ber 
age vollkommen vertrauten Lefer vorausſetzt, ber Erzaͤh⸗ 
ag: wicht. abgefagt hat, fonbern Bekannte, und nach 
wi. Pioled;:- von neuem erzählt, oft wit green Si 
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kichtigtelt und Cleganz. Ruͤhrt dies von mangelndem 
her, ober achtot man die ungezwungene Natuͤruch⸗ 
der Schrelbart gering? 
Vrter den Franzoſen ſchroiben Einige gut, einfach 
y Erhfiig, nicht unmürdig dab alten von ihrem Wolke 
VDexebſamkeit behaupteten Ruhmes, welche grabs in 
bis zu den Zeiten ber Meueintion durch fabe 
entſtelt war. Andere aber haben über 
Beſtreben, der Geſchichte Für ekele und verwoͤhnte 
auwen Reiz und Anziehungskraft zu geben, ſich In eine 
Ihe: Hort eusgefprochene Manier verirrt. Sie fpielen 
We veichlich angebrachtem Wis und fchneibenden Anti- 
bafen, fie berichten von früheren Jahrhunderten in einer 
8 heutigem und mittelalterlichem Franzoͤſiſch ſeltſam ge: 
uiſchten Sprache, fie glauben lebendig zu coloriren, wenn 
a bie Ersählumg durch Eoftumbefchreibungen unterbrechen. 
13 Dies iſt glängender Flitterſtaat von einem als poe- 
ih geitenben Gewande erborgt, Fein innerliches poetifches 
Hensent. Daß wir dieſes überhaupt in unferen Zagen in 
er Geſchichte zitruͤckgetreten finden, bat feinen Grund in 
mem großen Uebergewicht des Stofſartigen. Auch von 
ee Seite der Posfie her iſt die Verbindung keine fo in⸗ 
welche und tiefe, wis in einigen früheren Perioden, wie 
be auch ber Äußere Anſchein für das Gegentheil zu 
isn ſcheint. Das gefchichtlihe Drama kann in einem 
Ieitnitee mächtig hereſchender Reflerion die gluͤckliche Un- 
wittelbarkeit und Unbefangenheit, darch welche Shaffpeare 
ine Wunder auf biefem Boden wirkte, unmoͤglich be: 
aupten. Sollten aber bie außerorbentlidhe Fruchtbarkeit 
mf dem Felde bes hiftorifchen Romans und ber weit ver: 
reitere Sefhmad daran bie Lebendigkeit der Brkiunung, 
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eiften haben ſich daran gewöhnt, ben Weſtfaͤliſchen 
18. bie Periode zu betrachten, in welcher bis Ge⸗ 
ex Diplomatie eine größere Bedeutung fr bie por 
Defchidyte im Allgemeinen sdanst bat. Mon 
wird noch die Beit Deinrich’s IV. von Frankreich 
ſſen, und auch wol bis zu Karl V. zuruͤckgegangen 
wüber hinausliegt, wirb im Durchſchnitt wenig 
Ob, vor der angegebenen Epoche, Italien in 
lickſicht im Auslande bekannter iſt, daruͤber wage 
: gu entſcheiben. Mir iſt wenigſtens nichts zu 
gekonnnen, was mic bie vermuthen ließe. 
ch nun es verfucht habe, in den nachfolgenden 
eine leichte Skizze der bipiomatifchen Verhaͤlt⸗ 
ben bebeutenberen italienifchen Staaten zu ann 
azu namentlih der Wunſch mid) veranlaßt, in 
arſtellung von nur beſchraͤnktem Umfange biefe 
icht unbebeutenbe Seite der vieigeftaltigen und 
m Regſamkeit hervorzuheben, weiche von ber Zeit 
ber Einfluß der deutſchen Kaiſer fo ſchwach ward, 
we nazionale Geſtaltung ber Halbiufel nicht mehr 
binden konnte, bis zur Epoche, wo das Land 
wehrgepogen wibe im: ben Strudel ve a Dix: 
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die Depeſchen des Guiceiarbini, vieles in den bei- 
en der Dooamenti di storia Italiana aus. den pas 
lotheken, bie. Briefe des Monfignor: d Adda, die 
oe Gartı Franc. Buonvifi.äber: feine Nunzia⸗ 
Köln, Warſchau und Wien naben 3. 1070 ff. 
amfangreiche Sammlung der Relinzieni Venete, 
ausgabe in: Florenz begonnen hat. Auf ähnliche 
gt ſich auch anderwaͤrts lobenswerthe Thaͤtigkeit. 
Bin an die von A. v. Gevay in Wien. ber 
ke. Urkunden und Actenſtuͤcke zur Gefchichte der 
ſſe zwiſchen Oſtoeich, Ungarn und dee Pforte im 
1T..:SJabrehunderte zu erinnern, wie an bie 
Commiffion für bie Archive bes Königreichs 
nnien (Record Commission) begonnene Heraus⸗ 
Recueil des depeches, rapports, instructions 
res des ambassadeurs de France en Angle- 
Eeosse pendant le XVI siecle, welche mit ber 
benz des Bertrand de Salignac de la Mothe 
begonnen hat, welcher die Berichte des de Cha: 
Marillac, de Saludie, de Noailles u. m. a. 
Um. 
vielen Nugen neuere Sefchichtfchreiber aus dieſen 
ten im gegenwärtigen alle gezogen haben, be- 
m nur Wenige zu nennen, Bucholtz Ge: 
erdinand I, Capefigue’s Histoire de la re- 
e la ligue et du regne de Henri IV., Alb e⸗ 
a di Caterina de’ Media, Aug. Theiner’s 
‚ und feine Stellung zum heil. Stuhl, und na⸗ 
die Fürften und Völker von Süd = Europa von 
bee um bad Studium biefer Schriften große 
ih erworben bat. 
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Ich habe in ber. gegenwcigen 
bet bee Zeit, wo Die. flnbilen Tirea⸗ 
alt vorkommen, ſewol weil Dany’ eis 
mei nu genalde 1B, ven 18 za —A 
au, weil die Eeſchichee Jeealle⸗⸗ 
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u. auch zugeflanden- werben. muß, daß die. Diplo: 
in den Formen, welche ihr heutiges Tages eigen 
einer verhaͤltnißmaͤßig neuen Epoche angehört: fo 
26 doch keinem Zweifel unterliegen, daß ber Urfprung 
en in ben früheften Zeiten zu fuchen if. Die Be: 
sen von Städten zu Städten, Staaten zu Staaten, 
nen zu Nazionen machten von jeher bie Abfendung 
Perſonen, denen Aufträge zur Beſprechung von 
menheiten, welche das Gemeinweſen betrafen, anver: 
wurden, zum Beduͤrfniß. Aus dem Beduͤrfniß ent: 
e ſich hie. Sitte, wie die allmaͤlig fefter fich conſtitui⸗ 
Beſtaltung dieſes Iweiges der Staattgeſchaͤfte. Es iſt 
iſſig ‚von dieſen Verhaͤltniſſen im Alterthum zu 
wo fie in ben letzten] Zeiten bes republikaniſchen, 
i denen des kaiſerlichen Rom zu einer beflimmten 
und Geltung gelangten, unb wo bie Rolle, welche 
Geſandtſchaften zukam, eine oft fehr wichtige war. 
in. ber dußern Erſcheinung ſprach dies fich aus. 
vm Forum Romanum, dem Plate, wo bie öffent: 
Angelegenheiten . verhandelt würben, gab «6 eine 
ke: für; die Geſandten, durch bie Übertragung bes 
w Came::Rozlon auf bie Übrigen. Ye rc 


en. 
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ung. Gtabile Gefandtfchaften, weiche fortwaͤhrend .bei 
mer: Fuͤrſten oder einer Republik refibirten, entſtanden 
Werft mit der Zeit, als bie gegenſeitigen Beruͤhruugen 
Mzer werben. und bie außerorbentlichen Arion 
wmeber fo raſch machfolgten, daß man einfah, es fei 
Iefeitö:; praktiſcher, andererſeits Stonomifcher, fuͤr einen 
Itınıten: Zeitraum eine, ober in feltnern Faͤllen mehre 
Minen: mit ber Wahrung. ber Intereffen des Landes, 
we angehörte ober angehörten, zu beauftragen. So 
mir bekannt, iſt dies erft mit dem 16. Jahrhun⸗ 
I swıfgelonmmen: Indeß finden mir nicht vor ber 
ste deſſelben flabile Miffionen an ben Höfen ber 
bihte erſten Ranges, namentlich beim Papfle und in 
makreich. Doc auch hier gibt's Lüden — bei allen 
fgen. um fo bebeutendere. Bor 1530 fcheinen die 
Iözlaner gegen fünfzehn Jahre lang keinen Gefandten 
Deutſchland gehabt zu haben; vor 1506 hatten bie 
gentiner während langer Zeit Feine Miffion in Spanien. 
cht zu reden von kleinern Mächten. Won 1497 bis 
59 war Ten venszianifcher Geſandter am Hofe von 
woyen, von 1330 bis 1560 kemer in Florenz. Be⸗ 
num bie ſtehenden Gefanbtfchaften Sitte wurden, 
nte man nur bei beſondern Veranlaſſungen, mochten 
I, nun eigentlich politiſcher Natur fein ober aber in 
em Geremoniel beſtehen, Miffionen abzufenden und 
Mei bie Ausrichtung irgend eines einzelnen Auftrages 
i War ber. Zweck erreicht, oder war zu deſſen 
deichung Leine Ausfiche vorhanden und bie. Sache alfo 
[ins ‚ober bie ‚andere Weile abgemacht, fo kehrte bie 
Wanbtfheft,nach Haufe -zuräd, und «8 verging vielleicht 
se sange Belt, bevor eine andere ihht folgte. Sn ww 
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den Jahrhunderten, von denen bier 
13, 14. und 13. bie Scheidelimie 
seinen Ständen und Beſchaͤftigungen 
nicht fharf gezogen war, fo beftamb 
mas ſich jedt felmer und, genau E 
Anomalie finde. Es fehlte viel dar⸗ 
matiſche Garriere als ſolche ſich wirkt 
Seit noh nicht im 16. Jahrhunl 
Geifttiche und Bettelmoͤnche, Magiſtra 
flußreiche Bürger wurden zu ſolche 
braucht, häufig auch Profefloren, ı 
Rechtswiſſenſchaft *). In den italienifi 
tlaͤtt ſich dies leicht aus ber Verfaffung 


*) Von Manchen nicht zu reden, bie 
Blättern vorkommen werden, finden wir 
logneſiſchen Geſandten in Florenz Riccar 
den Nachfolger des berühmten Baldo. 
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inohe ‚ober minder Alle abwechſelnd Regierende und 
atte warrn, alle Stände an ben Öffentlichen Ange: 
tes: Theil nahmen unb mithin bie Kenntniß ber 
fich bei. allen verbreitet fand. Wenn wir ſelten Mili⸗ 
Pr onen begegnen, fo liegt dies an beſondern Verhaͤlt⸗ 
Reden der Bürger aufgehört, beim Läuten der 
Ka den Waffen‘ zu greifen unb bem Caroccio 
nachdem das Kriegfuͤhren ein Handwerk ge 
, erſt regelloſer Banden, dann der aus ihnen 
Aten Condottieren⸗Heers, bie den Ruhm ber ita⸗ 
en Waffen im 15. Jahrhundert: und den 
5 erſten Jahren des 16. aufrecht heiten: zu 
Bett, die mit der zweiten Hälfte des 14. Jahr⸗ 
Inberta ihren Anfang nahm, mar der Kriegerftand 
rnallen übrigen fo ftrenge gefondert, daß er lediglich 
Salb: feiner Befugniffe zu bleiben genöthigt war. Der 
)e.: Capitano hatte nichts gemein. mit dem politifchen. 
gelogenheiten des Stantes, dem er feine Dienfte und 
Bis Eompagnie widmete. War feine Condotta zu Ende, 
Egg: anderswohin, umb «6 mag nur felten vorge: 
mein: fein, daß einer. berfeiben ber Stadt, für die er 
mann focht, eine fo lebendige Theilnahme wid: 
he. jener Parmigianer Bonifazlo de’ Lupi, Marchefe 
E Getagna,. der. Stadt Florenz, weiche ihm bie Grim⸗ 
pn eisseß ihrer großen . Spitäler. verdankt. 
ai: Won den fruͤheſten bis zu unſern Zeiten haben die 
Maener: den Ruhm bewahrt, awögezeichnete Diplomaten 
SUTWHER. +: ch fage: den: Ruhm. Denn wenn: audy, was 
rt: dbir Fall iſt, die gewöhnliche Anſicht von der 
Kipa lic auofprechen folite in ben Worten bes Sir 
Seteyr MBotten::,‚An anibassador is:a clever wan wen 
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Eh war im J. 1260, zur Beit als durch König 
wafeed die. Ghibelliniſche Partei. in Shd „und Mittel: 
Pen dab Übergewicht erhielt, als Brunetto abgefandt 
BR: von :den Guelfen, Hülfe zu fuchen bei: Alfons ven 
Aber fon in Monceval ereilte ihn bie Kunde 
aber, blutigen Schlacht bei Montaperti und bem voͤl⸗ 
Bin Absiterliegen feiner Partei, unb mehre Jahre ver 
6 :baxauf in Frankreich, bis 1266 nach Manfrebs 
die Guelfen nach Florenz zuruͤckkehrten und Bru⸗ 
Saecretaͤr der Gemeinde ward — ein Amt, weiches 
a bamals das des Dittatere nannte und bem fpäter 
imanche berühmte Männer vorſtanden. Beſonders 
zeichnete ſich in geſandtſchaftlichen Geſchaͤften Brunet⸗ 
J großer Schuͤler Dante Alighieri aus. Vierzehn 
Be werden erwaͤhnt, denen Dante ſich zum Beſten 
ya Vaterſtadt unterzog. Ob die Aufzählung richtig, 
zweifelhaft. Kolgen wir ihe aber, fo finden wir 
ste: als Befandten in Siena, Perugia, Venedig, zwei: 
ı Aa Neapel, beim Markgrafen von Eſte, in Genua, 
uetu bei Carl Martell, dem König: von Ungarn, beim 
pensöfifihen Könige, Filipp dem Schönen und viermal 
u 2* Bonifaz VII. Als er Florenz verließ, die 
-gggte- dieſer Mifftonen anzutreten, war es auch das lebte 
Mai, daß er feine Vaterſtadt betrat. Es mar. waͤhrend 
























m. gewinen und ſandten ihm Botſchafter 
Ambatdatoren ben. weißen Guelfen war Dante, 
bee im Jahr 1300 das Puorat verwaltet hatte und 
sehen: Unfehe.; im: Oopate- beſaß Wie de un Kine 
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) Im 3.1366, als in Italien überall verkuͤndet ward, 
4: Dapft werbe Rom befuchen und im Verein mit dem 
fer: die Macht ber Visconti zu brechen ſich beſtreben, 
Bi: eine neue Geſandtſchaft der Florentiner nach Avignon, 
u V. in feinem Vorhaben zu beſtaͤrken und ihm die 
Me: ber. Republit anzubieten, falls er Galeeren oder 
Ehe ‚brauche. Unter den Abgeorbnieten war jener Kapo 
Saſtiglionchio, ber Freund Petrarea's und der be: 
teſte Mechtsichrer feiner Zeit, welcher einige Jahre 
Rof (1378), bei jener gewaltſamen Reaction bes nie: 
Ir. Molkeh gegen die Herrſchaft ber großem Popolanen, 
he man den Zumult der Ciompi nennt, als einer der 
Muoßreichſten Anhänger der ariflofratifchen Partei ber 
verbannt wurde und im Jahr 1381 in Nom 
eb, wo er nicht lange vorher von Urban VE zum 
BBemator gemacht worden war. So wis Lapo 1366 nad) 
Folgnon gegangen, fo fland er auh 1376— 1377 an 
Me Spitze der Gefandtfchaft, weiche nach Anagni fich 
jiefligte, zu dem aus Frankreich angelangten Gregor AT, 
welchen bie Florentiner feit längerer Beit In arger 
2* lebten. Die Geſandten hatten den Auftrag, Frie⸗ 
Wen zu ſchließen: aber ſie kehrten heim, ohne ihren Zweck 
Fereicht zu haben, obgleich fie finf Monate in Anagni 
isben. As fie zuruͤckgekehrt waren, wurde zwei Tage 
decauf das Volt nach dem Palaft der Sigmorie befchie: 
den und .bort öffentlich vorgetragen, was bie Sefanbten 
ante. dem Papſte verhandelt und welcher Art die Forderun⸗ 
gen des roͤmiſchen Hofes fein. Der Papſt ließ dann 
ſelbſt eine Botſchaft an die hierentmer abgehn: zwei 


— — 


M @dys, ‚Carteggio, L 615, ss ‚fe 
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Schuld fei an allem Übel. Gregor aber wollte keine 
theibigung anhören und ſprach im verfammelten Gons 
Bo,. in Gegenwart der Gefandten, den feierlichen 
w. aus über die Slorentiner, in ber ſtrengſten Form, 
aut ihre Güter preisgebend, fondern auch ihre Frei⸗ 
ab ihre Leben. Da warf Donato Barbadori, ein 
me unb leibenfchaftlicher Mann, unbebedten Hauptes 
„ieber vor einem Bilde bes Gekreuzigten, das im 
We ſich befand, und rief mit lauter Stimme: „Au 
‚Det Sefus Chrift, appellive ich von dem ungerech⸗ 
Urtheilsfpruch deines Statthalters, zu jenem grauen: 
m Tage, an welchem bu, als Richter erfcheinend, 
ss Unterfchieb machen wirf. Respiciat me Deus 
#aris meus, adiutor meus esjo, ne derelinqguas me, 
aiam pater meus et mater men derelinquerunt me.“ 
gegen Ende bes folgenden Jahres, nach den bereite 
ı erwähnten fruchtlofen Verhandlungen, kam, befon- 
durch Vermittlung der heil. Gaterina von Siena, 
Einigung in Sarzana zu Stande. Als bald darauf 
gor XI. farb (27. März 1378), fandten. bie Floren⸗ 
: an feinen Nachfolger Urban VL act SBotfchafter, 
ihre Anhänglichkeit zu bezeugen. Diefe waren Do: 
o Barbabori, Aleffandbro dell’ Antella, 
linardo Cavalcanti, Pazzino Strozzi, Bin: 
:de’ Bardi, Vteri de’ Medici, Matteo Ar: 
hi, Stoldo Altoviti 
‚Den naͤmlichen Barbadori, der fi fo.muthig und 
chieden gezeigt, traf ein trauriges Schickſal. Als im 
1379. Garl von Durazzo nach Stalin kam, um ber 
igin Johanna bie Krone Neapel zu entreißen, wurde 
rdaharl mit Tommaſo Gtsayz\ meh Maren 
17 “.. 
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ungen m folhem Maße fi) mehren, daß an eine 
Hung auch nur ber wichtigeren unter biefen Ge⸗ 
haften bier nicht ferner gebacht werben kann. Statt 
mögen hier die bebeutendften Männer namhaft ge: 
werben, welchen die Republik Botfchaften anver: 
Unter ihnen finden wir bie beiden Cappont, 
und Neri, in der erften Haͤlfte diefes Jahrhun⸗ 
jener geftorben 1421, dieſer 1437, Beide zu den 
n Würden gelangt und in ben fchwierigften Ange: 
ten erprobt, gleich ausgezeichnet durch echten Bür- 
ı wie buch den Mangel an ſelbſtſuͤchtigem Ehrgeiz; 
rebliche Vermittler und treue Bewahrer ber ange: 
ten Freiheit. Nichte minder hervorragend, wenn 
ben nicht glei) an Ausdauer, Palla Strozzi, 
Geſchlecht und Reichthum groß und einmirkend, 
wie feiner neben. ihm für die Bildungsanflalten 
Vaterſtadt, die ihm unendlich viel verdanken; ein 
iger ber Gelehrten und Verehrer der alten Literatur, 
zurch Unentfchloffenheit die Hauptfchulb tragend an 
Sturze der neuen Ariſtoktatie, wie die Partei der 
i fich bezeichnen laͤßt — eine Schuld, die er durch 
Fril fühnte, die aber den Untergang bes florentini- 
Gemeinweſens entfhied. Ihm zur Seite ſtehend 
ı1d0 degli Albizzi, das letzte Haupt ber Ariſto⸗ 
partei, nicht immer vorfichtig noch Flug und bierin 
Gegner Cofimo de Medici nicht gewachſen; aber 
und glänzend, und am Ende body nur befhalb un: 
ch im gewagten Spiel, weil bie, deren eigene Stel: 
und Intereſſen fie zu flandhaften Bundesgenoffen 
hätte machen follen, ihn, wenn nicht getabe wertie- 
do im entſcheidenden Moment war \daletık VU- 
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Darf Nicolaus’ V., nad deſſen Papſtwahl er die Be 
kommnungsrede ber florentinifchen Botſchaft zu halten 
te; Niccold da Uzzano, Agnolo Acciaiuoli, 
Biärenzo Ridolfi, Agnolo Pandolfini, Averars 
WE. mb Lorenzo di Giovanni de Medici Kofi: 
Wie Bruder), Diotifalvi Neroni und manche andere. 
3»: Weniger bedeutende Geftaltm treten uns entgegen 
Rs ber zweiten Hälfte deſſelben Jahrhunderts, wenn Lo⸗ 
nen zo de’ Medici und Pier Capponi ausgenommen 
werben. Im Sabre 1478, als nach der Verſchwoͤrung 
Bir Paszi die Stellung bes Hauſes Mebici und bie be- 
Achenden Verhältniffe der Republik durch die Mishellig- 
Sekten mit Papft Sirtus IV. und mit dem Könige Fer: 
Muand von Neapel fehr gefährbet waren, vertrat Lo⸗ 
renzo bie beiderfeitigen Intereſſen in eigner Perfon zu 
Meapel: ein felbftgemählter Botſchafter, welcher der Si⸗ 
gnorie feine Abſicht erſt dann ankuͤndigte, als er die Stadt 
ſchon verlaffen hatte. Unter feinen Aufpicien wurde fo: 
dann das Verſoͤhnungswerk, welches er in Neapel begon: 


2 





an feinem Hofe war, die er aber ablehnte, ben Reid feiner 
Mitbuͤrger nicht zu weden. Dies gelang ihm dennoch nicht: 
denn wegen ber Freundfchaft, bie er bei feinen zahlreichen Lega- 
zionen mit Fuͤrſten und Großen gefchloffen, verurtheilte man 
ibn in feinen legten Lebensjahren zu einer @eldftrafe von 10,000 
Golbgulden, worauf er freiwillig ins Exil ging, bie zu Rico: 
Iaus’ V. Zobe in Rom, bann in Neapel bei König Alfons lebte, 
der ihm ein Jahrgehalt von 150 Unzen Goldes anwies, was 
von feinem Nachfolger beftätigt ward. Später wollten die Flo: 
re feine Gebeine haben, und an ber Bacabe des Doms 

wurbe feine Statue aufgeflellt, bie man jetzt in ber Kirche 
ſeloſt ſict. 
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Lorenzo de’ Medici war der letzte Mann bes italieni- 
en Mittelalters. As er am 8. April 1492 auf fei- 
m Lanbfige Gareggi verfchieb, rollte dumpf fchon in ber 
me das Unwetter, welches fich Italien näherte. Der, 
Icher es heraufbeſchworen, Lodovico Sforza, wurde fel- 
: mit fortgeriffen in dem Wirbel. Wie aber der Zug 
wig Carls VII. nah Neapel dem italienifchen Staa⸗ 
Anftem eine ganz andere Geſtalt gab, das Land frem- 
n Eimfluffe und fremder Waffengewalt öffnete in einem 
abe, wie es feit ben erften Hohenftaufen nicht mehr 
atgefunden, und die Saat ausfireute, welche aufſchie⸗ 
ad die Nasionalität und Unabhängigkeit Italiens er: 
Ete: fo führten feine Solgen, namentlich während der 
hften vierzig Jahre, Verhälmiffe herbei, in denen Geift 
db Talente der Italiener einen unermeßlihen Spielraum 
e fih ſahen. Es war die unbeilvolifte Zeit, die nun 
zann: unheilvoll in ihrem Verlauf, benn man vernahm 
te von Kampf, raſchen Gluͤckswechſeln und Vernichtung ; 
cheilvoll in ihren Folgen, denn mas im Mittelalter 
utes und Großes ſich herangebildet, ging unter in bie 
n wilden Toben, und das Schlimme blieb, mit einem 
chein herkoͤmmlichen Rechts und gefeglicher Ordnung. 
ie es aber immer ber Fall in Zeiten ber Aufregung, 
Anzende Talente entwidelten fid), bebeutende Charaktere 
Aftigten fih. Die erfte Hälfte des fechzehnten Sahr: 
ındertd war bie Zeit, in der bie ſchoͤnen Künfte ihren 
mith erreichten, nicht ploͤtzlich, denn e8 hatte eine ſtufen⸗ 
fe Entwidelung flattgefunden, aber darum nicht min: 
t bemunberungsmärbig; fie war bie Beit einer zweiten 
tüte der Nazional: Literatur, welche feit Petrarca's Tode 


tdfchritte gemacht hatte. Die Politik, welhe DW von; 
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var ein ebrlier und undgennäsiger Mamii--_Eigen- 
ben; .benen. wir. immer ſeltner begegnen. .: Seime per⸗ 
de : Thaͤtigkett als Gefanhter war gering: . aber waͤh⸗ 
- feiner Verwaiting (.1. Dei, 1502. — 30. Aug, 1512) 
iR bie wichtigſten Ereigniſſe eines dem andern. Nur 
zzwel Worten. braucht angedeutet zu werden, daß im 
14 Florenz bie‘ Medici vertrieb, daß 1498 Giro⸗ 
» Savonarola den Flammentod ſtarb, daß in dem⸗ 
w Jahre Lubwig XII. die Krone Frankreichs auffegte, 
1: Reapel aufhoͤrte, ein felbfländiges "Königreich zu 
bu. 1503 Yultas:IL Papft wiirde, daß 1508 die 
N von. Eambeöy geſchlofſen, 1509 Difa von den Flo⸗ 
Ben ecobert würde und 1512 die Medici nach Flo⸗ 

gechdcheten: um darauf hinzuweiſen, welche ereig⸗ 
heoere Epoche wir vor uns ‚haben. 

Dieſe Epodye war die Bildungsſchule großer Staats: 
nei. Machiavelli tritt zuerſt hervor. Über feinem 
efprochenen. Charakter als Menſch und Schriftſteller 
& zu fagen,. aanuthis i), da bios feine diploma» 





1) Anden ic in diefei Dinſcht auf neuere Schriften vers 
. namentlich auf Gervinus’ vortrefflidhe Charakteriſtik 
ſtorentiniſchen Hiſtoriografie und Artaub’s Bud: Ma- 
vel, son génie et sep exreurs, kann ich nicht umhin, fol⸗ 
eHoͤchſt lebenvolle Ochilderung von ‚einem 3eitgenoffen, deſ⸗ 
weh mehrmals gedacht werden wird (G. B. Bufini), bier 
führen. @ie ift vom 28, Januar 1549. „Machiavell floh 


fer ( Garbucci}: und Sükcobh Ik Braccie. aucck. Syn vis 
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tiſche Wirkſamkeit in Betracht komme 
neununbzwanzigften Jahre (1498) w 
ler der Republik, Marcello Virgillo 
Serretär ber Zehne der Freiheit und 
von ba ab immerfort zu Miffionen 
1498 finden wir ihn in Piombine 1 
piano, melder für Lodovico il More 


gegen. Die Menge hate ihn von wegen 
Neichen glaubten, dies Much fei für ben 
Medici) eine Anleitung geweſen, ihnen a 
men, die Armen, all ihre Freiheit. Den 
rola's Anhängern, zu denen Riecold Gappı 
ein Keger, den Guten unehrbar, ben Mi 
ſchlauer denn fie. So haßte ihn dem ein 
und kuigi, in bantbarer Gefinnung, gebad 
Wohlthaten und kannten nicht feine Laſte 
Alter war er fehr unehrbar. Bor allen 
ergeben und bediente ſich gewiffer Pillen, 
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fen Einfluß fie vermoche haste, biefe 4 
in dem voiebsteroberten Pifa zu geſtatte 
wurde Soberini geſticzt; die BRedid &ı 
zurlick, Machiavelli wurde am 8. 8 
zwei Tage barauf auf feine Wille in d 
verwiefen, und ber Eintritt in ben 9 
ihm unterfogt. Wie er, im darauf fo 
geblichet Theilnahme an einer Verſch 
Carbinal von Medici (Leo X.) wege 
gefoltert warb, und dann, in laͤndlich⸗ 
und aͤrmlichen Verhaͤltniſſen, feine ı 
fprieb, gehört nicht hieher. Der glän 
politifchen Laufbahn war voruͤber. T 
lebte er in gaͤnzlicher Entfernung von. 
einzige Miffion im 9. 1521 an bie 
ausgenommen, von ber [hen im Bi 
war. Noch im feiner legten Zeit wu 
Paar biplomatifche Aufträge gegeben, fi 
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Ben Machiavells Thaͤtigkeit ſo geoß war, wie 
Achon aus dieſer einfachen Angabe ſeiner Miſſionen 
We; necben denen bie zahlreichen Aufträge, mit weichen 
Wach: verſchiedenen Städten des Gebiete und wieder⸗ 
Pins Raper vor Pifa zu ben Kriegs⸗ Commiſſarien ge: 
Werber: gleichfals in Anſchlag zu bringen find: ſo 
Be 6: Suicciarbini bie. bebeutmbe: perfoͤnliche 
Wing:' mi WBetracht. Denn während :Mathinvei, fo 
W e:im Dienfte war, immer auf einem, wenn auch 
D boch fubalternen Poſten biieb und bei. feinen 
n-Miffionen: nie den Bang eines Geſandien ober 
Batte: ſtieg Guicciardini zu den hoͤchſten 
"Rd: ei in 126” Cetiehe Der Wolf sin mie 
Me Diplomat freilich weniger. Denn: feine ein⸗ 
: Agentliche Miſſion war die nah Spanien im 9. 
1. Er ging dahin als Borfchafter, in einem Alter 
29. Jahren. Es waren bie ſchon befprochenen An- 
jenhelten. des Pifaner Conzil6, weiche ihn dahin riefen. 
„Aufgabe. war nicht leicht: denn +8 kam darauf an, 
— bei herdweer von Aragon w rechtferuigen wegen 


R 





gazioni“ ih allen Xusgaben feiner Werke. @ie entpalten 
n reichen Schat authentifcher Nachrichten: über bie politiſchen 
itniſſe jener Beit, ſowie mandhfaches Detail über Perfonen 
Mnftänbe, welches mm hell in den nachfolgenden Blaͤt⸗ 
s benugt worben iſt. Es fehlt viel daran; baß bie gebeud: 
:Depefchen:: vollftändig oder richtig geordnet wären, auch 


N 


ann angaaerzE - 





ı) QAManli warn bee Könige Biike 
x 48 dee Mutter Tractats in ai 
α WR Kr legten age der MM 
ra RR NE Wirkaräung berfefken. | 
ww DE KEREle am 1. Zuki 2U 
an u ORRE Arrammen, Da ih 
UNE die Soone wieder uͤberngeben merke 
dier DEE a rien Mala ſich beklagt uub 
DOR DM UWUARK« IR IE man doch Freien 
anftaltet, WR RER und einer fei 
Die Armen! CR tum Kia Holz mehr, um 
Feuer anzugünker ir WR war feit mehren 
Btadt; Zleiſch, Wa vr IN wardn beinah 
Mrod von Kieie wurde TRUE iRgabtt und zes 
Matten, da Pferbe und Kaden ſchon aufgegeſſe 
Wit derichtet ber venegianifche Borfihafter. 
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Carl V hatte er Gelegenheit, an den wichtigften 
nıiffen biefer ereignißreihen Zeit (1515 — 1534) 
Bine bisweilen entfcheibendbe Weiſe Theil zu nehmen 
bie geheimften Fäden derfelben Eennen zu lemen. 
Nachwelt blieb als Frucht davon das unfterbliche 
ichtswerk, welchem nur eines gleichzuftellen ift, das 
Thucydides, unb in welchem ber politifhe Scharf: 
‚ bie genaueftle Kenntniß ber Derfonen und Verhaͤlt⸗ 
und bie richtige Würdigung der Stellung ber Par: 
audy dann allgemein bewundert werben müflen, wenn 
on bem Detail der barin erzählten Creigniffe, 
mtlich der Briegerifchen, kein großes Intereſſe nimmt. 
Einer ber angefebenften unter den Freunden bes 
ziavelli und Guiccardini war Francesco Vet: 
ı), dem Lestern gleich einer großen Familie ange: 
id, und einer ber geiftteichfien und hervorragendſten 
' denen, welche in Florenz eine Ariftofratie mit den 
ich wollten — eine Unmöglichkeit, weil von vorne: 
2 die Größe der Medici auf Unterbrüdung der vor: 
ven Familien berechnet und begründet war; ein Irr⸗ 
ı, an welchem Bettori wie Guicciardini zu Grunde 

Francesco Vettori war verfchiedene Male Borfchafz 
in den $. 1507 — 1508 bei Kaifer Marimilian, 
fhon erwähnt wurde; 1513 für Papft Leo X. bei 
g Franz I., zu welchem er nochmals der Abkunft von 
gna wegen ging; 1523 für die Florentiner bei 
t Ciemens VI. nad feine Wahl, mit zehn Colle⸗ 
aus den erften Häufen. Als florentinifcher Bot⸗ 
ter bei Stanz I. hatte er die Heirath Lorenzo's be’ 


1) Geb. 1474, geftorben. 159. 
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unter der erften Johanna das Schickſal des 
Neapel. Die Acciaiuoli zählen Cardinaͤle 
höfe zu den Ihrigen, waren während fiebzig 
wzöge von Athen, Theben und Corinth '), vers 
mit den Paldologen und andern regierenden 
Robert Acciniuoli diente glei) dem Guicciar⸗ 
Bettori unter Soderini, obgleich er wie fie bem 
ı Sintereffe anhing. In den 3. 1507 — 1509 
tfchafter der Republik bei Papft Zulius 11. ?), 
Ludwig XII., 1523 bei Clemens VII. gleich 
Erhebung auf den paͤpſtlichen Stuhl. Drei 
uf ſandte Papſt Clemens ihn als ſeinen Nun⸗ 
Frankreich. Im October 1529, als die in Flo⸗ 
hende Wolkepartei bie Vorſtaͤdte und Villen 
r in der Nähe ber Stadt zerftörte, in Erwar⸗ 
Belagerungsheeres, verließ Acciniuoli die Stadt 
Anhängern der Medici. Später ward er einer 
des Herzogs Alerander, aber gleich feinen 
boftete er die bitten Früchte feines Thuns und 
allen Geſchaͤften entfernt, im J. 1540, arm, 
anfebnliche Aemter verwaltet und bie victrix 
feine gewefen. Über feine Talente find die 
getheilt. Varchi nennt ihn „una delle piü 
: d’ltalia“, GCafliglione hingegen, ber mit ihm 
yatte, als ee Nunzius in Spanien, Acciaiuo! 


anco Acciaiuoli, ber legte Herzog von Athen, wurbe 
en Janitſcharen erbroffelt. 

: Depefchen, welche Rob. Acciaiuoli während biefer 
-We Signorie richtete (gegen 340), finden fi in 
Abliothet des Großherzogs von Zoscana im Pa: 


eabuch. Reue &. II. 18 
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Nunzius bei Franz I. war, Plogt und 
über feine Sucht, in anderer Laute | 
zu mifchen, und feine übergroße Mein 
„Parmi (ſchreibt er emmal an Nicolau 
che questo buon uomo mi fenga | 
che pensi ch’io sin suo nunzio, e m 
Die Rebe der Staatsmänner, | 
den erften fiebenundzwanzig Jahren 
thärig twaren und großentheil® zue $ 
gehörten, ift hiemit befchloffen. Denn 
welhe der Republik als Diplomater 
kann ich nur im Vorbeigehn nennen, 
ter ihnen nicht an berühmten Namen 
ben Rucellai, Giovanni und Pa 
Bernardo, Schwager Lorenzo's des 
lich einer frühern Epoche angehört), 
Gian. Vittorio Soberini, Pier 
dinals Bruder, Lorenzo Lenzi, © 
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Kaum war Rom vom Heere bed Connetable erobert 
Rat 1527), fo tumultuirte Florenz und verjagte bie 
ci. Am 31. Mai wurde Niccolo Capponi auf 
Jahr zum Venner gewählt. Über diefen Mann 
ich Beim gegruͤndeteres und ſchoͤneres Urtheil beibrins 
ale die Worte, welche einer feiner Nachkommen über 
usſprach): „Niccold hatte ebenfo große Erfah: 
in den Geſchaͤften wie Auftichtigkeit der Geſinnung. 
w bie eine noch bie andere halfen ihm in bdiefen 
migen Beiten: fein Leben war unglädfich, fchwere 
ıgen trafen feinen Ruf, und vielleicht fchabete er fei- 
Baterland, er, ber das Vaterland fo innig liebte. 
yatte Verſtand genug, den unaufbaltbaren Sturz ber 
blik vorherzufehn; nicht Kraft genug befaß er, diefen 
z zu einem glorreihen zu machen. War bie Volks: 
| oft arm an Rath, fo war in ihm nicht Kraft ges 
noch Weisheit, dieſe zerftreuten Kräfte zu einem gu 
Ziele hinzulenken; fie beſſer zu beherrfchen war nöthig, 
fo nöthig aber fie zu gebrauchen. Ihm ward zur 
gelegt, daß er fie zu unterdruͤcken geſucht. Der 
nmjte Plan von allen war der feinige, eine Einigung 
Papft Clemens zu verfuhen Mit den Medici war 
Einigung möglid und feine Theilung der Gewalt, 
ber Partei der Optimaten fehlte es fo an Kraft wie 
Sinheit, die bevorftehende Alleinherrſchaft in Schran- 
zu halten. Und ein großer Theil bes Volkes war 
bt, und ben Magiſtratsperſonen mangelte es an 





1) @ino Gappont in ben Documenti di storia Italiana, 
IE, (zu einem Briefe Riccold's an ben Biſchof von 
te.) Ä 

18* 
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d erkrankte vor Kummer und ftarb bald darauf zu 
wmovo am 18. October. 
Wenn Capponi zu den Gemäßigten unter den Gegs 
der Medici gehörte, fo war Baldaffar Ear: 
einer ber heftigften unter den Arrabiati, wie biefe 
yartei noch feit Savonarola’8 Zeiten hieß. Schon 
war er Lehrer der Rechtsgelehrſamkeit an ber nad) 
z verpflanzten Pifaner Univerſitaͤt gewefen, hierauf 
for zu Pabua, wo er auf Beranlaffung bed dama⸗ 
Torentinifchen Geſandten in Venedig, Ateffandro de’ 
eingefperrt wurde, weil er von Papft Clemens VII. 
ebletig geredet hatte. Nachmals lebte er in Florenz 
urift. Die eigentliche bemiofratifche Faction fah in 
hren Führer. Auch fein Bruder Francesco gehörte 
ı Häuptern derfelben. „Francesco Carducci — fügt 
itgenoffe, der all biefe Perfonm genau gelannt und 
eigne Theilnahme an den Vorgängen von 1527 
>30 mit lebenslänglihem Exil büßte*) — Tran: 
war kraͤftiger und" frifcher von Geift und reicher 
deen als Baldaffar, aber dieſer war ber Frei⸗ 
md der Sache des Volkes mit ganzem Herzen 
ı, mehr denn jener, ber gleichfalls gutgefinnt mar, 
ud an feine eignen Angelegenheiten dachte und fich 
nicht fo glühend zeigte, wie Meſſer Baldaffar.” 
Riccold Capponi für das zweite Jahr zum Venner 
gewählt wurde, war Baldaffar Carducci fein Neben: 
und jener erhielt nur eine ſchwache Majorität. 





‚ Lettere di Gio. Batista Busini a Benedetto Varchi 
avvenimenti dell’ assedio di Firenze. (Herausgegeben 
Hoftnt, Pifa 1822.) &. 15. 


414 Stalienifhe Diplom 





bipfamet, Berhbältniffe- 1260 — 1550. 415 


' % Merten tuente, ergibt ſich aus feiner Der 
w::3..Ausuf, als bie Domkirche zu Cambray 
Ip gefgumhte. war behufs der Verkuͤndigung des 
Wuiied: .:,.Diefe mnfere Franzoſen find fo unend- 
Gen.ais Die Aaiferkichen, daß e& ihnen fall uns 
Eu hie Mebimgungen anzunehmen, bie ihnen ges 
Km, Dia ih aber Immerfort von Seiner Ma: 
ı De. Miniſten sine faſt zanz beſtimmte Ver⸗ 
abet hebe, daß wir unter ehrbaren und ans 
u: Bsblagengen in ben Vertrag mit eingeſchloſ⸗ 
a würhen, fe habe ich Eure Herrlichkeiten nicht 
ur wollen.” | 

‚nun am 5. Auguſt: „Nicht ohne großen 
Peine rn Ew. Derrlichkeiten zu verfünden, auf 
s und treulofe Weife der König und 
as gegen. uns gehandelt bei dieſem Friedens⸗ 
gufmd Berſprochungen und Schwuͤren zumider, 


il 


* uns etwas mitzutheilen, haben fie heute 
"ee Belerüichkeit und großen Freudebezeugun⸗ 
rw ..: 





Det Alerchriſtlichſte Hat den Oerzog 
Rt Bari 9. Egmont), einen alten Freund Frankreich, 
ade unb genächigt, beb Kalfers Bebingungm ans 








Stich gelaflen, und 
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gen ben Vertrag und Frieden verkuͤnl 
eingefchloffen wären. So hat bean I 
veneztanifhen Botſchafter waren in 
ſich enthalten koͤnnen, diefen Herren 
vorzuhalten und ben Kohn, den wir 
lichkeit an die Krone Frankreich und 
Leiden erhalten. Unferer Stadt wird | 
denken fein und ihr und ganz Itali 
wie viel auf franzoͤſiſches Buͤndniß, V 
zu geben iſt. Auf unſere Klagen aı 
Großmeifter [Montmereny]: Alfo woi 
unfere Söhne twieberzuerlangen? ') 1 
nicht ftatt Eines Feindes zweie befom 
mir die legte Verfiherung des König 
melde er in Gegenwart Bartolommer 
ſptach, der fie Euren Herrlichkeiten ge 


1) Befanntlid waren des Königs S 
die Erfülung des Mabrider Tractats in 
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uns immer gefagt, daß umfer einziges 
bafter Gegenwehr.“ 

Baldaffar Garbucct flarb 
3. 1530. Ihn wie Gapponi toͤdtet⸗ 
das Schidfal feiner Vaterſtadt. So ı 
den Männer auch in ihren politiſche 
dag fie die Heimat aufrichtig liebten 
Leben wie im Tode. 

Von ben vielen Übrigen, welche i 
im Auslande thätig waren für Flor⸗ 
manni, dem Dichter, der eine nid; 
fpielte '), Lottieri Gherarbi, Gal 


1) Wegen ber in ben Rucellaifchen € 
Verförung gegen den Gardinal Sulle 
Alamanni 1522 ®lereng verlaffen müf 
ftande von 1527 kehrte er zurüd. Da ı 
dem Papfte rieth, fah bie demokratiſche 
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er Fr. Portinari, Andreolo Niccolini u. 
a. Bann ich nit im Detail reden. Nur Raffaello 
rolami muß ich noch vorführen, den legten Venner 
ber Übergabe der Stadt. Im Jahre 1522 war er 
tſchafter bei Carl V., dem er zu gefallen wußte; im 
mft 1529 nahm er fodann Theil an ber Geſandt⸗ 
ft im Genua, von welcher ſchon die Rede war. Er 
' der einzige ber vier Botſchafter, der nach Florenz 
ickkehrte. Als bald darauf (31. Dec. 1529) das 
sfalonierat Franc. Carducci's zu Ende ging, wurde 
olami an befien Stelle gewählte. „Seine Ruͤckkehr 
) der Stadt (fchreibt Buſini dem Varchi), allein von 
vieren, die nach Genua gefandt worden, ohne Beden- 
oder Furcht, feste ihn bei ber Menge fehr in An- 
(, um fo mehr, ba er fich Über dieſe Ruͤckkehr in 
nen Morten ausbrüdte und fagte: er wolle lieber frei 
ven in feiner Heimat, als anderswo in Knechtfchaft 
a. — Die Paletten (Partei ber Medici) waren ihm 
gt, denn fie glaubten, er fei in ihrem Intereſſe und 


ben und Erlaubniß der Ruͤckkehr verſchafftfe. Im SI. 1535 
ten die florentinifchen Ausgewanderten ihn mit mehren An: 
nach Barcelona zu Carl V., über dad Verfahren bed Der: 
. Alerander und die Verhältniffe in Florenz Klage zu führen. 

Strozzi, ber nachmalige Marfhall von Frankreich, 
bei der Miſſion. Der Kaiſer befchieb Kläger und Beklag⸗ 
nach Neapel, und hier war es, wo Guicciardini's Berebt: 
keit jebe Anftrengung ber Verbannten überwog und bie 
izeiſche Herrſchaft confolibirte. Giugni, ber einen Bericht 
: diefe Vorgänge hinterlaffen hat (gedrudt in der Storia di 
ssandro de’ Medici di M. Rastrelli. Klorenz 1781. Wü. 
‚ lebte fpdtes als Berbannter in Rom. 
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” Zeuppen und ben Scharen ber Maͤnner und 
finge, welche darauf drangen gegen den Feind ges 
'zu- werben, ben Ausfall gegen das Tatferliche Lager 
effatten, ſelbſt bann nicht, als in Folge des Zuges 
Prinzen gegen Ferruccio kaum here Mann in 
a Lager zuruͤckgeblieben waren, bie ſchon Befehl hat hats 
dei einem ernfllichen Angriff bie meiften ſeſten Stel⸗ 
aufzugeben. 

Obgleich bie Machricht von ber Mieberlage ımb bem 
bes Ferruccio fich beſtaͤtigt (ſchreibt Capello am 
Auguſt), verharrte bie Stadt doch beim Vorſate zu 
fin. Den Fuͤhrern ber Compagnien des Fußvolks 
e von neuem ber Eid abgenommen, der Signorie die 
e zu bewahren; es wurde ihnen Löhnung auf Les 
nit verfprochen und große Belohnungen je nach ihren 
Ienften. Die Stade tumuliuirte: es kam Nachricht, 
wa 200 junge Leute von ber Miliz ins - Viertel 
win gezogen und fich für Malateſta erklaͤrt. Da 
sigte fi) ber Rath der Achtzig und entfegte ben 
n Malateſta feiner Befehlshaberſtelle und fanbte ihm 
fcheiftlichen Abſchied. Meffer Andreot Niccolini war 
Mathe beauftragt, ihm biefen zu überbringen: mit 
Dolchſtichen verwundete ber General Kapitan ihn zu 
x Bus gleiher Zeit ließ er den paͤpſtlichen Commiflar 
echo WBatork) willen, ee möge fich mit feinen Leuten 
t Halten, in bie Stadt einzuziehen ; dann ließ er durch 
gen bas Thor von: &. Piero Gattolini befegen, 
und zu feiner Verfuͤgung halten. Die Nachricht 
Treiben kam der Signorie zu, als der Ven⸗ 
ſchon bewaffnet zu Pferde geſtiegen war, 
ga rcheriun unb' bie Truppen yrca Bryan 


Ef 


u 
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Verfolgungen begannen gegen Alle, 
feindlich, wurde Raffaelio Girolau 
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verhalten. Verſchieden aber iſt es bei Venedig. 
ihrend in Florenz uns nur einige vereinzelte Beſtim⸗ 
ngen aufbewahrt find, und dieſe faft alle aus fpäterer 
t, fo der Artikel der Gonftitution von 1512, nad) wels 
ns alle, bie Suftisgonfalonieren, Ambasciatoren oder 
3 Magiftrat der Zehn geweſen, in den Rath der Adhts 
aufgenommen zu werden ein Hecht hatten; ober die 
ſtimmung von 1528, ber zufolge Eeiner, welcher das 
sigfte Jahr überfchritten, genäthigt werden konnte, 
Miſſion zu übernehmen: finden wir in Venedig eine 
te Reihe von VBerorbnungen, welche die gefandtfchafts 
en Verhaͤltniſſe ordnen, umd dies fchon zu einer Zeit, 
bie politifche Wiffenfchaft überall anderwaͤrts noch in 
erften Kindheit fi befand. Vor allen übrigen Re: 
liken und Staaten Italiens hatte freilich Venedig ben 
ezug einer Stabilität, die in allen Öffentlichen Ver: 
tniffen fich geltend machte und erft mit ber Eriftenz 
Staates felbft ein Ende nahm. Denn während Ge 
3 von einer Revolution dee andern zuging und felbft 
mbberrfchaften ſich fügen mußte; ‚während in Florenz 
Ariflokratie der Demokratie die Gewalt abrang, und 
der der Demokratie weichen mußte, aus ber bie Mo: 
schie fich entwickelte: fand die Verfaffung des Gemein: 
ſens zu Venedig feit der Bildung der gefchloffenen 
iſtokratie durch die Limitirung der den großen Rath 
yenden Samilien im 9. 1296 unabänderlih da und 
ste felfenfeft allen Stürme und Umwaͤlzungsver⸗ 
ben, innen wie dußem. Vom Großen auf das 
fine zu kommen, ein ähnliches Beifpiel fehn mir in der 
miatur⸗Republik Lucca, in welcher bie Legge Mearti- 
na im 3. 1556 ein Ähnliches Verhältnis yerbetüite 





r *.- 
r 
. > 
. 
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ar.) Am 9. September 1268 wurbe den Abgefandten 
wch ben großen Rath befohlen, bei ihrer Ruͤckkehr alle 
efchente, die fie erhalten, abzuliefern: eine Verordnung, 
k mehrmals beftätigt warb und welcher verfchiebene in 
chem Sinne folgten. Won bdemfelben Datum ift ber 
kfchtuß, welcher den Abgefandten ben Eid abforberte, 
5 fie in allen Verhandlungen auf bie Ehre unb den 
werheil der Republik bedacht fein und bafür handeln 
Ken. Am 9. Dezember deffelben Jahres wurde bes 
bien, daß bie heimkehrenden Gefandten basjenige aufs 
ichnen follten, was dem Staate nuͤtzlich fein koͤnne ’). 
da die Miffionen mit mandjen .Übelftänden verknüpft 
aren, von denen fpäter die Rebe fein wird, nicht felten 
fo bie Gewaͤhlten ſich meigerten nad) dem Orte ihrer 
zeſtimmung abzugehn, ober aber verfuhhten, zu andern 
mtern gewählt zu werben, und auf ſolche Weiſe dem 
uftrage ſich zu entziehn: fo hielt man für nöthig, diefe 
Berhättniffe durch mehre Verordnungen aus den Jahren 
371, 1286, 1360, 1395, 1443 u. f. mw. zu regeln. 
inzelne dieſer Verordnungen werben balb befprochen 
erben. So wurde für jeden Zweifel, jebe Schwierigkeit, 
den Nebenumftand, die entflehen Eonnten, im voraus 
ne Beſtimmung getroffen, Auskunft und Entfcheidung 
efunden. Als z. B. im J. 1294 bie Frage aufgewor: 


1) Marco Foscarini, della Letteratura Veneziana 
bri VIII. Vol. I. (Pabua 1752) &. 460 — 466. — Ten- 
ori, Saggio sulla storia civile, politica ed ecclesiastica di 
'enezia. 


29) Leggi del maggior Consiglio: Oratores in re- 
isu dent in nota ea quae sunt utilia dAominlo. 
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) bar ſteten Wenuffichtigung, tele wir-im: Eharakter 
he; (fee: einzelne: Staatsgewalt : durch ben Rkfing: ehr 
Ien:. balantirenden Regierung. finden. :. Men: mochte 
ten, daß bei zu langer Abweſenheit ber Geſandten 
darerndem Aufenthalt in bemfelben Lande fie «ben 
SBonuffihtigung gleichſam entwachſen und das In⸗ 
m fir die Heimat in demſelben Grade geſchwaͤcht 
Ban: möchte, wie andere Intereſſen erzeugt, Sympa⸗ 
ei, geweckt, Berbindungen angeknuͤpft wuͤrden, welche 
höher Erforderniſſen bet Staats, dem fie angehoͤr⸗ 
inbarlichh, mern. nicht autſchieden zuwider "fein koͤnn⸗ 
1Min: Aufenthalt, son laͤngſtens drei Jahren in einem 
uben. Bande: war nun, namentlich ımter den damali⸗ 
ec Vechaͤltniſſen (die ich: näher erlaͤutern werde, wenn 
zu der Einrichtung dee Mifftenen und dem Geſchaͤfts⸗ 
:ge gelange) hinreichend, Land, Leute und Hof kennen 
‚lerne, die Aufträge alſo, welche den Gegenſtand der 
adang bildeten, je. nach Umſtaͤnden und Geſchick aus: 
kam. Die Gewißheit aber, nach brei Jahren abberu: 
rg Werben, mußte Die Geſandten davon abhalten, 
tausfehendy Plaͤne zu ‚machen, oder in Werbimdingen 
Verhaͤltniſſe ſich einzalaſſen, die nur bei laͤngerm 
fenthalt ihnen hoͤtten angenehm oder nuͤtzlich fein koͤn⸗ 
Wenn nun von: dieſem haͤufigen Perſonenwechſel 
z Nachtheil unzertrennlich war, daß der Neu⸗ Ange: 
Be- auch neu war in den Geſchaͤften, vlelleicht in einem 
deihlick, wo. Erfahrung am alleenothwendigſten gewe⸗ 
meer: fo wurde derſelbe wol aufgewogen durch ben Vor⸗ 
Hidden Venedig ſelbſt ſtets eine Menge Männer ſich 
Nonwelt fanden, welche bie auswaͤrtigen Verhaͤltniffe aus 
we.Anidhanung tannten. Dem: ver. yuitrgkls 
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Bımnbıden, Bang: ber Geſchaͤfte und Unterhanblungen 
Bet der. Mhdkche von: ihrem Poſten waren 
verpflichtet, eine Art von Gensralbericht Über: das 
in weichen fie verweilt, abzuflatten. Schon oben 
ich des Gefttzes von 1268, gemäß weichem bie 
:dabjenige, was dem Staate nüslid, fein konnte, 
ſollten. Am 24. Juli 2306. wurbe beſchloſſen, 

Vie: Aelazion uͤber ihre MRiffion vor jener Behoͤrde 
Mies; fellten, von. weicher: fie ernannt worden waren. 
mr. 1425 fobann folgte die Werorbnung, daß dieſe 
Ingieruen -fühchftiich-abgefaßt fein .foilten.). Gegen 1500 
Wiki, nach Lazzaro Saranzo's Angabe, bie Relazionen 
Isle: dazu beſtimmten Archin aufbewahrt und nicht 
We: veröffentlicht ). Letztere Beſtimmung ſcheint inbeß 
be iange oder nicht ſtrenge beobachtet worden zu fein: 
in::einige Zeit darauf entflanden jme Sammlungen von 
ſchriſten, die in den : meiften öffentlichen Bibliotheken 
kope’si:und. vielen. Privatbibliotheken Itallens in groͤße⸗ 
* geriugerer —A * — u. 









"use hm: Merıfaen Baua min fa wide 
gem. Denn, wie ſchon bemerkt worben,. gleich alien 
dgen Diplomaten - erſtatteten auch bie —— 
Heendihres Verweilens im. Auslande forwwaͤhrend Bes 
Mes: anf weiße fe ſiq Dann. ‚nicht felten in den Bes 
IF IRB AERFER 

O Waet von 126: Ingetionen In Ifie 
kalla,,injufbus. fact Ruerınat.“ —.Gefeg. von 1485: „In 
iptie- zejatignen facere: tenggpkun,“ ; 

2 „Le.siläzieei . oje on ai anmhaicgab zur Ann 
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lazionen berufen und von benen das venezianifche Ada 
eine fehr reihe Sammlung befigt. Die Relazionm fab 
geordnete und ausführliche, man koͤnnte fagen foftemeiih 
angelegte Berichte Uber das Land, welches ber Verkhae 
tennen gelernt hat, Nachrichten Über beffen geegraflte 
und ſtatiſtiſche Verhätmiffe, feine Bewohner und Hi 
quellen, über den Hof, die Familie und bie Umgemmg 
des Regierenden, über die hervorragendſten Perfeam, 
deren Charakter und Stellung, endlich Über die politifie 
Zuftinde, über Buͤndniſſe, Zuneigung und Abnigmg 
Krieg und Frieden. Die Begebenheiten bes Tages mern 
nur im Zufammenhang, bisweilen auch nuc im Bee 
gehn, nie im Detail berührt, da die Kenntniß berflhe 
ſchon vorausgefegt wird. Bereits im 16. Jahrhunder 
wurden biefe Melazionen andern Staaten als Mufır we 
gehalten. Cie verdienen e. Denn wenn auch mm 
fern Zagen Manches, was in ihnen enthalten it, wit 
praftiihen noch ſelbſt hiftorifhen Werth hat und gänd 
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Diefe großen Berdienfte flellten neuerdings Ranke 
ww Zommafeo heraus. Lesterer, indem er von den 
Pelazienen über Heinrich II. und feine Söhne redet, fagt 
ster anderm: „Die venezianifhen Botſchafter gehn meift 
wüh zu Werke in ihren Urtheilen über den Zuftand 
rankreichs. Wenn auch in Morten meniger tolerant, 
8 bie Republik Venedig es in der That war, verhehlen 
g: Doch weder Unrecht noch Vergehen ber Patholifchen 
artei. — — ie haben weder bie Abficht, menfchliche 
Mandlungen zu fehr zu verfchönern, noch fie zu fehr an⸗ 
uchwaͤrzen: denn fie fühlen es, daß der Grund mandyer 
‚ugend ben Keim bed Böfen birgt; daß unter ber Außen⸗ 
ite geroiffer Verbrechen bisweilen ein ehrenmwerthes Gefühl 
ch entdecken läßt; daß im Leben Alles zwei Seiten hat 
u abfolutes Verdienſt in einer Partei ebenfowenig zu 
nben ift wie ein Körper mit einer einzigen Flaͤche. 
Ihre Kritik iſt ſtreng, aber nicht feindfelig; ihre Art und 
Beife einfach, aber würbevoll. Erſt nachdem fie viel ge: 
hn und viel gehört, erlauben fie fich ein Urtheil. Diefe 
zeſtimmtheit der Anficht, hervorgehend aus der Einheit 
5 Spftems bei einer innerlich Eräftigen Regierung, thut 
w Mandhfaltigkeit der Geſichtspunkte, der Individualität 
m Gefinnung jebes einzelnen Botſchafters keinen Abbruch. 
Sie beobachten alle daffelbe Land, biefelben Perfonen, 
a geringen Zwifchenrdumen einer vom andern, und doc) 
jetet fich ihnen Gelegenheit, die Gegenftände von irgend 
iner neuen und ftets wichtigen Seite zu betrachten.” ') 


1) Relations des ambassadeurs venitiens sur les aflai- 
es de France au XVI siöcle, recueillies et traduites par 
4. N. Tommas6o. Paris, 1838. 2 Bände. 

Wer ia dem Gharalter der venezianicgen Woriiyakter d 
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Die aͤlteſte Relagion über itall 
heiten, bie uns aufbewahrt worben i 
Paolo Gapello Aber Rom vom J. 
über da6 Ausland, welche aufjufinden 
gelang, iſt die des Vincenzo Quir 
und Spanien vom 9. 1506. Ale fi 
in den Nachrichten Über das dene 
feiner Schrift „Über die Verſchwoͤrung 
3. 1618”, find untoteberbringlich verl 
Notizen von ben Sendungen der Gefe 
den. Ich zweifle aber fehr daran, de 
mals eriftitt. Bis 1425 waren es 
münbdlidye Berichterftattungen: dann 
Geſandten angehalten, die Relazionen | 
aber bie Notiz, gemäß welcher ein ‘ 
erft gegen 1500 angeordnet warb, zur 
ſere Sammlungen beginnen, ſcheint bei 
weifen, dag man fie bis dahin nicht 





\ 
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err gewefen. Was aber vorhanden tft, befonders von 
>» an, ift ein unerfchöpfliher Schag, aus welchem 
zenauern Kenntniß wie der unbeflreitbaren Begruͤn⸗ 

der nern Gefchichte jegt fchon ber weſentlichſte 
Heil erwachſen ift und im Maße, wie das Einzelne 
unt mirb, foͤrder erwachfen muß ). 





3) Es ift nöthig, hier eine literariſche und bibliografifche 
m über bie venezianifchen Relazionen anzuſchließen. Samm⸗ 
en von Abfchriften berfelben, wie fchon oben bemerkt wor: 
find fehr zahlreih. Namentlich in Italien. In Venedig 
sine feit 1580 beinahe fortlaufende fehr bedeutende Samms 
‚ bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts vorhanden. In 
B Familienbibliothefen Roms kommen fie vor: Ranke 
bt, bei der Erzaͤhlung des Urfprungs dieſer Sammlungen, 
allen auf den Eifer bes in der Gefchichte bes Zridentiner 
zus bekannten Garbinale Vitellozo Bitelli (aus jenem 
kn, in Gitt& di Gaftello einft beinahe unumfchräntt herrs 
ben Haufe) aufmerffam, der ſich eine Menge folcher Staates 
ften zu verſchaffen wußte. In Florenz findet man viele im 
igeifhen Archiv, in der Palatina, in ber Magliabecchifchen 
Riccardiſchen Bibliothek, und jener des Marquis Capponi. 
re weniger in Mailand, Zurin, Reapd. Paris bewahrt 
3 reihen Schag, welchen bie Notizen in Marfands fchlecht 
dnetem Gatolog ber italienifhen Manuſcripte der Eönigl. 
liothet nur mit Mühe überbliden laffen. Cine dußerft be: 
htliche Sammlung ift in Wien, wohin die von dem Dogen 
eco Koscarini, zum Theil zum Behuf feines unvollenbet ges 
enen Werkes: Della Letteratura Veneziana zufammenges 
hten gelangt find. Berlin befigt eine fehr anfehnliche Reihe, 
Heinere Gotha. Und wie viele find vereinzelt in Öffentlichen 
liotheken oder im Privatbefig ! 
Vieles davon mwurbe auch gebrudt. Die Alteflen wären 
haupt verloren für und, fänben wir fie nit in ter Coxo⸗ 
RB. Zoldenbud. Reue &. II. 19 
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Nachdem die ſtabilen Gefanbefchef 
Sitte geworben, naͤmlich in ber zweit 


nit bes Marino Canuto. Ja dem Teson 
der unter dem Namen Lottini’6 geht, ftehe 
Haft und unvelftändig. In Brüffel dru 
Relagionen über Rom ven P. Ziepolo, ! 
mani. Beinahe um biefelbe Zeit wurde ein 
aber meift verftümmelt. Um bie Mitte | 
derts gab dann M. Foscarini in feinem z 
Auskunft über eine große Zahl biefer & 
Verbienft um biefelben erwarb ſich indeß 
1827 erfdien der 1. Band von 2. BRani 
und Völker von Süd-Europa im 16, 
dert," in welchem bie Geſchichte der Deu 
fen Monarchie in dieſer Zeit, geoßentheil 
venezianifchen Relazionen, in einem neuen 
Die ältefte Relazion über bie Osmanen, m 
bie des Bernardo Navagero vom 15 
die ſpaniſche Monarchie die des Gası 
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zen Jahrhunderts, hatte Venedig Ambaffaben erſten 
Ras m Rom, Wien, Paris, Madrid und Conftans 





Eonio Soriano von 1533 und 1536. — In Turin ers 
zen fobann im 3. 1830, herausgegeben von £. Cibrario, 
dello stato di Savoia negli aani 1574, 1670, 
B, scritte dagli ambasciatori Veneti Molini, Bellegni e 
btariai.“ Im J. 1888 veranftaltete fobann N. Zommas 
—X Auſtrag des damaligen Miniſters Guizot die Samm⸗ 
Aelations des Ambassadeurs Vénitiens“ von welcher 
—* BRebe war, als Theil der „Collection de documens in- 
a.sur Uhistoire de Franee.“ In biefen beiden Bänden fin- 
w.fich folgende Retagionen: von 3. Navagero über feine 
We nad) Spanien 15285 von M. Siuftiniani, Br. Gius 
Kiani, NR. Ziepolo, M. Cavalli, Bio. Eapello, 
 Midiel, M. Sortano, M. X. Barbaro, Gio. 
‚erer und wiederum Gio. Wichtel, welche von 1535 bis 
5 Botſchafter am franzöfifchen Hofe waren. 

x Roach fo vielen parziellen Publicazionen wurbe endlich in 
wen; mit der Herausgabe einer moͤglichſt vollftänbigen 
minlung ber Anfang gemacht. Auf Weranlaffung des Mars 
8 Gapponi, den ich ſchon mehrmals nannte und welchen an 
antniß bes vaterlaͤndiſchen Geſchichte und Intereſſe für bies 
‚ve keiner feiner Banbslente übertreffen dürfte, bildete fich zu 
fen Zwecke ein Bexein von Literaturfreunden. Die Samm: 
vg Soll drei Serien bilben, beren erſte Die Relagionen über bie 
muphlfchen Staaten mit Ausichluß Italiens, bie zweite Ita⸗ 
K, die dritte die außereuropaͤiſchen Bänder umfaßt. Alle, fo 
&: wie thunlih, chronologiſch georbnet. Die Relagionen bes 
BVahrhunberts ſind auf 9 Baͤnde berechnet. Ron diefem 
dete unter dem Zitel: „Relazioni degli ambasiatori Veneti 
Benäto, raocelte, annotate et edite da Eugenio Alberi“ 
1888 zwei Baͤnde erichlenen. Der erfle der 1. Serie ent: 
es Wine Quirini über Burgund, 15065 M. Ziepolo . 
se ben Dof Raris V., 1532; D. Biuftiniani three Kran 

19* 


& 
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geblieben, ber ihr ehemals gehörte, wie dem baran 
enden Plage, und dem heil. Marcus geweiht ift die 
alt verbundene Kirche. Es ift einer der größten Palaͤſte 
Stadt: ein burgähnliches Gebäude mit Thurm und 
nen. Der Gardinal Pietro Barbo aus Venedig war 
Erbauer und mohnte dort auch als Papft Paul IL; 
8 IV. ſchenkte ihn, gegen eine dem päpftlihen Nun⸗ 
: In Venedig angemwiefene Wohnung, im 9. 1564 
Mepublif, zur Zeit der Legazion des Jacopo Supe⸗ 
0, ber zwifchen dem Girolamo Soranzo und dem 
Ho Tiepolo Botſchafter war. Jetzt gehört er der 
ne Deſterreich. Der Borfchafter in Conftantinopel 
e ben Titel eines Bailo. Nähft Rom war es ber 
rigfte Poften, und fehr oft noch wichtiger denn jener, 
unaudgefegten und meift fehr belicaten Beziehungen 
ver, in denen die Mepublit wegen ihrer griechifchen 
Tgungen und denen an ber dalmatifchen Küfte zu ber 
te ftand. Er war nicht ohne Gefahr: wie oft war 
einem Friedensbruch ber Bailo Repreffalien ausgeſetzt 
wurde nad) den Sieben Thuͤrmen gefandt, ungeachtet 
Meclamationen des Voͤlkerrechts. Eben weil fo große 
fiht auf diefem Poſten nöthig war, übertrug man 
gewoͤhnlich Altern Männern, deren Gefchidlichkeit 
m in andern Ambaffaben erprobt worden war. Die 
ffion in Conftantinopel war unter allen bie einzige 
germaßen einträgliche in pecunidrer Hinficht. 


Ro m. 


„Rome sera toujours un centre d’aflaires tres- 
vortant.‘‘ 
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fliegen, um fo feltner wurden fi. Set kommt 
dung von Cardinaͤlen mit diplomatifchem Charak- 
m mehr vor, und in unferer Zeit erinnere ich 
nes Einzigen, des Card. Caprara, der mehre 
tegat in Paris mar. Die Übrigen päpftlichen Ab⸗ 
n böhern Ranges haben den Titel eines Nunzius. 
lumt ihnen die erfte Stelle unter den Borfchaftern 
Sie find immer Erzbifhöfe, meift in partibus: 
wderniß, welches um die Mitte des 16. Jahrhuns 
ht flattfand, indem damals auch ſolche den Titel 
unzien hatten, bie dem geiftlichen ‘ Stande gar 
ngehörten, wie Caſtiglione und Acciaiuoli 
Siemens VI. Ascanio della Cornia unter 
IM. ſcheint den ungewöhnlichen Titel eines Bot: 
geführt zu haben. Da ich über diefe Zeit nicht 
hn kann, fo brauche ich hier audy nur im Vor⸗ 
zu berühren, daß die Nunzien in den legten 
iderten neben bem MRepräfentativ- Charakter, ber 
vie ben Botſchaftern zukommt, in Fatholifchen 
manche Vorrechte und Attribute in Anfpruch 
‚ welche allmälig zu lebhaften Reclamationen ber 
wegen Kingriffe in ihre Gerechtfame Anlaß ga- 
> früher oder fpäter überall für nichtig erklärt 
Der Emſer Congreß (1786), welchem bie 
gen der Anti=Gurialiften namentlid in Toscana 
Aufhebung des Nunziatur-Tribunals zu Florenz 
pt. 1778) vorausgegangen waren, fpielte in bie 
eitigkeiten bekanntlich eine bedeutende Rolle. Der 
', daß man an ben päpftlichen Abgefandten über: 
einen andern Charakter anerkennt, als den biplo: 
a, mag der Ernennung von Legaten kuͤmftig viel: 
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a, als biefe ſich getrennt, wie dies fchon bei Er⸗ 
ng Dante's erzählt worben ift, gaben ben Päpften 
affung, ale Mittler aufzutseten, wie im $. 1273 
mme Papſt Gregor X. in eigner Perſon that, ins 
: am Aufgange bee Rubacontes Brüde, auf dem 
6 Arno, bdas Volk verfammelte und Eintracht ges 
Gi So im J. 1277 ber Garbinal Latino 
4 als Legat Nicolaus’ III. im 3. 1298 ber Car⸗ 
Matteo von Acquafparta, als Legat Boni⸗ 
II., der Eintracht wegen und um Hülfe zu verlans 
zen die Colonnefen, mit benen ber Papft im Kriege 
ann twieber im 9. 1302, um bie Parteizwifte bei⸗ 
&o auch im 9. 1304, von Benedict XI. als 
tler zwifhen Weißen und Schwarzen gefandt, der 
umöndh Bro Niccold von Prato, Cardinal⸗ 
von Dflia. Die Verhandlungen diefer Pacieri was 
fach: fie befprachen ſich mit den Parteihäuptern, 
ten Stipulationen und verfammelten dann auf 
chem Plage das Bold zum Parlament. Wie kurz 
che Verſohnungen währten, zeigt die Geſchichte. 
on 1305 bis 1377 lebten die Päpfte tm füplichen 
eich, wenn man den Burgen Beſuch Urbans V. in 
; ausnimmt. Ihr unmittelbarer Einfluß auf ita- 
e Angelegenheiten nahm ab, während das Staats: 
bee vielen Republiken und Fuͤrſtenthuͤmer ſich feſter 
nabhaͤngiger geftaltete. Doch uͤbten fie immer eine 
jeringe Einwirkung auf die öffentlichen Verhaͤltniſſe 
Indeß ift bier, wo. bloß von Stallen ober Italies 
ie Rede fein fol, Bene Weranlaffung vorhanden, 
Geſchichte jener Bett im Detall etzugehn. Denn 
ofte waren. Franzofen, die milften Coral, aan 
19 “% 
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| im J. 1408 als Herzog von Malentineid nach 
Werich, wo er Georg von Ambolfe bew reihen Hut 
zrachte; Giulio de Medici, nachmals Papft Cie 
VER; Bernardo Dovizj, Cardinal von Bib⸗ 
»93 Kommafo be Rio, Carbimal von Gasta; 
korenzo Campeggi; Girolamo Aleandro, 
S. Erzbiſchof von Brindiſi; Baldaſſar Caſtigli⸗ 
Re’); Matteo Giberti, Datar Clemens’ VII. und 















du: I) Der Name bes Garbinals von Bibbiena wirb in ber 
hte der italienifchen Literatur mit Xusgeldiuung genannt, 
© in ber politiichen Geſchichte eine nicht unbebeutende Stelle 
mut. — Bernardo Dovizj war gu MWibblena, einem 
itchen im Gafentino in Toscana, geboren im 3.1470. Ges 
ie unb Bertrauter bed Garb. von Mebici, wurbe er, als 
= Papft geworben, - Schagmeifter und in ber erſten Cardi⸗ 
weisung 1518 zugleich mit bem nachmaligen Papft Ele 
VIEL. mie bem Purpue bett Der Felbzug gegen Ur⸗ 
eo wurde durch feine Bemühungen glüdlich beendet. Im 
L 1618 ging er als Nunzius zu Sranz I., von wo er in ben 
—— * folgenden Jahres zuruͤckkehrte. Gr ſtarb bald 
arauf. Beruͤhmt iſt fein Luftfpiel „La calandra‘ das vor 
X. aufgeführt wurde. Seine politiſchen Depeſchen müflen 
[ehr beichrenb fein. Wie ſehr er dem framzoſifchen Intereffe 
war, zeigen u. X. feine Briefe an Luife von Savoyen, 

Mutter &canı I, aus ben Monaten Februar — Mai 1519, 
Sen Documenti di storia italiana, Vol. I, &, 74 ff. 


4’. HBalbaffar Safiglione iſt ein Beweis davon, wie 
mnfktsch auch in biefer Beit allgemeiner Xuflöfung und bes Um⸗ 
Jurzes hergebrachter Berhältuiffe bie beffeen Italiener es mit 
beu:- öffentlichen Angelegenheiten nahnıen. Gr war zu Gafatico 
bei Mantua 1468 geboren, Befanbter von Urbino in England 
web dei "Bubwig XIL, bann im Dienfle bes Herzogs von 
Wüiutun, [olais Bunbesheren, Gefarktee ia Bam, ve Gr: 
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Ascanio bella Eornia an, des Schweſlerſehnet Sa 
tus’ III., welcher wegen der farneſtſchen Gteeitigteun. it 
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wollte. Paul II. ſchickte eine faſt 
mentlid) von 1535 an, als es ſich ernftlich um bas Com 
deite, darunter bie Cardinaͤle Agoftino Trivulzio, Me 
rino Garacciolo (berfelbe, welder Kart V. zu Aha 
trönte), Gasp. Gontarini, den Biſchof von Mara, Mb ' 
dotfo Pio, nachmals Cardinal von Garpi, den EURE 
von Modena, Gio. Morone u. v. A. Der beräfmte Guk 
Reginald Pole ging 1587 als Legat nady England, mb 
mal als kLegat zum Gonzil, und 1554 wieder nad Eupais 
wo er 1558 ſtarb. — Richt zu vergeffen iſt Karl von Mil 
tig, cubicularius &co’6 X., welcher im I. 1518 2 
ſten Friedrich von Sachſen die goldene BRofe überbeadte mb 
mit Luther Unterhanblungen in Altenburg hatte, dem übcigmb 
der roͤmiſche Hof noch lange nachher es micht vergeihen kung 
daß er dem Weine mehr denn billig ergeben war uub du 
durch Indiscretionen fi und bie Gurie compromitticte. 


Gerne würde ich bei der überaus wichtigen Beit Yazlı Ik 
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X 1550 nad) Frankreich ging‘). Es handelte ſich 
um, Dttavio Farneſe zu vermögen, Parma aufzuge⸗ 
und gegen Gamerino einzutaufchen. Wenn aber 
wio gegen feinen eignen Großvater fein Herzogthum 
arptet hatte, um wie viel mehr konnte er dies gegen 
ſchwichern Nachfolger than! 

: Die Zeit der kirchlichen Regeneration war herange⸗ 
Bm. Die politiſche Stellung des Kirchenſtaats war 
| gi ‚ am wenigflen unter Paul II: 
ie le e8 mit ber felbfländigen Politik Italiens übers 
haupt ein Ende nahm, fo mußte ber Einfluß davon 
mtich auch hier ſich dußern. Die kirchlichen Intereffen 
"aber von nun an mit ber größten Eintfchiebenheit 
Das Papſtthum fühlte, weicher Kraftentwick⸗ 

es bebürfe, dem Proteſtantismus entgegenzutreten, 
** in Italien ſich zu zeigen begann. Das von 
Men Seiten verlangte und oft angefagte allgemeine Con⸗ 










won jener ber veligiöfen Berhältniffe Faum trennen lafien, wenn 
ein einigermaßen deutliches Bild gegeben werben follte. 

1) Die bem Ascan ertheilte Inſtruction findet ſich in ben 
Documenti di storia Ital. II, 434. Es kommt in berfelben 
eine nicht unmerkwuͤrdige Stelle vor, welche ſich auf die Colon⸗ 
meſen bezieht: „Wir wollen nicht unterlaften bei biefer Veran⸗ 
Soffung zu Tagen, bes Beiſpiels halber, nicht als Vorſchrift, 
Maß der Kaiſer, obgleich Papſt Paul III. wenig holb, dennoch 
sen Ascan Golonna, ihren gemeinfamen Lehnsmann, nicht in 
Schhut nahm, ebenfowenig irgend einen andern, ber &r. Geil. 
umgehorfam fich bewies.” So wenig fruchtete den Golonnefen 
* entſchieden —e— Geſimmung und bie Opfer, bie k ie 
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U wurde 1545 in Trient eröffnet, na 
langen Unterbredhungen unter Pins 11 
Die völlige Trennung ber proteftanti 
unb bamit bie Losreifung eines große 
topa, wurde einigermaßen aufgewogen 
gung der Einheit des katholiſchen GL 
form ber Kirchenzucht. In der römife 
neues Leben aufgegangen. Auch in ben 
Auslande überwog nun das teligisfe Jı 
ſchiedenſte, und dieſer Geift ift ſeitdem d 
eigen geblieben. Nicht als ob das W 
geſſen worden waͤre: denn Clemens V 
Staat durch Ferrera, Urban VIII., 
Luſt zu haben ſchien, alte Zeiten 

machen, durch Urbino. Aber die allge 
Richtung war und blieb bie oben | 
ſptach fih aus in allen auswärtigen 
dem Wirken in Frankreich) während d 
in Flandern während des Unabhäny 
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wöber mit dem Weftfätifchen Frieden, aber das ſtrenge 
Icchführen der Prinzipien bes Katholizismus machte fich 
ich nach dieſer Art von Waffenſtillſtand der Religions: 
teilen geltend. Die roͤmiſche Diplomatie iſt allmälig 
uer Ärmer geworden an bedeutenden Perfönlichkeiten: 
ſer fie hat ſich zu erfreuen gehabt der Vortheile einer 
ws Geifte und Syſtem Roms unzertrennlidhen Conſe⸗ 
eng, wie fie nie in einem andern Staate beitand. 


Einrichtung der Miffionen und Geſchaͤftsgang. 


Es ift nun Zeit, die Einrichtung der Miffionen felbft 
nd den Gefchäftsgang bei denfelben denauer ind Auge zu 
fen. In ben verfchiebenen Epochen treten uns hier 
um fehr verfchiedene Erfcheinungen entgegen. 


Titel Beflellung der Gefanbten. 


Der offizielle Titel, den bie diplomatifchen Agenten 
hrten, war Oratores, Oratori. Er erklärt ſich leicht 
ı8 ihren Öbliegenheiten. Schon um die Mitte bes 14. 
ahrhunderts finden wir die Benennung Ambaseciatori, 
mbaxiatores, bie aber, namentlich in ſpaͤtern Zeiten, 
yezugsmweife folhen gegeben ward, welche bei größern 





ine NRunziatur in Köln, 1624— 1634, tft zweimal gebrudt 
orden, Lüttich 1634 und Würzburg 1839. — Die Berichte 
es Grzbifchofs von Amafia, Ferdinando d'Adda, melden 
innocenz XI. im S. 1685 an ben katholiſch werdenden Hof 
Yönig Jacobs II. ald Nunzius fanbte, finden ſich in Mackin⸗ 
fi’ History of the revolution in England in 1688 ab: 
edruckt. 
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"ige Nomenclatur ift, fo viel mir bekannt, Italien 
Fu Auslande zugelommen. Während man anderwaͤrts 

Iegterwähntem Titel ſogleich an einen Diplomaten 
& andern hohen Staatsbeamten denkt, gibt es in 
wfien Ministri aller Art, in öffentlichen wie in Privats 
Wältniffen, und man hört Subalterne bei der Douane 
u beim Poftamte fo bezeichnen. Den Titel: Excellenz 
b. man den Botfchaftern, wenn auch nur vertraulich, 
on zu Anfang des 16. Jahrhunderts. Sonſt war bie 
icielle Anrede: Magnilico signore, oder Magnifico 
ıtore. 

Die Abſendung von Miffionen mar in mon- 
bifchen Staaten Sache ber Fuͤrſten, in republikaniſchen 
nb fie verfchiedenen Behörden zu. Denn fowie bie 
wfle Gewalt vertheilt war zwiſchen mehre Körper, fo 
mten biefe auch, unabhängig einer vom undern, Auf: 
ge nad außen hin ertheilm. In Florenz gingen bie 
fträge meift aus vom Magiftrat ber Zehn ber Freiheit 
b bes Krieges (Decemviri libertatis et pacis), biefer 

allen Öffentlichen Angelegenheiten fo hoͤchſt einflußrei⸗ 
m Behörde, und die Inftruction wurde von dem Ses 
wär bderfelben außgefertig. Wenn andere Behörden ſpe⸗ 
He Aufträge gaben, wie 3. B. ber Magistrato dell’ 
‚bondanza im Januar 1529 den Botfchafter in Frank⸗ 
ih, Meſſer Bald. Carducci, erfuchte für die Stadt 
etreibeeinkäufe zu beforgn: fo pflegte die Behörde, 
m welcher die Miffion ausgegangen, ſolche Aufträge nes 
abe zu unterflügen. Der Magiſtrat der Capitani di 
ırte guelfa, urſpruͤnglich erwachfen aus dem Bebürf: 
fie, der mehr conzentrirten, wenn auch in Zoscana 
nebcern unb enbildy voͤllig unterliegenden ceNMCα. 
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I an Birolami, als berfelbe im J. 1522 nad) 
anien ging, kommen bier nicht in Betracht, weil fie, 
einem Privatverhältniffe entftanden, ben Charakter von 
Goatfchreiben haben und nicht von offiziellen. Zufolge 
am Geſetze des Rathes der Zehn zu Venedig vom 
1434, durften die abzufendenden Agenten nicht zu= 
wen fein, wenn die ihnen zu ertheilenden Aufträge be 
schen wurden. 
Die Form der Inſtructionen war fehr einfach. In⸗ 
J verbreiteten fie ſich ausführlich ber das geringfte Des 
M des Auftrags oder ber Aufträge, welche ben Gefanb> 
w ertheile wurden. Die Inftruction für bie im I. 1366 
uch Avignon beftimmte florentinifche Gefanbtfchaft (Nota 
ıta ambaxiatoribus de agendis in Romana curia '), 
m dem Kanzler Ser Niccold di Ser Ventura Monaco 
sfgefebt, befichit den Abgeordneten zuerft, Seiner Heiligs 
kt Stadt und Gemeinde zu empfehlen, bie Freude der 
lorentiner über die Nachricht von bes Papſtes bevor: 
hender Ruͤckkehr nach Rom auszubrüden, die Dienfte 
r Republik, namentlidy bewaffnete Galeeren im Falle 
ner Seereiſe Sr. Heiligkeit anzubieten, über bie Liga 
gen die Eötbnercompagnin Aufſchluͤſſe zu geben 
nd in alle Einzelheiten bee italienifchen Verhaͤltniſſe nad) 
m fbeziellen Inhalt dee Inftruction einzugehn, die Um: 
Ände bed Krieges gegen Pifa zu erläutern, endlid In⸗ 
nigenzen und Benefizien für florentinifhe Kirchen und 
zuͤrger oder Schugbefohlene nachzufuchen. Auch die An- 
Hegenheiten von Privatleuten waren barin eingefchloffen. 


1) L. Mehus, Epistola o sia Ragionamento di Messe“ 
apo da Castiglionchio. Bologna, 1753. &. 185. k 





Depefäyen ans Spanien, mit Ausihiuß des afım m 


Montpellier gefchriebenen Briefes, in weichem a ni 
Die Schwierigkeiten fchilbert, welche feiner Reife bh 
Suͤbftankteich fi in den Weg ſtelten, ‚weil um im 
nicht geftatten wollte, durch biefe Provinzen mad Eye 
nien fich zu begeben, aus Burgos, Legtono, Balls 
doiid, Medina bei Campo und wieder aus MWaliehelh 


wohin er bem Hofe folgte. Gleicherweiſe 
des Grafen Cafliglione aus Madrid, T 
Cadiz (nah weihhen Drten er Kal V. 
ſelbe fein Beilager mit Eleonoren von 
weite), Granada, Balladolid, Burst. Bin 
Quirini, venezianifcher Botſchafter bei Fiiiep bem 
nen, reifie im Februar 1505 „burdh dem rauheflen 
Deutfclands" nad Strasburg, wo Kaifer 
damals Def hielt, und begab fich 
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Deinrih VIL regierte. Der bertige Aufenthalt 
at: (den am 22. Arrü ſchiffte Fimp mit fei 
fib ein und erreichte nach virrtägiger Fabrt 
ven Comm in Suüiem Gier wurde 


1} 
7 
7 
J 
Fe 





* 


und diplomat. Berhaͤltniſſe. 1260 — 1550. 457 


Dapſtes (Pius TI.) ankam und die ganze Stadt in tiefe 
VNeauer verfegte.” Und nad) Beſprechung des eigentlichen 
Degenſtandes ber Miſſion fließt die Inſtruction mit ben 
— „Sonſt haben wir dir nichts im Beſondern 
gen, ausgenommen daß du uns waͤhrend deines 
cigen Aufenthalts Tag für Tag fleißig Nachricht gebeſt 
den dem, mas ſich Bemerkenswecthes zutragen wird.” 

F&1: Die Inſtruction für die im J. 1506 von Pier So: 
Mali nach Neapel an König Ferdinand gefandten Meſſer 
Wwancesco SBualterotti und Jacopo Salviati) 
aan Adrian entroorfen) enthaͤlt nichts als den Auftrag, 
Au Könige die Freude der Republik Über feine Ankunft 
eb auf geeignete Weile die Hoffnung auszudruͤcken, daß 
Ww einem großen Theile Italiens den Frieden wiedergeben 
Werbe, ſowie einige Entfhuldigungen anzubringen wegen 
Bes Nichtabſendens von Gefandten nady Spanien. Ein 
We Inſtruction beigelegter Ricorbo verbreitet" ſich ſo⸗ 
Kann über die zu verhandelnden politifchen Sagen — bie 
Weforsniffe wegen des Übergewichts ber Venezianer in 
Petalien, ben Pifaner Krieg, die Zwiſtigkeiten mit Siena 
und Lucca, und ben Antrag, Piſa den Königen von 
Spanien und Frankreich in gemeinfchaftlihen Verwahr⸗ 
Yam zu geben. Am Schluffe heißt es ſodann: „Alle 
MWbige wird zur Erinnerung fir Euch aufgezeichnet, damit 
Ihr in Zukunft wiſſet, woran Ihr Euch zu halten habet. 
Ihr werdet bort fein, und wahrſcheinlich wird Eud, Ge 










1) Razzi, Vita ‘di Piero Soderini, S. 186 fg. (Ati 
e lettere degli oratori inviati dalla Repubblica di Firenze al 
Re Ferdinando il cattolico in Napoli Panno 1506.). 
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Kämmerer, de Beuchage) ;3 fo Clan 
tie des Datars Giberti, als er 15 
sing, mit einem Empfehlumgsfdyreiben 
nachmaligen Großmeiſter, endlich Cm 
reich, Herrn von Montmorench ). 
dem Protonotar Gambara, als er i 
Orvieto aus benfelben als Rumztus ı 
Engtand fandte, Schreiben an kLuiſen 
Rönige Franz Mutter, und an Di 
An Montmorenoy, durch deffen Haͤn 
ging und an welchen namentlich alle © 
ten, die vom Könige etwas wollten 
Briefe aller Art beroeifen, Die in Ardhl 
ten zu Paris aufbersahrt werden, g 
Garbucci ein befonderes Grebitiv mi 
den König, durch weiches er flatt bes 
ten, des Biſchofe von Saintes, Giut 
beim franzoͤſiſchen Hofe deglaubigt mi 


a4 Ztalieniſche Diplom 


1993, durften die Geſandten fogar mi 
Med in ihrem Gefolge führen. As 
träge beim Magiſttat toscanifher ul 
außführte, ritt er wahrſcheinlich allein 
ber, und als zwei Jahrhunderte ſp 
Miffioen nah Miffion aufgetragen w 
nicht mit viel größerm Pomp ber. 

feinen damals die Venezianer dran gı 
weniger ſich gefcheut zu haben, auf Si 
zu machen. Wenigftens hielt man « 
eine am 9. Dez. 1483 erlaffene Beroi 
ten zu unterfagen, mehr denn zwoͤl 
Stallmeiſter mit fih zu führen. — 

eine Beſtimmung, gemäß welcher biı 
fie die Stadt verließen, auf ihren Pol 
im Xugenblid der Abreife eine von ein 
tar aufgefegte Beſcheinigung darüber x 
Signorie fenden mußten. Tag und 

Zahl des Gefolges waren darin bezeich 



















und biplomat. Berbältniffe. 12860 — 1550. 465 


Herde und machten fich auf ben Weg, nachdem fie 
K. von dem gewöhnlichen Botſchafter der Mepubiit 
+&hnige, Lorenzo Lenzi, gefchriebene Inſtructionen 
Meen hatten, nachträglich zu benen, welche die Zehne 
BR Sreipeit ihnen bei der Abreiſe aus Florenz ertheilt. 
. Juli 1500. traten fie alfo mit fchlechten Pfer⸗ 
Bee fie folche eben vorfanden, die Weiterreiſe an 
akamen, vielfach gehindert durch ihre Roſſinanten und 
I - eine anſteckende Krankheit, welche das Land vers 
te, am 7. Auguſt vor Mittag in Nevers an, wo fie 
— ** Ludwig fanden, mit geringem Gefolge, weil 
Maum beſchraͤnkt war. Kaum vom Mferde geſtiegen, 
Men fie auch ſchon zum Cardinal von Rouen, George 
Bimboife, des Königs erſtem Miniſter, von welchem fie 
hr Vorläufiger Unterredung zum Könige geführt wurden, 
Di. eben zu Mittag gegeffen hatte und.bem. fie ihre Creditive 
Mereichten, in Gegenwart einiger wenigen Perfonen. Als 
Bupe: Hof fobann nad) Montargis ging, folgten die floren- 
imifchen  Abgeorbneten ihm. dahin, hierauf Ende Auguſt 
Melun, von wo Della Caſa, fieberkrank, nad) Paris 
8, fi) heilen zu laſſen; Machiavell Mitte Septembers 
wc Blois, wohin der König .fich. verfügte. Won Blois 
| Hof und Diplomaten ſich nach Nantes am 14. 
MDetober, fobann nad) Tours, wo auch der kaiſerliche Bot⸗ 
after, Filipp von Naffan, ſich einfand. Aus letztge⸗ 
meer Stadt ſchrieb Machiavel am 24. Dezember 
Wte elchte Depefche, Am. 14. Jannar folgenden Jahres 
WE er wieder in Florenz, wo Della Cafa erft zwei 
Menate fpäter eintraf. 
15 Die: Berichte Machtavells Über feine dritte Sen⸗ 
Bug: "Seh Frankreich im Jahre. 1510 ieh un& Kaas, 
2, ** 
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° conventionell, und bie relative Stellung ber entweder 
ig fouveränen, ober aber zum Reich oder zum Papfte 
iegend einem Lehnsverbande ſtehenden Fuͤrſten und Ne 
liten war mancherlei oft verfchiedenartigen Deutungen 
Entſcheidungen unterworfen. Die Abgefandten des 
tes, Legaten, Nunzien u. %. hatten, wie ſchon ge: 
den Vortritt vor allen übrigen, nach ihnen gingen 
ber Republik Venedig den andern voraus. Don den 
aden Gefandten in Italien hatten natürlich die Eaifers 
m (wenn man diefe ald eigentlih fremde bezeichnen 
) den erften Platz, dann Frankreich, hierauf Spanien. 
m tridentiner Gonzil brady indeß zwifchen dem fran⸗ 
[hen Botſchafter de Lanfac und dem fpanifchen de Luna 
heftiger Zwiſt aus, weil letzterer den Vortritt nicht 
eftehn wollte. Die Entfcheidung war gegen ihn, doc 
Bte man ein befonderes Arrangement treffen. Tür alle 
ern Italiener ſcheint lange Zeit das Recht des Vor: 
s unentſchieden geweſen zu fein, und es ift begreiflic), 
miteinander flteitende Anfprüche einander hier in ben 
9 traten. Man braucht nur auf zeitweilige Verhaͤlt⸗ 
e zu fehn. So mußte Neapel die Oberlehnsherrlich⸗ 
der Kirche anerkennen, während feine Beherrfcher 
iglihen Rang hatten; Florenz fah ſich als völlig un- 
Angigen Steiftaat an, während die Kaifer die Reiche: 
thoheit behaupteten und am Ende bei zmei entfcheiden- 
Veranlaffungen geltend machten; bie Eſte waren als 
fitiche Feudatare Markgrafen von Berrara, während 
als Eaiferliche Lehnstraͤger bereit6 den Titel von Her: 
em von Modena und Reggio führten; die Della Ro: 
? flanden zugleich unter dem Papft und bem Reid) 
Derjöge von Urbino und Grafen von Mxxck 
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mm goldner Quaſten an den Köpfen ber Pferde mit 
n roͤmiſchen Fürften und den Cardinaͤlen aus fürftlichen 
Sufern. Bei dem feierlichen Zuge nach dem Lateran am 
nge ber. Beſitznahme ( possesso) eines neuen Papftes 
birten ihnen Ehrenpläge. Beim Poſſeſſo Leo's X. im 
2513 vitten fie in folgender Ordnung. Erſt kamen 
Deputirten oder Oratori ber Provinzen des Kirchen: 
mr, nämlich der Mark, des Patrimoniums, bed Her⸗ 
gthums Spoleto, der Romagna und Bolognas '), hier 
uf die Botfchafter von Florenz, Venedig, Spanien, Stan: 
ich und dem Kaifer. Ihnen folgte der Senator von 
kom, der Präfert von Rom, Herzog von Urbino, unb 
3 päpfllihe Kreuz. Bei folchen Gelegenheiten gab es 
deß anhaltend Nangftreitigkeiten, zwiſchen den Botſchaf⸗ 
za und dem Senator, dem &overnatore di Roma 
weicher den erften Rang in ber gefammten Prälatur hat), 
wie den principi assästenti al soglio. Gin Gleiches 
ae der Fall bei ben Prozeffionen ber Pontificalmeffen 
zu Weihnachten, Oftern und Sanct Peter), wo bie 
Zotſchafter nach dem heil. Collegium und vor bem Trag⸗ 
iſſel des Papſtes (Sedia gestatorin) zu gehn pflegten. 
8 kam fo’ weit, daß einmal die Frohnleichnamsprozeſ⸗ 
on im 3. 1696 unter Innocenz XII. wegen eines 
Streiteß des Eaiferlichen Botſchafters Grafen Martiniz 
1) Bologna und Kerrara hatten, nachdem lehteres Herzog: 
pum eine päpfiliche Legazion geworben, immer Botſchafter in 
Rom, freilich mit einem von den Diplomaten fremder Höfe ver: 
Hlebenen Charakter. Erſt mit der franzöfifchen Occupazion nahm 
fe8 ein Ende. Die Praͤcedenz unter dieſen beiben Botfchaftern ' 
ae unentfchieben: bei feierlichen Veranlaſſungen pflegten fie 
eabalb abzmwechlein. 
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am nad) einer zwanzig Miglien von bier (Valladolid) 
elegenen Abtei, Namens Valbone, und ba mir vernoms 
den, daß ber König von dort nach dem gegen hunbert 
Digfien entfernten Madrid fich begeben wolle, daſelbſt 
ur ganıen Winter zuzubringen, befchloffen wir, daß ich, 
Francesco Guicciardini, hinreiten follte, ſowol um hinfichts 
wh der Aubienz des neum Botſchafters etwas zu beſtim⸗ 
sen, als auch um mic, zu verabfchleden. Die Aubdienz 
verrbe auf den 25. diefes (Detober 2513) feftgefeut. Als 
Ne Beit herangelommen war, verfügten wir uns zu Sr. 
Najeſtaͤt, und nachdem mir derfelben bie ſchuldigen Eh: 
vnbezeugungen  dargebracht und fodann die neuen Gre 
Kloe Em. Herrlichkeiten überreicht, führte ich, mit fo 
Hendigen Worten, als ich vermochte, Ew. Herrlichkeiten 
Kufteng aus, die Erkenntlichkeit für die von Sr. Ma⸗ 
sftät empfangenen Wohlthaten zu bezeugen und diefelbe 
He endenden Dankes zu verfihern. Nachdem ih nun 
n Em. Herrlichkeiten Namen Sr. Majeftät Alles ange: 
ten, was berfelben von unferer Seite frommen Eann, 
ınb zuletzt Stadt und Staat empfohlen und dem Könige 
mgezjeigt, daB mein Nachfolger hier bei mir fei: fo wurde 
jiefer von Sr. Latholifhen Majeftät fo herzlich und guͤ⸗ 
ig empfangen, als zu fagen nur moͤglich iſt, indem ber 
Rönig verficherte, daß laͤngſt Em. Herrlichkeiten in feinem 
Schutze ſtehn (Vostre Signorie hanne la sua pro- 
esiome) und baß er für unfere Stabt ebenfo forge und 
mie gleicher Geſinnung fie liebe wie irgend eine in fei- 
sen Reihen. Mit großem Wortreihthum entfchuldigte 
yer König fich fodann, daß die Jagdvergnuͤgungen (mel: 
de Se. Majeftät bisweilen zu Fehlern verleiten) Urſache 
gemein, weßhalb mein Einzug nicht mir jener Kimi 
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e Kaiſer und ließ mich in der Kirche, bis Ich im meine 
emaͤcher gehn konnte, welche auf feinen Befehl der Erz: 
[hof von Toledo prächtig hatte einrichten laffen. Ob: 
eich ber Erzbiſchof krank war, ließ er fich doch zu mir 
sen und wollte dann, baß ich bei ihm zu Nacht fpei- 
a follte. — — Geſtern hatte ich beim Kaiſer eine ge 
ie Audienz, zu welcher ich von vielen Praͤlaten, vom 
wsog von Begia und vielen Grafen und Herren abge 
ne wurde Se. Majeſtaͤt kam mir entgegen bis zur 
huͤre des großen Saale, empfing mid, mit größter Leut⸗ 
Aigkeit und hörte mich ruhig und aufmerkſam an, in⸗ 
m ich Über den allgemeinen Frieden der Chriftenheit, 
n Krieg gegen die Ungläubigen und endlich über bie 
ngelegenheiten Luthers fprach.” ') 

Dben war bie Rede von den Rangverhättniffen ber 
alieniſchen Staaten, und id) muß zuruͤckkommen auf die: 
n Gegenftand, infomeit er ſich auf das 16. Jahrhun⸗ 
et bezieht, da er für die Gefchichte deffeiben nicht ohne 
Bichtigkeit if. Den erften Rang nad dem Papfte hatte, 
te gefagt, die Republik Venedig. Diefer folgten, mit 
nentfchiebener Präcebenz, bie Herzöge von Savoyen und 
mn Ferrara. Als aber duch die Bulle Pius’ V. vom 
7. Auguft 1569 dem Berzoge von Florenz und Siena, 
osmus von Medici, der Titel eines Großherzogs von 
oBcana beigelegt wurde — eine Verleihung, zu ber ber 
apſt gar Fein oder hoͤchſtens ein fehr problematifches 
techt hatte — begann eine grerizenlofe Verwirrung. Die 
rinzen bed Haufes Medici, das als regierendes Haus 
oh fo neu war, und die Geſandten bes Großherzogs 


1) Documenti di storia Ital, I. 193. N 
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diefee Binfiht fchreibt er einmal: „Em. 
muß idy noch ehrfurchtsvoll darauf aufmerk: 
wie es leicht gefchehen kann, daß wir bei 
fällen eigne Boten abzufenden haben moͤch⸗ 
nnten wir nicht aus eignen Mitteln beftreis 
Ihne Geld und ohne Credit find. Es wird 
fein, dag Em. Herrlichkeiten veranftalten, 

ober dem Dei oder irgend einem andern 
pohnenden Kaufleute Befehl ertheilt werbe, 
zu befördern. Gefchähe dies nicht, fo wuͤr⸗ 


ei unfäglih. Auch in Lucca, Genna, Maälland, 
m Plage flarke Wechfelgefchäfte machten, folgte 
yem andern Der Herzog Sosmus von Medici, 
8 engen, wenn auch befonnenen Anfchließens an 
Intereffe, konnte dennoch nie dahin gebracht wer: 
indungen feiner Unterthanen mit Lyon Hinder⸗ 
eg zu legen, weil er einfah, daß ber toscanifche 
völlig zu Grunde gehn würde. Während ber 
Argerkriege wurden aber bie Umftände fo unguͤn⸗ 
florentiner Handelshaͤuſer, bie noch in Eyon was 
"5 an ben Großherzog Franz eine Bittfchrift eins 
ve ihnen bie Sonfulatstaren erlaffen. Der immer: 
wrubigungen wegen, und um ben Verkehr mit 
Ycutfchland im Gange zu erhalten, ließen viele 
9 und Befangon nieder. Heinrich III. glaubte 
3. 1576 erlaffenes Verbot an bie Wechsler und 
in Lyon, mit genannten Orten in Gefchäftsver« 
en, den von jener Stabt weichenden Handel zu 
ıeuerer Zat, bei gang umgewandelten Verhaͤlt⸗ 
Lyon feine Bluͤte der Induſtrie, namentlich ben 
ven, bie jährlich im Durchſchnitt für 100 Mil: 
Waaren liefern. 
2U* 


vr 
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: fie fih felbe erflatten laffen. An Giovanni de’ 
‚olfini und Genoffen zu Rom. Den 10. April 1507." 
Buicciardini’d Berichte aus Spanien machten 

E den Ummeg über Rom nad) Florenz, da der Cou⸗ 
dechfel mit dem päpftlihen Hofe fehr lebhaft war. 

a Theil gingen bie Couriere zu Lande durch das fübs 
Frankreich, zum Theil fand die VBeförderung von 
xcelona aus zur See ftatt. Als der Graf Caſtigli— 
e Nunzius in Spanien war, fandte er von Granada 
d andern Drten aus Gouriere nach Frankreich, biswei⸗ 
s an den Nunzius in Paris, Acciaiuoli, ber fie 
mn mit feinen Depefchen nach Florenz befördert. Zur 
Bse war ed unficher. Denn Andrea Doria, damals nod) 
Beneral: Gapitän der franzöfifchen Galeeren, hielt Alles 
ww, was aus Spanien Fam, und nahm fic) die Freiheit, 
We Depefchen zu Öffnen. So berichtet Caftiglione von 
Sevilla aus am 30. März 1526. Ein andermal klagt 
we über die Unzulänglichkeit der regelmäßigen Communi⸗ 
pation: „Wie Alles drunter und brüber geht (fchreibt er 
aus Granada bem päpftlihen Seretär, M. Andrea Pi: 
perario, am 3. Juli 1526), fo mag es leichtlich fein, 
bag Eure Briefe ihre Beſtimmung verfehlt haben, tie 
wahrfcheinliher Weiſe mandye ber meinigen an Euch.“ 
Deßhalb bittet er auch, Dupficate ber Schreiben zu fen- 
den, entweber an bie italienifhen Handelshaͤuſer zu Bar⸗ 
celona, Valladolid und Saragoza, ober an die genuefis 
then Wechsler Centurioni und Grimaldi, welche dem 
Hofe Karls V. immer folgten. Einer ber Couriere, wel⸗ 
dye damals bie päpftliche Correſpondenz beforgten, Bus: 
bacca genannt, ber dem Garbinal Salvlati 1525 De: 
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rd 1521 wurde den Procuratoren von San Marco das 
eht der Verfuͤgung uͤber diefe Donative zugeftanden. 
amals fcheint indeß die Verfügung nicht viel mehr als 
ie bloße Formalitaͤt geweſen zu fein: benn faft jede Ne 
kon ber von fremden Höfen zuruͤckkehrenden fchließt mit 
ter Captatio benevolentiae und ber Bitte, ihnen das 
t bee Abreife überfandte Donativ gnäbdigft zu laſſen. 
. Siuftiniano, im 3. 1538 von einer Mifften bei 
anz I. zuruͤckgekehrt, fchildert zu Ende feines Berichtes, 
e bie feinem Vater und ihm felber übertragnen Gefandts 
aften das Familienvermoͤgen zerrüttet, und bittet, man 
zge ihm eine golbene Kette laffen, welche ber allerchrift: 
Me König ihm geſchenkt. Wolle aber die Republik in 
se augenblidlich bebrängten Lage ſich derfelben bedienen, 
möge man ihnen wenigſtens ben Werth mit 4 Pro: 
it verzinfen. Gio. Michiel, im 3. 1561 gleichfalls 
8 Frankreich zuruͤckgekehrt, berichtet, wie der König ihm 
; feinem Abgange bie Summe von 1200 Scudi in 
ee Schale von vergolbetem Silber habe zuftellen laſ⸗ 
1. „Dies Geſchenk, fährt er fort, gehört Ew. Sereni: 
t und befindet fi zu Euren Füßen, auf daß, wenn ic) 
ich beffen wuͤrdig erfcheine, jener großmüthige Gebraud) 
von gemacht werde, twelcher bei biefem vortrefflichen Se: 
t Natur und Sitte if." As Andrea Boldu, im 
‚ 1561 venezianifher Geſandter bei Emanuel Filibert, 
rezoge von Savoyen, bei diefem ſich verabfchiebete, Über: 
chte ihm ber oberfte Schagmeifter eine goldene Kette ald 
eweis ber Gnade und Bufriebenheit des Herzogs; die 
zogen Margarethe (König Franz' I. Tochter) über: 
chte ihm ihr Bildniß und das ihres Gemahls, und ließ 
21 “x 
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Pecuntäre Verhältniffe. 


Sch gelange nun zu einem Gegenftande, ber in den 
tplomatifhen Beziehungen von nicht geringer Wichtigkeit 
k, der von ben dlteften Zeiten herab bis zu unfen Ta⸗ 
en unabiäffig zu. Klagen, Reclamationen, Borftellungen 
Beranlaffung gegeben hat, und in Betreff befien man nie 
ſch einigen zu Sinnen oder zu wollen ſcheint. Es find 
ke pecunidren Verhättniffe der Diplomaten. Wohin man 
uch bören mag, uͤberall iſt daſſelbe Lied gefungen wor⸗ 
en. Won jeher haben bie Gefandten behauptet: fie rui⸗ 
ieten ſich; das Gehalt reihe nicht aus, wenn fie 
Ianbesmäßig leben und ihrer Stellung Ehre machen 
yollten ; fie müßten ihre eigenen Einkünfte ober gar Ca⸗ 
Htalien zufegen, wenn fie deren haben, ober laviren in 
känzender Mifere, wenn dies nicht der Fall fe. Diele 
erfelben haben dies durch die That bewiefen, indem fie 
Schulden auf Schulden gemacht, bie dann nicht felten 
on ihren Gouvernements bezahlt wurden, um ben Skan⸗ 
al zu vermeiden. Mancher Diplomat mag panier perce 
ſeweſen fen und noch fen: im Allgemeinen aber unter: 
iegt es keinem Zweifel, daß die diplomatiſche Laufbahn 
ie Loftfpieligfte von allem und daß ber Äußere Glanz, 
‚en fie gewährt, mit zahlreichen übelſtaͤnden verbunden 
ſt. Es ift von jeher fo geweſen, ja es ift viel fchlimmer 
ſeweſen, wenn auch in unfern Tagen fparfame Kammern 
n conftitutionelen Staaten bie Gehalte fo befchnitten haben, 
8 kaum das Nocthwendigſte geblieben iſt. Vielleicht iſt's 
tirgend uͤbler angebracht, umfomehr wenn man bebmtt, 
vie gering im Grunde die Summe ift, die man auf biefe 
Beife erübrigt, im Vergleich mit ben Rachtheilen, bie 
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: Ew. Herrlichkeiten voiffen, welches 


bt. aus St. Pierre le Moutier, vom 
0 
meiner Abreiſe aus Florenz beſtimmt 


a, do Ihe mir monatuch zahle, ganz 
d. Wäre ledteres der Fall, fo bitte ich 
en mich abzuberufen. Wenn nicht, fo 
Sorge zu tragen, baß ich mich nicht zu 
ober zum minbeften, daß für die Schul⸗ 


85 Stalieatſche Dipkamı 
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ee, am Lung' Arno zu Florenz fieht, beginnend mit ben 
orten: Ossa equi Caroli ‚Capelli legati veneti. — 
ie pecuniaͤren VBerhältniffe der Diplomaten wurden aber 
bei nicht befier: denn nahmen fie mehr ein, fo gaben 

auch mehr aus. Und wie vielen Befchwerden unb 
Fahren waren fie oft ausgefest. Bernard Nava— 
zo, nachmals durch Papft Pius IV. mit dem Purpur 
Heibet, machte als Botfchafter bei Kaifer Kart V. in 
8 Jahren 1543—46 die Feldzuͤge in Klandern und 
anfreih mit unb war bei dem Friedensſchluſſe von 
epy zugegen. Er feste einen großen Theil feines Ver⸗ 
Sgens dabei zu, fah fieben feiner Diener neben ſich ums 
mimen, verlor vier Maulthiere und zwei Pferde, brachte 
ehrmals den Tag ohne Nahrung zu und mußte auf dem 
ickten Boden fchlafen, während überdies anſteckende 
rankheiten das Land verheerten. Gio. Correr, melder 
569 aus Frankreich zurückkehrte, berichtet, voie während 
zw großen Theurung im Lande ber bloße Unterhalt fei- 
me Pferde ihm die Hälfte, ja bis zu zwei Dritteln fei- 
es Gehaltes weggenommen, und welche bedeutenden Aus: 
gen er während bes Bürgerkriegs, am Tage von Meaur, 
ann bei ben Unruhen in Paris gehabt. „Alles, fagt er, 
me in Verwirrung. Dem Befehl des Königs zufolge, 
nd nach dem Beifpiel der übrigen Botfchafter, felbft der 
Yiefter und Mönche, die ihre Mäntel und Kutten ableg> 
m und zu den Waffen griffen, bewaffnete ich die Mei⸗ 
igen und hielt immer Waffer bereit an der Thuͤre, weil 
san in dem Wohnungen verbrannt zu werben beforgte. 
Sch lernte Nachtwache halten und bei jedem Waffenlaͤrm 
md Geräufch auffpringen. Bei allen biefen Ängften und 
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ccold Capponi und Matteo Strozzi, thaten 

Gegentheil. Matteo Laufte den Wein faßweiſe und 
t ihn hinter dem Bette, in welchem ex fchlief, weil er 
wgte, feine Diener möchten ſich außer ber Tiſchzeit 
ber hermachen und ihn austrinken. 


Dauer der Miffionen. 


Die Dauer der Miffionen mar natürlid in 
fruͤhern Zeiten ganz unbeſtimmt und richtete ſich 
glich nach der größern ober geringen Wichtigkeit ber 
verhandelnden Geſchaͤfte. Selbſt in der erften Hälfte 
16. Zahrhunderts war in ben meiften Staaten nichts 
hber feitgefegt, wie denn überhaupt bis auf ben heuti⸗ 
Tag folhe Bellimmungen nur ausnahmeweife ſtatt⸗ 
ınden haben. Letzteres war der Fall in ber Republik 
nebig, welche im 16. Jahrhundert drei Jahre als die 
söhnlihe Dauer annahm (im 3. 1749 zu vier Jah⸗ 
verlängert). Nach Haufe zuruͤckkehren burfte Fein 
plomat, wenn er nicht gerufen warb, ober befonders 
htige Gruͤnde obmalteten, vor Ablauf des zweiten Jah: 
Erft um biefe Zeit konnte auch die Wahl des Nach⸗ 
zers vorgenommen werden, ber auf feinem Poften eins 
offen fein mußte, ehe der Andere ſich verabfchieden 
fte. Diefe Vorfchriften fcheint man auch ziemlich regels 
Big befolgt zu haben. Bon den ausführlichen Berich- 
, weiche bie Gefandten ber Republik nach ihrer Ruͤck⸗ 
re an den Senat erflatteten, war fchon oben bie Rebe. 





R 
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wicht im auswärtigen Dienfte, fo erhielten fie Stellen im 
Innern, wie 3. B. einer der Secrötäre Bernard Nava⸗ 
gero’6 (1546) zum Geheimfchreiber des großen Rathes 
gemacht wurde. Die Botfchafter unterliegen nie, in ihren 
Welazionen die Dienfte und den Eifer ihrer Secretäre zu 
shhmen und fie bem Senat zur Befoͤrderung zu em: 
Wehlen. 

». Die geheimen Agenten gehören kaum hieher, ba 
Be mit keinem öffentlichen diplomatifchen Charakter beklei⸗ 
bet find. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts finden 
wie fie in großer Dienge, namentlih im Dienfte der klei⸗ 
nern Italienifchen Fürften, die darin metteiferten, gut une 
berichtet zu fein. Keiner that es barin Cosmus von 
Medici zuvor. Vincenzo Fedeli klagt in feiner Re 
lazion, baß der Herzog durch feinen Agenten in Benebig, 
Namens Pero, von den geheimften Verhandlungen ber 
bortigen Behörden genau unterrichtet worden fei, und jes 
bed Wort, bas er, Fedeli, in feinen Berichten gefchrieben, 
gefannt babe. In dieſem Crgründen der Geheimniffe 
Andere und Verbergen feine eignen mar Cosmus 
Meiſter. Er hielt dafür, im der Verſchwiegenheit fei der 
Erfolg politifher Unternehmungen begründet. Seine 
eigentlichten Geheimniffe theilte er auch feinen vertrauteften 
Raͤthen nicht mit. 

Wollten italienifhe Fürften es vermeiden, eigent: 
Ude Miſſionen abzufenden, fei e8 bes Auffehens ober ber 
Koften wegen, fo beauftragten fie wol ihre Geheimfchreiber 
mit fpeziellen Commiffionen. Bei ben Efte, Gonzaga, 
Della Rovere u. a., deren Zerritorien einander fo nahe 
lagen, kam bies nicht felten vor. Sintertmiftifhe Ge 
fchäftsträger finden ſich ſchon in der eriteın Hör un 


dall gersefen. muvaũ 


Schluß. 


Ich Hin nun mit der Darſtelung be 
Verhältniffe in Italien bie zu der Zeit, m 
Miffionen beinahe Überall eingeführt was 


gt. 

Richt etwa, als glaubte ich ben € 
eine Weiſe erfhöpfe zu haben. Kaum u 
fung von ungleich größerm Umfange koͤnn 
Die Beſchraͤnkung bes Planes, die ich va 
mir aufpulegen genöthigt war, at zmich 
drei Staaten, von allen, welche Itallen z 
laffen, und auch dieſe großentheil® nur im. 

Die andern Staaten der Pabbinfel ı 


Beimaamand had wv- 


WE Italienifge Diplo: 


von Gapua, und fein Einfluß auf bi 
des Papſtes Annäherung an Karl 

ſchiuß zu Cambtay war er fehr thaͤt 
ders von Medici Erhebung zum : 
wurde Schomberg ihm als Berather 
ben, aber der Zögling wuchs ihm 

Im 3. 1535 ward er von Paut | 
pur bekteidet. — Fra Niccold della ꝰ 
lienee Scomberg, der zweimal Aut 
würde hatte, zu nennen pflegen, wa 
ſerlichen Dienft, aber er bietet die pa 
von Denjenigen zu reden, welche 1 
in Rom vertraten. Da finden wir x 
men, denn Karl V. war nicht ſchlech 
ter in der legten Zeit Leo’s X. und E 
Don Juan Manuel, ber nach di 
von Cardona die Würde eines Vie 
ausſchlug, welche Lannois zufil. Hi 
Clemens VI. Don Luis de Cor 
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ge" fhres lieferte auch das 17. Jahthundert, in welchem bie 
k. Diplomatie fich in ber Periode ihres hoͤchſten Glanzes be- 
and. Ich erinnere nur an die famoͤſe Geſchichte des 
uMarquis von Bedmar (Don Alfonfo de Cueva), fpa- 
u ifchen Botfchafters In Venedig im J. 1618, auß beffen 
ı Werfchwörungsverfuch gegen die Republik fo hübfche Ro: 
Anane gemacht morden find. Nicht minder an den Bot: 
e FIchafter Ludwigs XIV. bei Alerander VII, den Duc de 
j Erequp, weicher wegen des Aſylrechts mit Rom in 
. Streit gerieth, von des Papftes corfifcher Garde im Palaft 
Farneſe belagert warb und einen völligen Bruch zwifchen 
dem heil. Stuhl und Frankreich veranlaßte, der mit Roms 
, Demüthigung endete. Wegen Afpirecht und Acciſefreiheit 
entftanden auch die bald darauf folgenden Zerminfniffe 
. mit zwei andern franzöfifchen VBotfchaftern in Rom, dem 
: Due d’Etrdes und dem Marquis deLavardin, beren 
lehterer unter Innocenz XI. mit einem Gefolge von 450 
Bewaffneten einzog, das fi) auf 1200 Mann verftäckte, 
‚ worauf bie Unorbnamgen fo groß murben, bag im I. 
1638 der Botſchafter ereommuniziet die Stabt verlief. 
Von größerer pofitifcher Bedeutung waren noch die Schritte, 
meihe im 9. 1697 der Eaiferliche Borfchafter Georg 
Adam Graf Martiniz that, der m Rom am 9. Juni 
ein Laiferliches Edict anfchlagen ließ, welches Unterſuchung 
wegen der ufurpirten Reichslehen verkümbete und alle 
Hürften Italiens in Bewegung ſetzte. Dies Präftigere 
Mahren ber Reichsoberherelichkeit, an die man faum 
im Traume mehr zu denken ſchien, fprach ſich auch ſpaͤ⸗ 
ter aus, indem menige Jahre barauf Mantua ben in bie 
Reichsacht erklärten Gonzagas, Mirandola den Pic ge: 


gm 


I 
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ana, nachdem, allen Sträubens und Widerſpruchs un: 
„ und trog dicker Folianten, die das Gegentheil be: 
en follten, im J. 1720, fiebsehn Jahre vor dem 
Meßsfterben der Medici, das Großherzogthum zu einem 
Minlichen Lehn des römifchen Reiches erklärt worden 
Die Veränderungen, welche mit ben farnefifchen 
ien vorgingen, als der Mannsflamm biefer Fa⸗ 
1731 ausftarb, flehn hiemit in naher Verbindung. 
nun Italien auf den Ruhm verzishten, in dieſen 
| ber Diplomatie große Talente geliefert zu haben, 
u fehlte es ihm doch nicht an berühmten Staatsmännern, 
wie im 17. Jahrhundert Mazzarini das Scidfal 
* in ſeiner Hand gehabt, fo leitete im 18., 
wenn gleich auf kürzere Zeit, Alberoni das der fpani- 
üben Monarchie, und? Tanucci, welcher in Pifa Pro: 
feſſor ber Rechtswiffenfchaft gewefen, wirkte Jahre lang 
beinahe allgewaltig in Neapel. 
Es kann nicht in meinem Plane liegen, ber neueften 
Zeit zu gebenfen, um noch weiter hinauszugehen über bie 
Grenzen, welche ber gegenwärtigen Arbeit gefegt find. So 
bleibe ich denn ftehn, Angefihts der Umwaͤlzung, welche 
wie mit einem Bauberfchlage die gefammten politifchen 
Verhältniffe Italiens von Grund aus veränderte und fie 
weſentlich verändert binterlaffen bat, felbft nachdem durch 
die große Reftauration, die beinahe ganz Europa umfaßte, 
das Meifte zu einem, dem frühern ähnlichen Zuftande 
zuruͤckgekehrt ift. . 
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V. 


zutenberg und ſeine Mitbewerber, 


oder die Brieſdrucker und bie 
Buchdrucker. 





Bon 
3. D. F. Sotzmann. 





En nn a ann 


Wesachbem fie fich nicht nur über die meiften Sprachen und 
Gsie: zu den entferntefien Gegenden ber Erbe ausgebreitet 
bipet, fondern durch Verbefferung : bes Werfahrens und der 
A Werkzeuge, durch bie Zunahme des literariſchen ‚Verkehrs 
hamster den Voͤlkern und in Folge der erleichterten Verbin: 
Avemgsanſtalten, ihre Wirkungen wunderbar geſteigert worden 
ind, mußte das Beſtreben erwachen, das diesjaͤhrige Saͤcu⸗ 
der Erfindung dieſer Kunſt auf die ihrem Werth 
eamnd bee. Stufe, welche fie erreicht hat, entſprechendſte und 
U würbigfte Art zu begehen und jebe. frähere Feier deſſelben 
gu übertreffen, :woran: nur bie aͤngſtüche Bormunbfchaft 
TNnftog nehmen. konnte, welche uns ſelbſt die unfchägbarften 
t@äter ber Erde verkuͤmmern möchte, wenn fie uͤber den 
Mißbrauch nicht Herr zu ‚werben weiß, dem fie unter: 
“werfen find. . Demohngeachtet iſt nichts gefchehen, um bei 
biefer Selegenheit der beutfchen Erfindung endlich den Sieg 
-bber die bartnädigen Anfechtungen zu. verfähaffen, denen 
fie noch Immer ausgefeht ift und dadurch nicht nur bie 
Dentmale, bie zur verfpäteten Abtragung einer dringenden 
Schuld ‚gegen ben großen Urheber ‚biefer: Erfindung ihm 
in Malnz unb Straßburg  gefegt: worben find, fondern a 
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gefchloffenheit und Geheimnißkrämerei ber Zünfte, in der 
eingfhäsung des Handwerks und der Technik überhaupt 
2 Seiten ber tonangebenden Geiftlichen und Gelehrten, 
sie darin zu fuchen, daß die Gefchichte fich mehr mit 
ı geiftlihen und weltlichen Regenten, ben Kirchen unb 
begebegebenheiten, als mit dem, was das Leben und bie 
ſtaͤnde des Volks betraf, befchäftigte, worüber auch die 
eeschroniken nur feltene und fpärliche Auskunft geben. 
s Mainz hatte von Gutenbergs Gehuͤlfen Peter Schäffer 
St verfchwiegen, was jener für die Erfindung ber Buchs 
ackerkunſt gethan, nur wurben die näheren Umftänbe in 
e Erinnerung des Schriftſtellers, der fie uns aufbehalten 
&, verunftalte. In Straßburg war, aus dem dunkeln 
ewußtfein der anfänglichen gutenbergifhen Verſuche in 
fer Stadt, der Glaube entftanden, daß ihr erfter Buch⸗ 
ucker Mentel der Erfinder fe. Einen aus dchter Quelle 
ſchoͤpften, unbefangenen Bericht gab ber erſte Eölnifche 
uchdruder Zell in der dortigen Chronik von 1499, und 
B Hans Luft und andere feiner Kunftgenoffen in Wit 
aberg, zum Dank für die Wortheile, welche ihnen und 
m beutfchen Volle der Druck und die Verbreitung von 
ithers Bibelüberfegung gebracht hatte, das erſte Jubilaͤum 
rBuchdruckerkunſt zu feiern beſchloſſen, wählten fie das 
abe 1540 als das, in weichem nad jenem Zeugniß vor 
mbert Jahren mit Erfindung berfelden der Anfang gemacht 
enden war. Nur der von Zell zugleich gegebene Finger: 
ig, wonach bie xylographiſchen Schulbuͤcher ber Holländer 
zu die erfie Weranlaffung gegeben hatten, blieb unbeachtet 
B auf die neuefte Zeit, theils weil die Buchbruder und 
ater bie Bibliographen über die Briefdrucker verächtlich 
awegfahen, bie jenen das literariſche Feld hatten räumen 


7. Jahrhundert begrub bie babi 
der Buchdruckerkunſt in ncch tiefere 
fie erſt v. Heineken nach der Mitte 
wieder hervorzuziehn anfing. Einig 
Jubelfeſt der Buchdruckerkunſt war 
frühere Erfindung in Harlem bekam 
der hollaͤndiſche Hiftoriegraph Sum 
Eifer angenommen hatte, um ihr eh 
geben, in ber fie feitdem von fein 
mit wenigem Gluͤck im Auslande, d 
entgegengefegt und beharrlich verfed 
zweite Jubelfeft, weldyes felbft bes v 
Krieges ohngeachtet, im mehreren € 
mie Leipzig, Straßburg u. a. gefel 
auf einen eiteln Verſuch für den fir. 
Eintede, aber auch ohne neue Beitr 
ſtigung der mainzer Anfprüche vorübe 
Daa dritte. in Deutſchland in aras · 
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9: Gefchichte zuerft urkundlich) mit Huͤlfe der vorban- 
ze Materialien. Andrerfeit6 wurden jedoch die harlemer 
Imeüche durch van Ooſten be Bruyn, Seitz und fpdter 
h Meerman wieder laut, konnten aber fo wenig burch- 
wen, daß die harlemer gelehrte Geſellſchaft endlich bie 
wbeidigung des angeblichen Erfinder Kofter zu einer 
Waufgabe machte. Diefe brachte 1816 Koninge Ab: 
dlung hervor, die mit vielem Scharfſinn, technifcher 
r-bibliographifcher Kenntnig das Daſein einer eigenthuͤm⸗ 
ms tnpogtaphifchen Preffe, vor Einführung ber Buch⸗ 
ckerkunſt aus Deutfchland in bie Niederlande, alfo vor 
30, unmwiderleglich darthat, dagegen in dem biftorifchen 
chweis ber angeblichen Entftehung diefee Preffe bald 
b 1420, ihres Urhebers und bes Diebflahle, durch 
hen fein Geheimnig an Gutenberg gelangt fein follte, 
ger befriedigend war und bie erheblichften Zweifel uͤbrig 
» Während in Holland in dem Glauben, den Sieg über 
in; nun errungen zu haben, dem harlemer Kofter ein 
e6 Denkmal geſetzt und das vierte Jubelfeſt dafelbft, 
s erfienmal abweichend, ſchon im Jahre 1823 begangen 
de, blieb Mainz gegen biefe verftärkten Angriffe keines: 
«6 müßig. 1837 kam das Gutenbergsmonument bort 
Stande, nachdem 1830 und 1836 Schaab und Wetter, 
wei ausführlichen polemifchen Werken, Koninge Beweis⸗ 
mng zu widerlegen und zu zeigen gefucht hatten, daß 
Typographie nicht von Kofler in Harlem, fondern von 
tenberg, und zwar nicht zuerft in Straßburg, fondern 
Moin; erfunden worden, die harlemer und andere Erfts 
e ber Kunft außerhalb Mainz aber lediglich Auswuͤchſe 
es Erfindung gewefen feien. Dieſelbe Leibenfchaftlichkeit 

biefelbe Einfeitigkeit, wie bei ihren Gegnern, hatte 
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2 Sutenberg und: feine 
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id auch anderwaͤrts ein um fo bereitwilligered Aner⸗ 
untniß finden, je mehr wir ſelbſt bereit geweſen find, 
en Mitbewerbern gebührende Gerechtigkeit widerfahren 
ı Saffen. 

.. Der vorgebadhte Abriß einer Gefchichte der Druckkunſt, 
„welchem die Buchdruckerkunſt nur kurz und beildufig 
Manbelt werben Eonnte, kommt der gegenwärtigen Arbeit 
be zu flatten, indem er eine zwedmäßige Einleitung zu 
wfelben abgibt und häufig darauf zu verweifen iſt. Er 
BE, was die Buchdruckerkunſt betrifft, weiter ausgeführt 
we berichtigt werben, wobei es nicht ohne einige Wieder⸗ 
lungen abgehn kann, die fi, jedoch nur auf dasjenige 
akkgeänken werden, was hiezu umd zur vollſtaͤndigen Über: 
dt des veränderten Hauptgegenflandes nöthig iſt. Die 
m. Solgmden angeführten oder erläuterten Urkunden find 
n.häufig bekannt gemacht, daß deren volftändiger Wieder⸗ 
hcuck zu erfparen, und unter Bemerkung, wo fie zu 
aben find, die Angabe ihres Inhalts ober einzelner Haupt: 
Wien genügend war. Nicht eben fo Leicht find Facſimiles 
ab Peoben ber alten Drude felbft zu entbehren, auf bie 
whrlgegangen und von denen Beweiſe hergenommen wer: 
m · mäflen, die nur dann beutlich und überzeugend fein 
samen, wenn fie fih mit unmittelbarer Anfchauung ver: 
uben. War fihon deshalb das Verweiſen auf andere 
Zerke, welche dergleichen Proben enthalten und bie nicht 
ber gleich bei der Dand hat, unzulaͤnglich, fo ließ fich 
sf ber andern Seite eine ſolche Zugabe weber mit dem 
weck noch mit dem Format dieſes Taſchenbuchs vereinigen. 
m daher die Lefer nicht ganz ohne ein Huͤlfsmittel zu 
fen, welches felbft bei diefer mehr hiftorifchen, als biblio⸗ 
rapbifchen Abhandlung, bis auf einen gewiſſen Grab, 
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tte mit ben Mitbewerbern um bie Ehre feiner 
yefchäftigen wird. | 


Erfter Abſchnitt. 
Briefbruder bis auf Gutenberg. 


Sutenberg ben xylographiſchen Buchdruck, d. h. 
teift fefter, in Holz gefchnittener Schrifttafeln, 
id, wird zwar jet ziemlich allgemein zugegeben ; 
gewaltige Schritt, welcher die Vorhalle ber 
', wenn aud nicht ihre eigentlihen Pforten 
:d jeboch noch häufig zu wegwerfend behandelt 
upt dem Gewerbe zu wenig Aufmerkſamkeit 
welchem wir benfelben zu verbanten haben. Es 
Gewerbe der Karten: und Briefmaler, Brief: 
Bormfchneiber, beffen Alter und Weſen und 
aͤltniß ruͤckwaͤrts zu dem ber Buͤcherabſchreiber, 
ı dem ber Buchbruder, noch fehr im Dunkeln 
ı Mangel. an binlänglicher Belanntfchaft mit 
ind bie Fehlgriffe in der Geſchichte der Buch⸗ 
und in der Bibliographie des 15. Jahr⸗ 
owie die unrichtigen Anfichten Über Gutenbergs 
: und eigentliches Verdienſt, bauptfächlich zuzu⸗ 
Was fchon in dem vorgebadhten Abriß ') über 
be gefagt worden, bedarf, fo weit es mit dem 
Taſchenb. 1837, ©. 472, 482 u. f. 
enbuch. Neue F. II. ⸗ 23 


WIHAITUNG LESEEENEDRE (I — 
— — 
bie, durch Gebet und geiſtüche 

Zeit eine nuͤtzliche und angemeffene Beſchaͤf 
Sie beſchraͤnkten ſich dabei nicht allein 
Bebhrfniß und die Bereicherung der Wibllı 
lichen Korporationen und Anflajten; ſelbſt 
wurde vielmehr nicht felten planmäßig bara 
quelle gemacht. Nichtsdeſtoweniger war, 
zunehmenden Bildung und nad Errich⸗ 
Schulen, der Bhcerbebarf zu allgemein 
geworden, als daß er ſich ferner auf fo.be 
hätte befeiedigen laſſen. Das WBhcherabf 
ein weltliches Gewerbe Über, ohne daß t 
währende ‚ Thätigkeit ber Kloſtergeiſtuchen 
ſchreiben wäre vermindert worden, wie ben 
den Miederlanden erft Eur vor 1400 g 
des gemeinfomen Lebens, obgleich fie 
Moͤnchsorden nicht beizuzaͤhlen find, neb 
und Öffentlichen Volkeunternicht, ſich zu 


dere Große aus, wie den Derzog Joh 
Regenten von Frankreich, Philipp von Ei 
gundiſche und frangöfifhe Herren, nam 
de Bruges, Seigneur de la Gruthufe, 
theken noch Überbleisfel vorhanden finb 
Koftbarkeit derfelben zeugen. Wenn es 
wor, fo wurde in ben vornehmen SF 
prächtige, auf Pergament gefehriebene u 
verzierte Gebetbuͤchet (Heures) gehalten, 
Beutel oder in einer Kapfel am Gürtel 
Eoftbare Erbſtuͤcke auf die Nachkommen 
Eine zweite Kiaffe von Abfchreibern 


1) Richement et grandement hystı 
riches hystoires et enlumine bien richem« 


— —— —⸗ 


de Aiationarü aber für die dgentichewil 
weil. bie pariſer Gtatuten von 1275- 
andern Vorſchriften gegen den Wucher 
librari mehr auf ben Verkauf ber ihn 
gegebenen befchränten unb ihnen ben 

unter gewiffen Bedingungen geftatten. 

einzufehn, warum ihnen nicht ebenfo, 
narüs ?), follte frei geftanden haben, € 
und ſich für eigene Rechnung Bücherab| 
berverfauf von ihnen fertigen zu laffer 
librarius ober stationarius aufgeſchworen 
Bücher unter 10 Sols an Werth ve 
Bude halten). 1323 waren ihrer 2 
handen, darunter auch Ausländer und 

die Handfehriftenmaterei auf bie Bücher 
Rechtögelahrtheit die wenigfte Anwenbun 
doch gemalte Titelverzierungen unb Anfı 
mals ein fo gewöhnlicher Buͤcherſchmuc 








ı 
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der vorigen Kaffe erinnern und hauptſaͤchlich 
ıcher, die aber auch dann einem eigenthuͤmlichen 
Literatur angehören, feil haben. Ein folcher. iſt 
yer Dppolb Laber, der die Kinder lert und 
Bücerabfchriften in der Reichsſtadt Hagenau, 
al der bedeutendſten im Eifaß, um bie Mitte 
Jahrhunderts einen welt ausgedehnten Handel 
aben muß. Denn nicht genug, daß in einem 
sibelberger Bibliothek befindlihen Bande mit 
eutſchen Dandfchriften, bavon einige 1443 und 
Schwaben gefchrieben find, eine Ankuͤndigung 
', die bei ihm zu haben find, vorkommt‘), fo 
e ähnliche, noch ausführlichere, feitbem aud) auf 
Blatt einer deutfchen Handfchrift ber Legende von 
A Königen in Weftphalen ?) gefunden, mit ber 

Item welcher bande bücher man gerne 
; oder clein, geiftlidy oder weltlich, huͤbſch 
ie finder man alle by diebold Iouber ſchri⸗ 
er burge zu bagenow. Den Anfang macht 
buch genannt: Befla Romanorum mit 
rem ‚genholt, welches jedoch nach ber näheren 
39. nicht die, unter dieſem Namen bekannte homi⸗ 
vellenfommlung, fonbern ein mit ben Mirabilia 
ae verwandtes mb eine kurze Kaiſer⸗ und Pabſt⸗ 
thaltendes Buch geweſen fein muß. Das übrige 
deutſcho bekannte Helden⸗ und andere größere 
wie. ber Parzwal, Triſtan, "Freidant und visie 
eils kleiner⸗ Arzhiensen, von denen nur der 
fin S. 406: ' ' 
Kipeltung bes dom Prem: ei. E. Belle. 

93 x w 
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wiederholen hat und zwar nicht einzeln, fonbern in 
enge, baber hier bloße Übung an die Stelle der Kunft- 
bung tritt und die freie Pinfelführung in ein maſchi⸗ 
zmäßiged Anftreihen mit Farben, vermittelft der Patros 
r, übergeht. Wie nun gerade die genannten Artikel zu 
em Gegenftand fabritmäßiger Wervielfältigung werben 
b ein eignes Handwerk fidy davon nähren Eonnte, wird 
E Bar werden, wenn wir ihre Beſchaffenheit näher 
men gelernt haben. 

Der damalige Schulunterricht lag lediglich in ben 
Inden der Kirche, und wenn ſich auch die Anftalten für 
iſelben vervielfältigten und, neben ben geiftlihen Schulen 

ben Domtftiftern und Kloͤſtern, Stadts unb andere 
ltliche Schulen entflanden, fo blieb ber Unterricht doch, 
ver Materie wie feiner Form nad, bis auf das Wie⸗ 
aufleben ber Elaffifchen Gelehrſamkeit und bis zur Re 
mation, überall in denfelben Feſſeln, in melche ihn Die 
eologie und Scholaſtik des Mittelalters gefchlagen hatte. 
e wiffenfchaftlihen Lehrfächer waren in den Kreis ber 
ven freien Künfte gebannt, der fi) in das trivium 
zrammatik, Rhetotik und Dialektit) und das quadri- 
m (die übrigen) theilte, bie lateinifche, als gelehrte und 
schenfprache, eröffnete den Weg dazu, und ihre Gram- 
tie war der Schluͤſſel, deffen fi der Schäler zuerft zu 
nächtigen hatte. Die Elementarbücher, welche babei zum 
unbe gelegt wurben, waren feit dem früheren Mittel: 
se unverändert diefelben geblieben und ber ganzen abenb- 
jbifchen Chriftenheit gemein, hauptfädlich det Donatus 
octo partibus oratiomis, ein Auszug aus bem alten 
ammatiter Aelius Donatus in Frage unb Antwort, 
ch Donatas minor ober Domatus pro puerulis genannt 
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ed Dionyfius Cato, den man wohl mit dem alten Cato 
nfor vermechfelte, der Facetus, ein Supplement zum 
igen, ber Floretus S. Bernardi oder bie Flores virtu- 
a und einige andere, die fpäterhin unter dem Titel 
etores VIII morales zufammen gebrudt worden find. 
> viel auch durdy die beffere Richtung, welche Reuchlin 
d Erasmus ben philologifchen Studien gegeben hatten, 
die Verdrängung diefer und anderer barbarifcher Schul: 
her eines finftreren Zeitalter gefchehen war '), fo 
aupteten fie fich doch noch lange, namentlich in den 
holifhen Schulen, wie wir an Fiſcharts ſatiriſchem Ver: 
hniß in feinem Kapitel über Gargantua's Erziehung ?) 
n, wo manches noch auf die angeführten hinweiſt. 
Der Religtionsunterriht in den Schulen befchräntte 
auf die Glaubensregeln und Gebetsformeln; fo unzu- 
glich er in diefer Art aber auch mar, fo ergänzten ihn 
) festen ihn über die Schule hinaus fort Predigten 
» Lehrvorträge, die auch außerhalb des gewöhnlichen 
ttesbienftes und ber Kirche, an Öffentlichen Orten und 
außerordentlihen Berfammlungen, die der Ruf bes 
nbernben Prediger oder andere Beranlaffungen herbei- 
en, an den gemeinm Mann in der Landesſprache ge: 
‚tet wurden. Am thätigften waren in dieſer Beziehung 


1) Videmus quantum profectum sit paucis annis. Ubi 
ıc est Michael Modista, ubi glossema Jacobi. ubi citatur 
holicon brachylogus aut Mammaetrectus, quos olim, ceu 
um tbesaurum, aureis literis descriptos habebant mona- 
rum bihliothecae. Erasmus de ratione conscrib. epist. 
4 p. 71. 


2) Sargantua. Ed. 1590. © 269 u. f. 
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an Bildung, wie an Mitteln armen Moͤncheſtand 

Das Ältefte diefer Bücher ift die Armenbibel, 
liche Durchführung der Typologie, die Chriftus 
Meyfterien bes Neuen Teftaments fchon in bem 
ſtament vorgebildet zeige. Sie enthält letztere auf 
In, von ber Verkündigung an bis zur Belohnung 
igen, und zwar jebe zmifchen zwei vorbildlichen 
eftellungen aus bem Alten Zeflament, mit Halbs 
ver Propheten und Altväter darüber und darunter. 
rt befteht aus einem leoninifhen Vers zu jeder 
und Nebenvorftellung, aus Stellen ber Propheten 
ruchzetteln bei benfelben und aus einer, in ben 
ven rechts und links, angebrachten kurzen Hin⸗ 
auf die Quelle der Nebenvorftelungen im Alten 
it, mit Inhaltsanzeige und Erklärung ihrer typis 
siehung auf das Hauptbild. Später iſt fie bald 
50 Hauptvorftellungen erweitert, bald mit Weg: 
der unmefentlichften abgekürzt worden. Sie ent» 
n frühften, vielleicht gab ein in ber miittelalter: 
che vorkommender Gebrauch bie erſte Veranlaffung 
ich welchem ber Priefter vor bem Ambo, während 
16 der heiligen Geſchichten, eine Rolle zu entfal= 
jte, auf beren, ber Gemeinde zugekehrter Seite 
elefene Abfchnitt in Bildern vorgeftellt war, für 
t, welche die Worte nicht verftanden oder ihnen 
zen konnten. Manufcripte derfelben, zumeilen von 
tigften Miniaturmalerei, gehen wenigſtens bis ins 
whundert hinauf und zeugen von der Werth⸗ 
‚ welche ſich biefes Buch aud in den höheren 
zu verfhaffen gewußt hat. Die Anordnung if 
ı wefentlichen biefelbe, wie in den rplographifdgen 


Leiden ber Maria, wenigſtens ihrer WBur; 
fien, andere find erft im 15. Jahrhu 
Ihnen fließen ſich in ähnlicher Art mı 
weltlihen Inhalte an, bie den Kalent 
und bie Chiromantie betreffen und ben € 
ſtehn, weil fie auf Befriebigung welt! 
unter denen bie Wahrfagefunft oben a 
Die geiſtlichen Bilderbücher unterfcheiden 
dadurch, daß bie Bilder nicht, wie fon| 
des Textes, fondern umgekehrt ber Tert 
Bilder dient, welche darin, befonders I 
Kaien, die Hauptfahe find. Dee Gr 
Bilder die Buͤcher ber Ungelehrten fint 
tatholiſchen Kirche des Mittelalters fo r 
feibft das Tridentinum *) noch beffen 


13 Hit. Taſchenbuch 1837, ©. 540 u. 
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it in einer Weiſe empfiehlt, aus der man fhließen 
die Väter des Concils hätten jene alten Bilder: 
bei unmittelbar im Sinn gehabt. Daher wurbe 
on, bie Erlöfung, die Legende vom Antichriſt in 
terienfpielen des Mittelalterd dramatifch vorgeftellt, 
Armenbibel in Skulptur und Ölasmalerei häufig 
t und in Altartafeln Zufammenftellungen daraus 
men, daher der Todtentanz auf Kirchhofswaͤnden 
3er ben Dominikanern Gelegenheit zu ihren Buß- 
gab, daher von den Franziskanern die Kreuz: 
it der Folge ber Leidensftationen errichtet und 
ı und Abläffe daran geknüpft, daher endlich das 
flihe Beſtreben diefer Orden zu den aͤlteren Bil⸗ 
neue, beſonders in Bezug auf die Marienvers 
hinzu zu erfinden. Wie fehr die Dienge darauf 
wie nothwendig ſich diefe Bilderreihen gemacht 
ieht fchon daraus hervor, daß die hauptfädhlichften 
‚ wie die Armenbibel, Apokalypſe, ber Zodtentanz, 
Zeichen des Weltendes u. a. aus den ylographi- 
ichern, als dieſe aufhörten, freilich nun mit Ver⸗ 
; ihres urfprünglihen Zwecks und mehr ald an⸗ 
Spielwerk, ſich bis auf die Reformation in bie 
en ber gedruckten Gebetbuͤcher (Heures) flüchteten, 
mptfabrit in Paris war, von wo aus Frankreich, 
tlande und England damit verforgt wurden. In 
eures wird ihrer oft, zur befondern Empfehlung 
abe, auf dem Titel gebacht '), ja wohl mit dem 


Jna cum figuris biblie, apocalypsis, chorea lethi, 
effigiebus decorate (in Heures ber heil. Jungfrau, 
£ 1517). Avec les figures de l’apocalypse et plu- 
tres histoires (in römifchen Heures, bei Hardouin 1510). 


ſted, Denen alfo Feb dicſer · Mihici 
den Styl der Menalffance in die A⸗ 
noch wicht zu entfagen fir gut fand. 3 
auf das 15. Jahrhundert machte ſelbſt 
Kicchenfprache, die Bilder für den Laien 
verftand, unentbehrlich, denn wenn auch 
Bibeluͤberſetzungen in ben Landesfprachen 
fo konnte die Bibel, hätte es auch bie 
geftattet, doch vor Erfindung der Type 
meingut werben. Die Evangelien, Lect 
bensformeln wurden beim Gottesbienft nın 
ein Katechismus als Volksbuch war noch 
und mern aud den Zuhörern alles bie 
ſprache wiederholt und ausgelegt wurbe, 
doch an einem Huͤlfemittel, um das W 
daͤchtniß feſtzuhalten und fir die Erinnerr 
Hieraus erklaͤrt ſich, daß biefe Bilderbäch« 
Geiſtlichen wie von den Laien gefucht, ı 
Einführung des Holzdruds ein Hauptari 
vielfäftiauna burch benfelben werben mmı 





° [| 
vo 
ws 


oder bie Briefbruder und die Buhdruder. 549 


Ye Bedeutung und Wichtigkeit derfelben für ihre Zeit ift 
ı der unfrigen unerkannt geblieben. So fehr fie auch 
ach Finſterniß und Aberglauben ſchmecken, fo erfreuen fie 
ich durch die Naiverät ihrer Behandlung der Religions: 
genflände, bie felbft den Humor nicht davon ausfchloß, 
er freilich, nad) Reinigung des katholiſchen Lehrbegriffs 
Folge ber Reformation, insbefondere an ben Jeſuiten 
Iche Feinde fand, daß fie von ihnen mit Stumpf und 
tiel außgerottet worden iſt. Unſer Urtheil über daß, 
as vor dieſer Umgeftaltung für die Kenntmiß ber heiligen 
Schrift, die weniger wegen ausbrüdlicher Kirchenvorfchriften, 
8 aus anderen Gründen den Laien unzugänglid) blieb, 
‚ wie für Religions» und Sittenlehre gefchehen ift, wuͤrde 
m andres fein, wären fie der Gefchichte des homiletifchen 
ab katechetiſchen Unterrichts bisher nicht gaͤnzlich ent: 
gen. Dieſes mag denn auch entfchuldigen, wenn wir 
as länger bei ihnen aufgehalten haben, als es für unfern 
weck nothwendig fcheinn möchte. 

Die Hauptmafle beffen, was dem Schreibergewerbe 
efer Klaſſe Beſchaͤftigung gab, waren endlich bie Briefe. 
‚ntee breve wurde im Mittelalter jebe Schrift auf ein- 
nen Bogen oder Blättern, alfo Regifter und Verzeich⸗ 
iffe, öffentliche Urkunden, Verordnungen und Schreiben 
erftanden ; baraus entftanb das deutſche Wort Brief in 
ner weiteften Ausdehnung und wegen ber engen Ser: 
indung von Bild -upd Schrift, ging der Name ebenfo 
uf einzelne Bilderbogen oder aud auf Vildblätter, die 
icht zufammengeheftet wurden, mithin fogar auf die 
Spiellarten über. Der Bedarf an letzteren wuchs mit 
er reißenden Überhandnahme des Kartenfpield, aber noch 
rößer war der von Andachts⸗ und Deiligenbilden. Der 
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fhen Briefmaler, Benennungen, bie ihnen 
ud) nachdem fie ſich des Holzſchnitts und ber 
E bedientn, alſo zugleih Formſchneider und 
er wurden. _ 

Gefchäfte des Schreibers und Briefmalers, ſowie 
; Bormfchneibers und Briefdruckers, waren in 
en Gewerbsklaſſe während des 15. Jahrhun⸗ 
t in einer Hand, denn nicht nur bie artiftifchen 
ffe für Schrift und Bild maren in bderfelben 
ınd einer ſolchen Mereinigung baher günftiger, 
er Schreiber hatte hier fr ſich allein nicht Bes 
} genug. Ihm blieben nur bie wenigen und 
hulbücher übrig, die Texte, welche den Bilder: 
bie Gebete, welche den Andachts⸗ und Heiligen- 
gefchrieben wurden, fowie die Verordnungs⸗ und 
chriften, melde, fo weit die befoldeten Schreiber 
Motarien nicht ausreichten, bei ihm etwa bo: 
beftellt wurden, und felbft wenn er zugleich 
: war, konnte ee an manden Orten body 
in nicht eben, daher zumeilen die Kartenfabtis 
er Beine Kirchen⸗ Schul⸗ und ftäbtifche Bedie⸗ 
das Buchbinderhandwerk u. a. damit verbunden 
(ber auch nach Einführung der Druckkunſt ging 
iefdrucker der Schreiber nicht ganz unter. Neben 
graphiſchen Ausgaben von Wilderbüchern, finden 
ich gleichzeitig andere, in benen nur bie Bilder 
abdrüde, ber Text aber gefchrieben if‘), ober 
zraphiſche Iateinifche Ausgaben, welche mit einer 


B. in der heidelb. Bidl. deutſche Handſchr. N. 438 
bibel und N. 34 eine Kunſt zu flerben. 


fie fih —8 bis auf Gutenberg be 
verfperrte ſich den recheten Weg. zur 
Frage feibft, indem er, auf Yunkı 
Kofler nicht blos als Erfinder der. r 
dern des Barbdruds Überhaupt anfa 
mas biefer Anſicht entgegenfteht, am 
wegzuraͤumen ſuchte. Laborde ſchreib 
Farbdrucs zwar nicht dem Kefter. ı 
beftimmten Perfon, fondern den m 
ſchmidten und Stechern (orfevres-| 
meinen um 1400. zu. Da er, wi 
Kofter bie beweglichen Lettern ſchon 

ſo kommt es ihm eben recht, daß 
batirten Holsfchnitt gehaltene, mit 1 
Gpriftoph, in dem allein echten, jegt 

England befindlihen Eremplar, mit 

kommener Buchdruckerſchwaͤrze gebruck 
au einem niederldndiſchen Vrodukt und 
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BB gegen eine tabelnswerthe Bemuͤhung eifert, in einer 
Hnehin fo dunkeln Sache, den einzigen feſten Boden 
üter den Süßen hinmwegzurdumen. Diefe Zweifel find 
Woch um fo mehr an ihrem Det, als niemand in Ab» 
8 ftellen wird, daß folgende Fälle wenigſtens möglich 
BR. Entweder kann die Jahrzahl unrichtig fein, oder 
Dotann ſich auf ein anderes Datum, als das der Vers 
Mgumg des Holzſchnitts beziehn, oder der Abdruck kann 

nad) einigen Dezennien von der alten Platte, mit ber 
wiſchen erfundenen Preffe und Druderfchwärze, gemacht 
Me. Dieſe Fälle find aber nicht blos möglich, fie find 
Mae die wahrfcheinlichften, wenn wir an bie vielen Fehler 
De den Drudjahren der gedruckten Blicher des 15. Jahr⸗ 
winberts !) denken, fo lange man ſich dazu der roͤmiſchen 
Vhlen bediente, und wie leicht durch Auslaffung eines 
Misigen Strichs (1) der Holzſchnitt anfcheinend um 
Wahr Älter wurde, als er wirklich mars wenn mir ers 
wägen, tie überaus felten und ungewöhnlich die Beifuͤ⸗ 
nung des Jahrs der DVerfertigung ober des Druds in 
Eisgelmen Holzfchnitten, Kupferflichen oder felbft in gedruck⸗ 
zw: Bücher vor 1460 ift, tie leicht ſich der Vers ımter 
um S. Chriftoph *), alfo audy bie Jahrzahl, auf ein 
Mrakel oder ein Original⸗Votivbild beziehen läßt, wie 
arglaublich es ift, daß Jorael v. Meckenen dies und kein 
aderes ber unzaͤhligen S. Chriſtophsbilder, erſt 80 Jahr 
nich dem Holzſchnitt ſollte in Kupfer geſtochen haben. 


! 


1) Koning Bydragen, I, 89 u. f. 
£) Christephori faciem die quacunque tueris 
Ile nempe die mala morte non morieris. 
24 * 


— ⸗ — 
Ad Nechſols ſiaben 
uns weiter babei ——*— 
Zeugniß das größte Gewicht ı 
meint, unter den hollaͤndiſchen Donaten, 
zum Vorbid gedient haben, wären .mit | 
gedrudte verftanden worden’). Bätte 
blos xylographiſche Donate gemeint, fo 
ſelbſt in einen argen Widerfprudy gerat 
om Schluß feiner Nachricht von ben 
gedruckten Büchern hinzu: Item ie ſyn 
vurwißiger man, und die fagen, 
vurmails boicher gedrudt, mer d⸗ 
want men vynt in geynen landen | 
#0 denfelven zyden (alfo vor 1450 
Hiernach kann er nur fo viel haben ſag 
Holland vor 1440 xylographiſche Donat 
find, die Gutenberg zu feiner weiten ( 
laffung gaben). Laborde wendet zwar 


f 
* 


— 


ä 
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ch, wenn er nicht typographiſche Donate gemeint hätte, 
egnuͤgt haben, die mit den Heiligenbildern in Holz ges 
hnittenen Unterfchriften derſelben als die Veranlaſſung 
nzugeben; aber eine oder ein Paar Zeilen unter einem 
zelnen Bilde und ein ganzes Buch find zweierlei. Es 
andelte fidy nicht um den Schriftbrud im Kleinen, ſon⸗ 
un um den Buchdruck und diefen hatten die holländifchen 
zriefdrucker in ihren Donaten, die Gutenberg vor ſich fah, 
he die Folge zeigen wird, noch nicht meiter, als bis zum 
Afeldruck gebracht. So viele Fragmente nun auch von 
pographiſch gedruckten Donatausgaben, die feinen andern 
[8 niederländifchen Briefdruckerpreſſen angehören können, 
orhanden find, fo befchränten ſich doc, die vorhandenen 
ragmente xylographiſcher Donate von nieberländifcher 
Schriftform nur auf fehr wenige '), Über deren Alter, da 
e ſaͤmmtlich undatirt find, fi mit Sicherheit nicht ur- 
wien laͤßt. Da fie aber auf Pergament mit der Preffe 
anz fchwarz gedruckt find, fo können fie nicht fo hoch 
inaufgefegt werden und es ift bekannt, daß neben den 
pographifchen Donaten der Buchbruder, die Briefbruder 
8 1480 fortführen xylographiſche Donate zu verfertigen. 
u verwundern iſt es Übrigens nicht, wenn ſich die Erſt⸗ 
nge biefer auf den Schulbaͤnken verbrauchten Holzdrucke 
mioren haben, da felbft ſpaͤtere tupographifche Donat: 
usgaben demfelben Schickſal nicht entgangen find’). Der 


1) In der Bibl. des Königs ber Nieberlande (Koning p. 111 
nd Tab. IV, N. 1). In ber 8. Bibl. zu Paris (van Praet 
ivres sur ve&lin de la Bibl. du Roi. IV, p. 8. N. 12.) Der 
ollſtaͤnd. xylogr. Denat in der öffentl. Bibl. zu Deventer ift 
on anderer Type und neuer. 

2%), Hift. Tafchend. 1837, ©. 527. 
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jedermann gedrudte und gefchriebene Schulbücher zu unter: 
- fheiden wußte und das Doktrinal an mehr als einem Ort 
: I jener Urt zu haben war, fo ift an den rnlographifchen 
Monaten in Holland vor 1440, von denen U. Zell fpricht, 
nicht mehr zu zweifeln. Denn bei aller WVerfchiedenheit 
der Sprache und des Volkscharakters in diefen Küften: 
Ländern zu beiden Seiten der Rheins und Scheldemün- 
Dungen, waren die politifchen, religiöfen und induftriellen 
Verhättniffe in Slandern wie in Holland damals doch die 
nämlichen und in gewerblichen Kortfchritten Eonnten fie 
„ nicht Lange hintereinander zuruͤckbleiben. So wie Zell aber 
nur den Donnt, ale das gangbarfte Schulbuch, nennt, 
- während nicht blos dieſes, fondern auch andere Schul: 
a bücher auf gleiche Art vervielfältigt wurden, fo läßt fich 
„ baraus auch nicht folgen, baß ber Drud der xylographi⸗ 
ſchen Bilderbuͤcher daſelbſt ſollte juͤnger und nicht gleich⸗ 
zeitig, mit dem ber Donate, in Gebrauch geweſen fein. 
„ &s ift vielmehr ganz natürlih, daß er nur der lesteren 
algs Vorbilder für die Typographie gedenkt, der fie, da fie 
nichts als Text enthalten, am nächften ftehn, und daß er 
die Bilderbücher mit Stillſchweigen übergeht, in denen der 
Text nur eine untergeorbnete Rohe fpielte. 

Vergleichen wir die fämmtlichen mylographifchen Bil 
derbücher mit einander, fo laffen ſich auf den erften Blick 
zroeierlei Arten berfelben unterfcheiden, nämlich folche die 
niederländifhen und folche die blos deutfchen Urfprungs 
find. Zu erfteren gehören die Armenbibel, fo wie der 
damit verwandte Heilsfpiegel, von welchem im britten Ab: 
ſchnitt gehandelt werben wird, dad Hohe Lieb, bie Offen: 
barung, bie Kunft zu fierben und einige kleinere. Ihr 
nieberländifcher Urfprung wird jedoch nur dann vollfländig 
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? bandfchriftlich in Deutfchlanb ebenfo verbreitet waren 
8 in den Niederlanden, dennoch dort nur ben xylogra⸗ 
ziſchen Ausgaben der nieberländifchen Briefdrucker nad): 
Wendt worden find, fo laͤßt ſich daraus allein fchon 
bließen, daß die Vervielfältigung folcher Bücher durch 
olzdruck aus ben Niederlanden herübergelommen ſei 
nb die Deutfchland ausſchließlich angehörigen erft von 
iterem Aiter als jene find, was fich denn auch bei ben 
zeiſten aus ihren von 1470 wenig entfernten Drudijahren, 
ber aus der Beſchaffenheit bed Druds mit bee Preſſe 
nb auf beiden Seiten ded Papiers, ober aus ihrer von 
w gotbifchen in bie beutfche übergehenden Type, noch 
nitlicher erfehen läßt '). Es bleibt baher nur noch nach⸗ 
weiſen, daß ber xylographiſche Druck ber erften geifllichen 
Biderbücher in den Niederlanden gleichzeitig mit bem ber 
Yonate und Schulbücher, alfo ohngefähr gegen 1440, 
inen Anfang genommen bat. Hauptſaͤchlich wird dies 
us dem Wiebervorlommen ber Holsfchnitte des Helle: 
riegel® und der Bruchflücde aus der Armenbibel und dem 
ohen Lied in bolländifchen, nad) 1480 gebrudten Büchern 
eftritten und daraus gefoigert, daß dieſe Holzſchnitte, und 
zithin auch die Bilderbücher, In denen fie zuerft vorkom⸗ 
zen, nicht viel diter fein können. Gegen diefe Folgerung 
pricht jedoch mehreres. Denn, wenn aud) bie erften nie 
erländifchen Ausgaben aller jener Bilderbücher nicht für 
Rodukte einer einzigen Offizin, fonbern mehrerer an ver: 


1) Hiftor, Taſchenb. 1837. S. 540 u. f. Die Vergleihung 
eb ergeben, wie der Verfaſſer feine 9. 541 ausgefprodyene Mei: 
ung über bas Alter bes rylogr. Druds der Bilderbücher Hier 
eändert und berichtigt hat und ebenfo an einigen andern Orten. 
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amuldffig «6 mn ıaäts;n beit 
kehr zwiſchen Nürnberg, Augetarz mu 
mit Laborde, der bie rplographifcken 5 
bis in den Anfang des Jahrhunderts 

nehmen, daß zwiſchen ihnen und den fe 
druden in Oberdeutſchland ein halbes 
fo bürfte e8 doch nice zu viel gerechnei 
die, zu ihrem Übergang und ihrer Wer: 
tegten Ausgaben herab, nöthig geweſen 
25 Jahre anſchlaͤgt, wonach bie erſten 
um 1440 entftanden, alfo mit ben er 
Donaten in Holland ungefähe gleichz 
Dies ift aber ſchon deshalb das Wahrf 
ben Briefdruckern und Briefmalern, wie 

ebenfo nahe, wo nicht näher lag, Bil 
bloße Schrift, und weun auch, von alten 
Umfangs, das Beduͤrfniß nah Schull 
war, fo ann ber Drud ber gleichfalls 
derbücher wmigſtene nicht viel f 
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DER ZHIIDEHATIDEN, TUWE- CE TRNDEEEEE 
nice. wur Wehner gab; Fabel 
wlographiſche Buchdruckerel ſchen di 
daß er auf dieſe Art im Holland ı 
Augen harte. Er kann alfo nicht, ı 
hat machen wollen, ber Erfinder 

überhaupt ober gar ber Drudkumft 

Ruhm muß er Vorgängern abtreti 
ſchwerlich gelingen wird, ben erften 1 
machen. Seine enthufiaftifchen Wert 
gerade ein, daß fie ſolches einräumen 
daher zu der Außerften Herabwuͤrdigun 
Vücherbrudts ihre Zuflucht. Freilich 
er hervorgebracht hat, von geringem 
geringerm wiſſenſchaftlichen Werth; 

als von den Winkelwerkſtaͤtten gering 
ten von Bildern und Volksfchriften aus 
lehrten Welt ein Auffehen erregen; 
bis aufs letzte Andenken untergehen, 

pographie fo kurz nachher Ins Leben 
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gleihheitlihen Antheil an ber Bleglı 
den Geſchlechtern erſtritten, als 14 
entftanden und fid ein großer Theil 
auch bie Gensfleifh, der Übermadhe 
wanderung veranlaft fah. Unfer Bu 
jung, ſcheint jedoch nicht aus dieſen 
verlaffen zu haben, denn in dem Wer 
tung von 1430, wegen Wiederaufn 
derten, wird Hendin zum Gubdenb 
ihrer Angehörigen genannt, bie jegt 
aber damals nicht bei ihnen geweſen 
maͤchtig find '), denen aber, wenn | 
Wiederaufnahme gleichfalls nicht verf 
Georg Gensfleifh, Peters Bruder, beil 
der Sorgenloh, war der einzige, & 
ausgefchloffen wurde. Da nun unfer 
andern, unbefannten Urfahe und nix 
wanderung in Stafburg wohnte, | 
auffallend, daß er von ber Amneſ 
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gen Aufenthalt in jener Stadt feinen Grund haben. 
hmiſche Chroniften dichteten ihm fogar den Utfprung aus 
Stadt Kuttenberg (Cutaa Hora) an, die ihren Namen 
n Bergbau hat und einer der erften böhmifchen Drudorte 
er, und ber von ihnen erfundene Ver: Cutna dat 
‚entum, praeclara authore typorum, hat ſich neuers 
roieber geltenb machen wollen. Aber der Name Gu: 
berg kommt auch in andern Gegenden Deutfchlande 
‚ ja in den ballifchen Bürgerbüchern aus der erſten 
Ifte des 15. Jahrhunderts haben fih nicht nur ein 
hann Gutenberg, fondern fogar ein Fuſt und ein 
heffer gefunden '), ohne daß diefe mit den erften main» 
Typographen in Verbindung gebracht oder vermengt 
sden können. Die patrizifchen Gefchlechter, in Mainz 
. Alten genannt, hatten, wie in Straßburg und anderen 
heftädten, anfangs das Stadtregiment allein inne, 
w je mehr bie fchon früh in Handwerksgeſellſchaften 
einigten gemeinen Bürger durch numerifches Übergericht, 
iches Intereffe und zunchmenden Wohlftand zu einem 
fühl ihrer Kraft und zu höheren Anfprüchen gelangten, 
laͤſtiger und unleidlicher wurde ihnen die Ariſtoktatie 
Patrizier, daher fie fid) bei jeder Gelegenheit dagegen 
fiehnten und ihnen nad) und nah mit Erfolg das 
tabtregiment faft ganz abzugewinnen wußten. Das 
. und ein großer Theil des folgenden Jahrhunderts iſt 
: Hauptperiode biefer Kämpfe und des WBeftrebens ber 
infte, fich neben der gemerblidhen auch politifche Bedeu⸗ 
ng zu verfhaffen. Schon hatten fie fih in Mainz 


1) Schwetſchke Buchdr. Geſch. von Halle &. 88. u. f. 


Gang von 1420, wogm 

tung von Di. 

berten, wird Dendin zum Gubeilen 
ihrer Angehörigen genannt, bie jet au 
aber damals nicht bei ihnen geweſen 
mächtig find '), benen aber, wenn fie 
Wiederaufnahme gleichfalls nicht verfag 
Georg Gensfleifdh, Peters Bruder, beide 
der Sorgenloch, war der einzige, ber 
ausgefdjloffen wurde. Da nun unfer E 
andern, unbekannten Urfache und niche 
wanderung in Straßburg wohnte, fo 
auffallend, dag er von ber Ananeflis 
machte und erft 1440, warum? werden 
fehen, wieder nach Mainz zog. Buͤrger 
burg nicht, denn er wird in einer U 
bezeichnet. Der bortige Rath nennt ihr 
ſptuch von 1439, Bank; Benfzfleil 
genant Gutenberg, vnſern binderfe 
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indeß feine Tppen metellens ober bi 
gewiß, daß fein Geheimniß und fein 
nicht in dem Buchdrud mit Holztaf 
bilen Lettern beftanden, wozu er fi 
flatt des Reibers bediente. Auch u 
kanntmachung ber flrafburger Prozeß⸗ 
ten getvefen fein, wire bie Hauptſtel 
finen Fnebt fante zu den beden 1 
men zu bolen und würdent zt 
ſebe, und in joch ettliche formen 
vor turzem ’) gaͤnzlich mißverftanden 
überfegt die legten Worte: quod na 
danda reperiret, Meerman: magna 
perfectas fuisse, oder et complures « 
laborasse *). Ein Blid in das ber ı 
von Koͤnigehofens Chronik angehängı 
tikon lehrt, daß ruwen nichts and 
und daflır haben es auch jene lberfı 








\serat foglaich in feine Kunft nad 
fs aymah: er ging dabei ſchritti 
&2; mr an, fie druden zu lehrer 
iv Lectern. die fünfltihe Zufammen| 
Forza daraus behielt er, ſoweit die d 
erssh, Pünfriger Unterweifung vor. C 
agenm Mitteln verfertigte Preffe und & 
unter dem Siegel der Geheimhaitua 
und überließ ihm das Drudge 
t fen, ſich auch wohl durch 
a tonnte und wedurch bie zu verk 
mens dervorgebracht wurde. Dest 
a dot Nuchdrudergefhäft ein höhere 
ns Ssenemaden, denn bei biefem 
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hatte ec es, bis auf Pergament, Papier und Schwärze, 
ſelbſt hergegeben. Durch das Abholen der Formen war 
Kon vor Dritzehne Tode das Hauptgeheimniß ficher- 
yeftellt, aus der Preffe an, und für fi) mar nicht zu 
rfeben, wozu fie gedient hatte. Nichts deſto weniger fanbte 
Bettenberg feinen Diener, nach Dritzehns Tode, zu deſſen 
Beuber und ließ ihn bitten, die Preffe niemand zu zeigen, 
le mit den zwei Wirbeln aufzumahen und bie Stüde, 
ts bann von einander fielen, in oder auf die Preffe zu 
ogen '),. Died fcheint zwar auf Theile der Preffe feldft, 
ne auseinander genommen werben follten, zu gehn, obwohl 
nicht einzufehn ift, welche bamit gemeint fein Eonnten, ba 
ne Preffe, in ihrer damaligen erften und roheften Geftalt, 
wohl nur aus einer Schraubenfpindel beftand, die in einem 
Kften Geftelle, mitteift eines Preßbengels, uͤber dem Druck⸗ 
fc) auf und nieder bewegt wurde, und bie Tafel, welche 
ben Bogen auf die Form drüdt, oder, nad heutiger 
Kumftfprache, der Tiegel, noch nicht, mie fpäter, durch 
bas fogenannte Schloß mit der Spindel bergeftalt in Ber: 
bindung gefegt war, daß fie deren auf und niedergehende 
Bewegung mitmachte, von ber brebenden Bewegung aber 
frei blieb. Andere Zeugen fagen jebochy ?), der Diener fei 
zu Dritzehne Bruder geſchickt worden, um ihn zu bitten, 
vier Stüde, bie in der Preffe lägen, heraus und von 
einander zu nehmen, damit man nicht fehe, was «8 fei. 
Hiernach kann nur von ben in einen Rahmen zufammen- 
gefchraubten Drudformen von vier Kolumnen oder zwei 
Sotiofeiten, zum einfeitigen Bedrucken eines ganzen Bogens, 


1) Wetter 20. 21. 46. 
2) Ebend. 8. 6. 
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bdie Bibel, auf biefe Art zu vervielfaͤltigen. Ob dies 
t beweglichen Holztypen, ober gefchnittenen Metalltypen 
fe, konnte fich erſt bei der Anwendung im Großen 
yon; Verſuche mit Kleinigkeiten halfen zu nichts, denn 
an er. mit feinen Lettern auch nur eine einzige Follo⸗ 
ee a ee nn Ci 
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wer, ſich jett, wo man bie Schriftgießerei nur In ihrer 
Bolltommenheit kennt und das Schriftfegen baburch fo 
“ht und bequem geworden ft, eine bee davon zu 
machen, wie mühfam und zeitrtaubend es war, mit rohen, 
mgleihförmigen Stäbchen eineß weicheren Metalle, ale 
mfer Letterngut, eine fefte, den hundertfältigen Preſſen⸗ 
wu aushaltende Form von Folioformat zu Stande zu 
zringen, und fchon die Mangelhaftigkeit ber Gießform allein 
ft hinreichend zu erklären, wie Gutenberg, nad) feinem 
kraßburger Verſuch und nachdem er mit feiner Erfindung 
d viel weiter gefommen war, auch in Mainz noch mehrere 
Fahre zu feinem Bibeldruck brauchen konnte. 

Zu bdiefem verband er fi 1450 mit ob. Zuft, 
mem anfehnlihen Bürger von Mainz, durch einen Geſell⸗ 
haftsvertrag, uͤber beffen ftreitig gewordenen Inhalt ein 
Prozeß entitand, ben wir aus einem Akt bes Notar 
Delmasperger von 1455 näher kennen fernen. Letzteren 
hat Sentenberg in Gießen 1734 zuaft'), nad einem 
Driginal in den Fuſt'ſchen Famillenpapieren, abdruden 
laſſen, und Köhler hat davon ein zweites authentifches, 
auf Pergament gefchriebenes Exemplar?) vor ſich gehabt. 
Fuſt ſchoß anfangs 800 Goldgulden gegen 6 Prozent 
Zinſen her, womit, feiner Behauptung nad, Gutenberg 
das ganze Werk hatte vollbringen wollen, möge es mehr 
ober meniger Eoiten, und gab nad) zwei Jahren noch eben 
fo viel dazu, Magte aber 1455 gegen Gutenberg auf 
Zuruͤckzahlung des ganzen vorgefchoffenen Kapitals von 


1) Selecta Jur. et Histor. Anecd. T. I. p. 269. 


2) Ehremrettung ©. 58 und danach abgebrudt S. 54 u. f., 
wieberholt bei Wetter &. 284 u. f. 


Hif. Taſchenbuch. Neue 3. II. 26 
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yaren über bie vollſtaͤndige Einrihtumg der Werkftatt hin: 
sgangen, in ben drei folgenden, bid zur Abfaffung 
mes Inſtruments, war ber WBihelbrud in zwei Folianten 
oͤlig fertig geworden '). Was konnte nun Fuſt bewegen, 
& mit Sutenberg zu entzweien, nachdem biefer das Ver⸗ 
yeochene gelziftet und mufterhaft zu Ende gebracht hatte, 
daß es nur darauf ankam, aus dem Verkauf ber Auf: 
ıge die Srüchte zu ernten? Ging Fuſts Klage, wie bes 
auptet wird, wirklich darauf hinaus, jenen außer Beſitz 
ed Druckzeugs zu feßen und ihn feines Antheild an dem 
Seroinn vieljähriger Arbeit zu berauben? War der Rich 
exſpruch partelifh und ungerecht? Mit unbefangenen 
lugen gelangen wir darüber zu einer ganz anderen An» 
icht, als bie gewöhnliche. Fuſt und Gutenbergs Verbin: 
ung zu dem Buchdruckergeſchaͤft beruhte auf ber billigen 
Brundlage, daß jener das Geld, diefer feine Kunft und 
ie Arbeit hergeben, der Vortheil aber gemeinfchaftlich fein 
lite Auch in der Verzinſung ber 800 Gulden zur 
Einrichtung ber Werkftatt und in dem Binsfag von 6 Pro: 
ent, ber ben bamals üblichen nicht überfchritt, kann nichts 
Inbilliges gefunden werden, denn bie Werkſtatt blieb an 
Butenberg, Fuſt hatte nur ein Pfandrecht darauf, melches 
nit ber Zuruͤckzahlung dieſer Summe erloſch, und den⸗ 
och hatte Fuſt ihm muͤndlich zugefagt, von ber Verzin⸗ 
ung Abfland nehmen zu wollm. Gehäffiger fcheint es 
yagegen, daß er diefe Zufage nicht hielt und audy von 
yet zu den Druckkoſten hergegebenen 800 Gufben Zinfen 
orderte, ja daß er ſelbſt das ganze Kapital wieder ein: 
Hagte und zwar gerabe zu ber Zeit, wo bie Bibelaufinde 


1) Wetter &. 350. 
26 * 


und da 2epterer mit den erhaltenen 800 Gul- 
den für die Koften an Lohn, Hauszins und 
Material ſchwerlich ohne Zubuße außgereicht 
fein wird, mag diefe auch noch zu 
angeſchlagen werden, mithin beliefen fich die 
Unkoſten zufammen etwa auf . 
Geben wir dagegen ber Bibelauflage die g 
einge Staͤtke der Buͤcherauflagen ber erſten 
300 Eremplaren und ſchlagen wir jedes 
Betracht der hoben Manuſcriptenpreiſe und I 
daß Gutenberge, ungefähr halb fo viel Bi 
Bibel, ſtatkes Karheliten für 41 Goldgu 
morden ?;, gewiß nicht zu hoch auf 50 G 
hatte die ganze Auflage einen Werth ven 1 
und wenn auch ein Driteheil, für Rubri— 
zicen, Einband und Vertriebskoſten, mit 
davon abgezogen wird, fo blieb doch ein 
teiner Gewinn von . . 1 
oder für jeden der beiden Zheitnehmer” von i 
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befchloß die Erfindung der Buchdruckerkunſt und druͤckte ihr 
dad letzte Siegel der Vollendung auf. Nun erft Eonnte 
fie mit jeder Schriftart des Schreibenden in die Schranken 
treten und ſich an jede Sprache, wie eigenthämlich auch 
Ihe Alphabet geftaltet fein mochte, wagen; nun erft konnte 
jedes gedruckte Buch, wenn es deſſen Zweck nicht anders 
bedingte, auf das kleinſte Volumen gebracht und dadurch 
bie nene Wervielfältigungskunft recht wohlfeil und frucht- 
bae gemacht werden. Gutenberg mar nicht ohne Antheil 
baran; tie er fi das Biel feines Strebens geſteckt hatte, 
Eonnte er «6 nur dann für erreicht halten, wenn er es 
bahin brachte, die ftärkften Bücher ebenfo gut mit einer 
großen, wie mit einer Beinen Type zu druden. Schöffer, 
vielleicht durch ihn erft auf den Weg gebracht, kam ihm 
mit der legteren zuvor, aber er ruhte nicht, bis auch ihm 
baffelbe gelungen war, und bald darauf, im Jahre 1460, 
ging aus feiner Druderei das Catholicon des Joh. be 
Janua, ein weitfchichtiges, einen vollftändigen Tateinifchen 
Sprachcurſus nebft Wörterbuch enthaltendes Wert, in 
Folio hervor, welches mehr als boppelt fo ſtark, wie das 
Rationale, und mit einer ähnlichen kleinen, obwohl nicht 
ganz fo zierlihen, reinen und fcharfen Type‘) gedrudt ift. 
In den Schlußfchriften der fuſt⸗ und fchöfferfchen Drude 
bis dahin, felbft in der de6 Bationale, wird die neue 
Kunft nur artificiosa adinventio imprimendi ac caracte- 
rizandi, absque calami exaratione genannt, in dem Katho⸗ 
ton aber ftatt deſſen, duch die Worte: non calami, 
styli aut pennae suflragio, sed mira patronarum forma- 


1) Unfere Zafel I, N. 4 und bie ganze Schlußfährift bei 
Wetter Tab. X, N, 2 
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en ganz enthielt unb andern überließ, fein Verbienft 
F die Nachwelt zu bringen. Schoͤffer aber, beffen Ver: 
miß zu Gutenberg fchon deshalb kein feindliches gewe⸗ 
ı fein kann, weil er ihm feinen erfien Unterricht m 
Buchdruckerkunſt verbankte, hat, nach dem Tode def: 
ben, nit nur in den Schlußverfen der Inftitutionen 
uftinians von 1468 '), fo gefchraubt fie auch find, fon» 
en in ber Mittheilung an Tritheim, Seite 636, der 
Bahrheit die Ehre gegeben, indem er bort bie beiden 
ohannes (Fuft und Gutenberg) als die erften ausgezeich⸗ 
ten Typographen, bier Gutenberg ausdruͤcklich als Er⸗ 
aber der Buchbruderei mit beweglichen Lettern, und an 
üben Orten ſich felbft nur als denjenigen nennt, welcher 
e Letternfabrilation zur Vollkommenheit gebracht habe. 
eft defien Sohn und Nachfolger, Johann Schäffer, er: 
ubte fih in der Schlußfchrift von Trithemii Breviar. 
ıst. Francor. von 1515?) Entftellungen, die noch dazu 
it feiner eignen früheren Angabe in der Schlußfchrift 
6 deutſchen Livius von 1505 °) in offenbarem Wider: 
ruch ſtehn. 

P. Schoͤffers Verbeſſerung der Letterngießerei, welche 
zher angeſchlagen werben muß, als bisher geſchehn iſt, 
eil fie die Einführung eines kleineren Schriftdrucks erſt 
oͤglich gemacht hat, führt uns zu der Streitfrage über 
e gebrudten Indulgenzbriefe Papft Nikolaus V. von 
454 und 55, welcher Laborde feine Nouvelles recherches 
yezüglich gewidmet hat. Das unaurbaltfame Vordringen 


1) Wetter S. 319, 333, in den Roten. 
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t, fondern er nahm einen frifchen Papierabbrud der 
n Tafel und brudte ihn auf bie zweite um, wodurch 
Schnitt die zweite Tafel der erſten ganz ähnlich wer: 
mußte. Kam ed aber nur darauf an, bie Jahrzahl 
einzeine Zeilen zu verändern, fo brauchte er deshalb 
t die ganze Tafel von Neuem zu fchneiden, er febte 
bie Veränderungen andere Stüde ein, ein Mittel '), 
on wir bei den alten Kormfchneibern häufige Beifpiele 
m. Laborbe gibt dies. zu, will aber bemeckt haben, 
in ben brei veränderten Zeilen ber braunfchweiger 
nplare, vor mie nach ber Weränderung, die Worte 
(be Länge, die Buchftaben dieſelben Eigenthlmlichkeiten 
Fehler haben ?) und glaubt darin einen fo uͤberzeu⸗ 
vn Beweis des limfegens der Worte mit benfelben 
rn (remaniement), wodurch fie eine andere Stelle in 
Zeilen erhielten, zu finden, daß er triumphirend aus: 
‚ ob und zu welchem Ende denn mohl ber Form⸗ 
siber die Worte und Buchſtaben, wenn er fie neu zu 
üben batte, fo und nicht anders, wie bie früheren, 
be gefchnitten haben! Er zeigt aber dadurch nur, wie 
er fi) durch eine vorgefaßte Anficht verbinden läßt. 
in hatte der Formſchneider für die zu verändernden 
m ein neues Stuͤck in bie Tafel eingefegt, fo war es 





1) Es ift das, was heutzutage die Franmzoſen mettre des 
es, bie Engländer plugging nennen. 

2) Warum bat uns Laborde, ftatt mancher andern Kal: 
ed, welche eher wären zu entbehren gewefen, nicht eins von 
n drei Bellen aus den Exemplaren in WBraunfchweig zur 
jeichung gegeben? Gr würbe dadurch die Sache nicht nur 
licher gemacht, Tonbern ſich ſelbſt vor einem Gebächtnißfehler, 
Seite 618 Anmerk. 1 nachgewiefen worben, bewahrt haben. 


Schickſal einer der größten und herrlich 
lands, welches ihr von ihren naͤchſten, 
ja von ihren eignen Bifdyöfen war 5 
fih, von da ab bis auf bie neueſten 
weniger ſchwer, fo oft zu ihrem Ungikı 
Auch dem Erzſtift hatte ber kurze Krieg 
Gulden getoftet, am leſdlichſten kam 
dem, gegen Verzichtleiſumg auf das 
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Entwicklung feiner Erfindung gluͤcklicheren Schülern, indem 
ex, im Vertrauen auf die Gerechtigkeit ber Nachwelt, lieber 
von ſich ſelbſt ſchweigen, als fich einen Ruhm anmaßen 
wollte, ben er freilich weder in Bezug auf die Veran⸗ 
luffung, noch auf bie letzte Bollbringung ber Typographie 
fhr ſich allem und ganz in Anfpruch nehmen konnte. 
Zum Schluß biefes Abfchnitts iſt noch zu rechcfer⸗ 
digen, warum darin auf einige Zemgniffe Leine Ruͤckſicht 
genommen worben, bie in ben biöherigen Schriften Aber 
Butenbergs Erfindung unter den ätteren Quellen obenan 
ſtehn und befonders was ben Gang berfeiben betrifft, für 
die beiten und ficheeften Führer gegolten haben. Dahin 
gehört da® Zeugniß bed fpanheimer Abts Joh. Trithemins, 
in ſeinen um 1514 gefchriebenen Annalm des Kloſters 
Hirfhau, das Lobgediht des Arnold Bergellan auf bie 
Buchdruckerkunſt von 1541 und bie fogenannte Relation 
des Joh. Friedr. Fauſt des jüngeren über die Erfindung 
derſelben, welche um 1620 verfaßt if. Es wäre thörig, 
das, mas ein Dann, wie Tritheim, aus P. Schoͤffers 
eignem Munde, über bie mainzer Erfindung erzähle '), 
deshalb Für verdaͤchtig halten zu wollen, weil er, wie ihm 
barlemer Schriftftellee vorwerfen, Abt eines zur mainzer 
Diözes gehörigen Kloſters, alfo fir Malz parteiifch ge: 
weien fei oder wel er, nad) feinen Schriften, in bem 
Aberglauben und ber Wunderſucht feiner Zeit befangen 
war und fih den Verdacht des Umgangs mit Zauberei 
und Geifterbefchwörung zugezogen hat. Aber er fagt felbft, 
daß er bad Erzählte vor 33 Jahren von Schäffer gehört 
babe, und nad) fo langer Zeit haben ſich in dem Gedaͤchtniß 


1) Better & 259. 
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xt, bie Buchſtaben zu gießen, erdacht und bie Kunft, 
de fie jegt iſt, vervollſtaͤndigt habe, wobei ein Mißver⸗ 
aͤndniß nicht gut moͤglich war und was wir um fo mehr 
ke wahr halten müffen, als es fi, wenn es Schäffer, 
ach Seite 613, in feinen Schlußſchriften nicht felbft gefagt 
Atte, aus ber Erſcheinung feines Rationale allen ſchon 
leiten läßt. Hieraus geht zur Genuͤge hervor, daß 
leſes Zeugniß eines fonft fo achtbaren Schriftſtellers wenig 
Mauben verdient, am wenigſten aber flr ben Gang ber 
Ifindung als Leitfaden gebraucht werden kann. Der Ver: 
ıffer des Encomion chalcographiae '), der aus Franken, 
ahrſcheinlich aus Markt Bergel (Bergellanus) gebürtige 
;molb, war ein wandernder Buchdrucker, der, nach der 
Yebikation feines Gedichte an ben Erzbifhof und Kur: 
irſten Aldreht von Mainz, dem Mäzen ber Gelehrten 
nd Künftier, 1540 in bebrängter Lage nach Mainz kam, 
o er, in Franz Behems anfehnlicher Druderei bei ©. 
ziktor, als Setzer ober Korrektor Anftelung fand. Bei 
euten feines Berufs war damals gelehrte Bilbung in der 
degel, daher wir ihn ber lateinifchen Sprache in Profa 
nd Verfen mächtig fehn. Erſt in Mainz ſchoͤpfte er aus 
Teitheims Schriften, aus dem, mas er von Andern hörte 
nd an altem Buchdruckerwerkzeug noch vorhanden fah, 
Bunde von ber Bewandniß, bie e& mit ber bortigen Er⸗ 
ndung gehabt habe, und ſchon im folgenden Jahr war 
Hin Loblied ba, bei welchem es befonbers auf bie Frei: 
eigkeit des Kurfuͤrſten abgefehn fein mochte. In bie 
mm, welches, wie bie damalige, allegeit fertige Poeſie 
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hatten, von 1440 ab, 20 Jahr lang unverändert dabei 
flehen geblieben wären, als wenn einzelne, heller fehende 
und weiter hinausſtrebende Köpfe unter ihnen, waͤhrend 
fo langer Zeit gleichfalls auf den Gedanken gerathen 
waͤren, ſich das mühfame und langweilige Schriftfchneiden 
in Holztafeln, durch bewegliche Ketten zu erfparen, und 
wenn fie auf fo nahe liegenden Wegen nicht wenigſtens 
bis zur Erfindung unvolllommener großer Gußlettern, wie 
fie zunaͤchſt mit Hülfe gegoffenee Matrizen zu bewerkſtel⸗ 
gen find, gekommen wären. Ja, es mußte ihnen folche® 
noch um vieles leichter werben al& Gutenberg, der bei feis 
ner großen Unternehmung glei) auf das lebte Ziel aus⸗ 
sing und alle kleineren Erfolge, um ſchneller dahin zu 
gelangen, verfchmähte ober unbenugt ließ, ber fchon 
beshalb größerer Kapitale bedurfte und ſich bie einer fol 
chen Abfiche foͤrderlichſten Verhaͤltniſſe, weil fie außer feis 
nem gewöhnlichen Kreife lagen, überall erſt zu fchaffen 
und zu geftalten hatte. Den Briefdrudern war dagegen 
altes näher zur Hand, fie Eonnten ihre Verſuche im 
Kleinen machen; fie Eonnten, ehe fie weiter gingen, 
jebe Art der beweglichen Ketten, mochten fie von Holz 
ober Metall, gefchnigt ober roh gegoflen fein, nad) 
Maßgabe ihrer praktiſchen Brauchbarkeit ausbeuten, ohne 
das Schlechtere wegzumerfen, wenn fie das Beſſere ge: 
funden hatten; ihr Gewerbe gab ihnen ſtets Gelegenheit, 
davon Anwendung und jeben, auch noch fo unvollkomme⸗ 
nen Fortfchritt nutzbar zu machen; fie waren ben Unter: 
brechungen nicht ausgeſetzt, bie Gutenbergs Vorſatz fo oft 
durchkreuzten unb jeden anbern, minder beharrlichen Er⸗ 
finder davon abgefchredtt haben würben. Daß er dennoch 
weiter kam als fie, lag, neben biefer unermuͤdeten Beharr⸗ 
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erftändig überfchägt worden find, daß Pfifter fich mehr 
zuf den Papierdrud befchränkte, während Gutenberg fich 
zu feiner Auflage größtentheild des theureren Pergaments 
bediente und daß jener eben fo lange, al& biefer, daran 
gearbeitet haben muß, denn Gutenbergs Bibel wurbe 1453 
bie 55 gedrudt und als fie im folgenden Jahr in ben 
Dandel kam, Pfilter davon hören und fich entfchließen 
mochte, durch eine Auflage mit feinen Typen gleichfalle 
in die Schranken zu treten, dauerte es auch drei Jahr, 
bi8 er 1459 damit zu Stande fam. Die Schwierigkeis 
ten, welche die fchnellere Beendigung des Druds verhins 
derten, lagen in der Muͤhſamkeit und Langfamkeit bes 
Setzens mit unregelmäßigen, vermittelft gegoffener Matrizen 
und unvollkommener Gießformen gewonnenen Lettern und in 
ber Zufammenfegung dee Drudformen, bie, wegen ihres 
Mangels an Feſtigkeit, während bes Abbruds ſteter Nach: 
befferung bedurften, daher denn auch Beine Verſchieden⸗ 
heiten der einzelnen Exemplare In den erften Druden fo 
häufig find. Diefe Schwierigkeiten waren bei Pfifter dies 
feiben, wie bei Gutenberg, daher einer ungefähr eben 
fo viel Zeit brauchte als der andere. Erregte des letzteren 
Bibeldruck in ber gelehrten Welt fo wenig Auffehn, daß 
nur in der Lölnifchen Chronik und bei Tritheim davon ges 
fprochen wird, fo konnte es dem mehrere Jahre fpäteren 
pfifterfhen Bibeldruck nice beffer ergehen, denn auch dies 
fer entbehrte, ebenfo wie jener, alle Schlußfchrift, die ihn 
als Druckwerk zu erkennen gab, und Pfifters Offisim hatte 
außerdem, von Werken für den gelehrten Gebrauch, nichts 
ähnliches aufzuweifen. 

Der einzige gleichzeitige Schriftſteller, bei weichem ſich 
eine auf Pfifter und feine Bibel zu bezichanbe Nach 

HR. Taſchenbuch. Neue F. I. 
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iſt der Handwerker, welcher in kupferne, eiſerne oder hoͤl⸗ 
zerne Tafeln von ganzem Holz, oder auf andere Art, 
Bilder, Schrift und jedes beliebige ſauber ſchneidet, um 
nachher alles, was er will, mit Leichtigkeit auf Papier 
oder Gyps oder auf ein reines Brett abzudrucken, oder er 
macht daſſelbe mit Patronen und zu meiner Zeit ſchnitt 
einer in Bamberg die vollſtaͤndige Bibel auf Tafeln und 
brachte ſo die ganze Bibel in vier Wochen durch ſaubern 
Schnitt auf Pergament.“ Dieſe Stelle gibt uns eine 
verwirrte, aber ziemlich vollſtaͤndige Beſchreibung alles 
deſſen, was der Briefdrucker in ſich zu vereinigen pflegte. 
Er war Buchbinder ſowohl als Formſchneider, als Brief⸗ 
drucker druckte er auf Papier, als Briefmaler malte er 
die Papierbilder mit Huͤlfe von Patronen aus. Will 
man fuͤr alles, was der wunderliche Mann ſagt, in der 
Wirklichkeit eine Bezeichnung finden, ſo laͤßt ſich das 
Schneiden in Metall von Muͤnzſtempeln, oder von ge⸗ 
ſchrotener Arbeit, wie fie in den Sieben Freuden der Maria 


dem beigegebenen Fakſimile: Ciripagus est artifex sculpens 
subtiliter in Jaminibus ereis, ferreis aut ligneis, solidi ligni, 
aut altero, ymagines, scripturam et omne quodlibet, ut 
post imprimat papiro, aut parieti, aut asseri munco faciliter 
omne quod cupit: aut est homo faciens talia cum patronis: 
et tempore mei pamberge quidam sculpsit integram bibliam 
super lamellas et in quatuor septimanis totam bibliam snper 
pergameno subtili presignavit sculptura. Ciripagus, wofür 
früher unrichtig libripagus gelefen wurbe, hält Muczkowsky für 
gleichbedeutend mit chalcographus, qui ad inducendas tabulas 
operis chalcographici cera utitur. Es ift aber ein aus biblio 
pegus, durch Gubflitution von chirograpkum ftatt biblion, vers 
flümmeltes Machwerk. 
28 * 
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nicht nur die Indulgenzbriefe unnöthtgerweife in mehreren 
Auflagen, fondern die Bibel in einigen Folianten, ohne ans 
dern Unterfchled als einen unerheblichen ber Type, ge 
drudt haben? Konnte irgend etwas unüberlegter und uns 
vortheilhafter fein, als mit ſchweren Koften zmei ganz 
gleiche Bibeln zu liefen, während man noch nicht wußte, 
wie man eine einzige in fo vielen Eremplaren fchnell ge: 
nug los werben follte? Wer wäre thörig genug geweſen, 
das Geld dazu herzugeben? Bon den Gründen, die La- 
borde zu dem Gewebe feiner Hppothefen bewogen haben 
fallen die, welche von dem tppographifchen Drud der 
Indulgenzbriefe hergenommen find, weg, wenn fegtere für 
Zafeldrud erkannt werden, ber, um ben Ablaßhandel 
fchneller in Gang zu bringen, an zwei verfchiebenen, von 
einander entlegenen Orten Deutfchlande bei Briefdrudern 
beftellt wurde. Auf die Frage: warum Pfifter, wenn er 
fo Erſtaunliches wie die 36zeilige Bibel leiſten Eonnte, 
nicht die Welt mit feinem Ruhme erfüllt und eine ebenfo 
große ımb blühende Buchdruderei, wie die von Fuſt und 
Schäffer hinterlaffen har? ift die Antwort: weil er ein 
Briefdruder und mit feiner unvolffommenen Gießkunſt 
nicht Über die gröbften Schriftlettern hinausgekommen war; 
weil er, wenn er auch damit eine ganze Bibel zu Stande 
gebracht hatte, doch einfah, daß er, ohne Beinere Lettern, 
ſich auf den- regelmäßigen Druck meitfchichtiger gelehrter 
Werke nicht einlaffen und mit den mainzer Offizinen nicht 
mit Vortheil in die Schranken treten konnte; endlich 
weit er für den Abfag folcher Werke ganz andere Wege 
und Verbindungen fuchen, feinem Gefchäft eine ganz an- 
dere Paufmännifche Einrichtung geben mußte, als an die er 
als Briefdrucker gewohnt war. Selbſt fpäterbin finb viele 
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Briefdrucker von denen, bie fich in bie Region der Bus: 
druder und Buchhändler hinaufſchwangen, barlke a 
Grunde gegangen. Unter andern zeigt bies die But: 
drudergefdjichte von Um an Leonh. Hou und Kam 
Dinfmuth, feibft Job. Zainer machte mit feinem Vic 
drud, obwohl er in Schmaben ber erfte war, fühlehte Ge 
fhdfte . Ging es Pfiſtern mit dem Ruf, den er buch 
feine Bibel erlangte, nicht beffer als Gutenberg, ic mt 
der Gewinn ven berfelben, bei feinem befchräntten Bi 
kebrskreiſe, wahrfcheinlid noch viel geringer geweſen fa. 
Er begnuͤgte ſich alſo fortan bei feinem Leiſten zu Habe. 
Endlich kann nidye behauptet werden, feine Drude 
zu wenig Übergin d Fortſchritte als daß cr für ame 
Selbſerfinder zu bu fi. Cie find im Gegenidei m 
ihm in die Augen fallender als bei Gutenberg; dieiet Az 
mit der ganzen Biber an, jener mit Briefen, Asien 
und Denaten; biefer mit beweglichen Lettern, jene mt 
dem Schriftdruck von Helttafeln und feine Ine ik 
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zu nem hollaͤndiſchen Heiloſpiegel wieder benust werden 
find °). 

6. Facelian des Laurentius Valla und Petrarch, 
24 Blatt in part ?). Jenes find dfopifche Kabeln ins 
Latelnifche uͤberſetzt, und nachher in Antwerpen und De: 
enter mehrmals wicher gedruckt, biefes von Petrarch ge: 
Sammaslte Witzrehen berühmter Männer. Valla's Vorrede 
iſt von 1438 batirt. 

1. Vier Traktate von 23 Blatt in Folie °), bie 
beiden erften des Guil, de Saliceto de sahıte zorperis, 
und bed Korbinals Turrerremata (Torquemada) de sa- 
lute animae, beide auch nachher, 3. B. in Antwerpen 
mud 1495 in Leipgig, mehrmals sufammengebrufft, bie 
Seiben lebten bed Aen. plus, nachmaligen Papft 
Pius II, de ameom und eine Lobrede deſſelben auf 
Homer. 

8. Singnlaria in rausis eriminalibus *), eine Ab⸗ 
bandiung uͤber Gegenſtaͤnde aus dem fünften Buche ber 
Dekxetalen von Ludov. (Pontangs) de Boma, die weiter⸗ 
bin auch in Straßburg und Liback, häufiger aber, wie 


1) Bon dieſen nerfchiedenen Yusgaben befinden fi in meh⸗ 
reren Öffentlichen und Privatbibliothefen Eurppas zyfammen über 
30 Eremplare. In unferer Tafel I. N. 1— 4 folgen fie in 
dee chronologiſchen Ordnung aufeinander, die ſich aus dem ver: 
ſchiedenen Grade der Abnugung ber Holyfdmitte ergibt. 

2) Probe bei Koning. Tab. VI. N, 1. In unferer Taf. 
IN. 7. 

8) Dibd. Aed. Althorp. II. 256. N. 1251. 

4) unfere Tab. IL N. 8. Proben von beiberlei Typen ' 
daraus bei Koning. Tab, VL N. 2 u. 3. 
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und weiterhin in Zwoll und Delft laffen ſich noch Spu⸗ 
ren deſſelben alten nordholländifchen Typencharakters wahr: 
nehmen, die fi) aber auch da nad) 1477 wieder ver 
wiſcht haben ). Damit find felbft von ben Gegnern der 
harlemer Anſpruͤche bie einfichtigften, 3. B. Renouard, im 
Ganzen einverftanden ?), allein er feßt bie fogenannten 
koſterſchen Drucke zwifchen 1466 und 1470, und fchreibt 
fie einer ungefhicdten Nachahmung ber in Mainz bes 
reits erfundenen Buchdruckerkunſt zu. Eine vollftändigere 
Kenntniß berfelben und deffen, was oben im erften Ab» 
ſchnitt über bie vorgutenbergifhen Donate, über das 
gleichzeitige Alter ber erſten nieberländifchen Bilderbuͤcher 
und ihren Zuſammenhang mit bem Heilsfpiegel gefagt 
worden, ber danach nicht viel fpäter als 1450 fein kann, 
nöthigt uns jeboch, ber typographiſchen Thärigkeit, welche 
zur Bervorbringung dieſer und darunter fo vieler auf⸗ 
einander folgender Ausgaben mehr als eines Buchs er 
forderlih war, eine wenigſtens 20jährige Dauer zwiſchen 
1450 und 1470 beizulegen und fo frühe Verſuche mit 
betveglichen und gegoffenen Lettern denſelben Kortfchritten 
zu einer Erleichterung und Erweiterung bes Holzdrucks 
auf dem Wege eigenthuͤmlicher Erfindung zuzufchreiben, 
von benen und bei ben beutihen Briefdrudern Albr. 
Dfifter ein anderes Beifpiel gegeben hat. Auffallend 
fcheint «8 zwar, baß, außer ben Schulbüchern und bem 


1) Ebert. Hermes 1823. St. 4. ©. 63 u. f. und Über 
lieferungen. 1826. ©t. 2 N. 13. 

2) Catal. d’un amateur. II. 151— 158 unb wieberholt in 
der Note sur L. Coster, hinter Band 2 feiner Annales des 
Estienne,. Paris 1838. 8. 
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Obgleich nun bie koſterſchen Drude, was ihem Um⸗ 
fang und Inhalt betriffe, nicht weit uͤber den Buͤcherkreis 
einer Briefdruderwerkitatt Hinausgehn, fo zeigen fie doch 
in ihren mancherlei Typengattungen, welche, die Schrift 
des Pontanus ausgenommen, felbft in bee Größe nur 
wenig voneinander verfchieben find, und in der dußern Ge- 
ſtalt der Ausgaben des Deilsfpiegeld Wefonberheiten , bie 
nicht leicht zu erflären find. Don ben Heilsſpiegeln find 
naͤmlich N. 1, 2 und 3 umferer Taf. II mit derfeiben, 
N. 4 mit einer auffallend ſchlechtern Type gedruckt. 
Koning hält Ieptexe baher für bie erfte Ausgabe, die den 
übrigen vorangegangen fei, allein die von Ottley angeftellte 
Vergleihung ber größeren ober geringern Abnutzung ber 
Dolzfchnitte in ben verfchlebenen Ausgaben lehrt als un- 
truͤgliches Merkmal, daß N, 4 eine der legten, mo nicht 
bie letzte Ausgabe felbft geweſen fein muß. Laborde nimmt 
beshalb an, fie fei der erſte Verſuch mit Lettern, die ger 
gofien waren unb aus biefer Urfache fo roh ausfielen; 
die Übrigen Ausgaben wären ihr vorangegangen und mit 
beweglichen, aber nicht gegoffenen Lettern gedruckt, die ob: 
glei, beffer und ſchaͤrfer als jene, dennoch wegen ihrer 
koſtbarern Hervorbringung und ſchwierigern Behandlung 
wieber aufgegeben werben mußten. Aber nach dem über: 
einſtimmenden Urtheil foft aller Bibliographen und Sach: 
Eenner find bie Lettern aller 4 Ausgaben gegoſſene. Wie 
tommt es ferner, dag in N. 2 unferer Zafel II der Tert 
auf 2 Blättern mit einer Eeinern fchlechtern Type als 
auf ben Übrigen Blättern und in N. 3 gar auf 20 Blaͤt⸗ 
teen in Holz gefchnisten iſt? Koning fieht darin einen 
Beweis des angeblichen Lettermdiebftahle in Harlem, deffen 
Ungereimtheit aber zu ſehr in bie Augen fällt, um zu 
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wiederholen, was daruͤber anderswo ſchon gefagt mern 
if). Andere?) nehmen die Eriftenz einer frühen, gm; 
rolographiſchen Ausgabe an, von ber 20 Tafeln übrig ger 
blieben und hier wieder angewandt worden find. Abe 
von einer ſolchen Ausgabe fehlt es an allen andern Eye 
ven, und warum wäre die Anwendung jener Tafeln ae 
dann nicht fhen in N. I und 2 gefcheben? Es km 
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alt geworben fein, wenn er Kofter Lehrling gervefen wäre. 


: Daß die Sage vor Junius ſchon dagemwefen fei, davon 


L) 
J 
r 


geben van Zuren, Koornhart und Guicciardini) Zeugniß, 
Junius aber hat ſie kurz vor 1570 zuerſt auszuſchmuͤcken, 
zu erweitern und zu befeſtigen geſucht, wozu er ſich, als 
Hiftoriograph der Staaten von Holland und zur Ehre 
der Stabt, in der er fich niedergelaffen, berufen fühlte. 
Obgleich er dabei überall in gutem Glauben und ohne 
die ihm von den mainzer Gegnern Schuld gegebene Ab» 
fiht zu täufhen zu Werke sing, fo ift doch Mar, daß es 
ihm für diefen Gegenſtand an ber nöthigen Sachkenntniß 
und Kritik gänzlicy gemangelt hat. Man barf feine Er: 
zählung nur leſen?), um ſich aufs beutlichfte davon zu 
überzeugen. Er führt feinen Kofter auf diefelbe Zeit (vor 
1283 Jahren) zurüd, wo Gutenberg nach der koͤlniſchen Chros 
nie feine Verſuche begann, und wie diefer vom Holzbrud oder 
wohl gar von dem Abbdrud feines Stegelringe ausgegangen 
fein fol, fo Iäßt er jenen von Buchſtaben aus Birkenrinde 
zum Abdruck für Abeſchuͤtzen ausgehn, ohne zu wiſſen, 
daß Briefdrucker in den Niederlanden ba waren, bie bereits 
angefangen hatten, Bücher mit Holztafeln zu bruden. 
Er war davon nicht beffer unterrichtet, als alle feine Zeit: 
genoffen, obgleich die Holzſchneidekunſt damals noch in 
ihrer hoͤchſten Blüthe ftand. Zu den Seite 518 angedeu: 
teten Urfachen dieſer Unwiffenheit kam in den Nieder 
landen noch die, daß der kindliche Katholizismus mit 
allem, was ihm aus früherer Zeit in Literatur und Kunſt 
anhing, entweder als Papiemus mweggeworfen war, ober 


1) Wetter ©. 557 u. f. 
2) Ebend. S. 571 u. f. 
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die Nachkommen Kofters, von denen Feiner feiner Mor: 
gänger etwas weiß, fowie die Bamiliennachrichten von 
demfelben gefchöpft hat und aus ber die Verwechfelung 
mit dem urkundlichen Schöffen, Kämmerer und Rathmann 
Lourens Janszoon, der 1370 bis 1439 lebte, entftanden 
if. Die ftädtifhen Urkunden und Rechnungen, in denen 
derfelbe vordommt, enthalten nichts davon, daß er den 
Beinamen Kofler geführt habe, und aus den Ausgaben 
für Wein, die in einigen SJahresrechnungen der Haupt: 
kirche von ©. Bavo auf feinen Namen vorlommen, kann 
nicht gefchloffen werden, daß er Kuͤſter getvefen fei. Über: 
haupt war die Küfterei bei einer folhen Hauptlicche, un: 
gefähr ebenfo wie bei den beutfchen Domtfliften, ein weit 
anfehnlichere® Amt als das, woran bei einem VBriefdruder 
zu denken if. Scheltema ') wundert fi, daß Koning 
jene Stammtafel nur beildufig erwähnt und fo wenig 
Gewicht darauf gelegt habe, aber Koning war Elug genug, 
zu verfteden, daß eine fo ſchwache Autorität allein bie 
Ausfpinnung ber Sage zu der weitläufigen Kofterfabel 
hervorgebracht hat. Vermittelſt jener angeblichen Identität 
Kofterd mit dem Rathmann 2. Janszoon, war es Koning 
ein Leichtes, deſſen erſte tmpographifche Werfuche, bei dem 
Mangel aller Daten feiner Drude, noch 20 Jahr Alter 
zu machen, als nach Junius' ungefährer Angabe, und ba 
der Rathmann Janszoon 1440 fchon tobt war, bie Buch: 
druderei ducch feine Nachkommen 30 Sahr lang fortfeßen 
zu laffen, wodurch es möglich mwurbe, das den erften 
Druden beigelegte hohe Alter, mit ber unverkennbar neueren 
Entflehung ber legten biß gegen 1470 hin zu vereinigen. 


1) BeurtHeilung von Schaab. S. 110, Rote. 


6. Gutenbera und feine Mitbewerber 


bifchof Th. Bourchier von Canterbury, Kanzier der Un: 
verſitaͤt Orford, König Heinrich VL vermochte habe, fenz 
Kammerdiener Tournour und Garton, der damals nec 
Kaufmann war, unter der Hanb nad) Harlem zu fenden, 
um einen Druder dert zu werben und nad Of 
u bringen, welches ihnen auch buch viele Mühe und 
Koften mit einem gereiffen Corſellis) gelungen fä, fi 
durchaus unaͤcht und verdient fo wenig, tie bie nad: 
gereiefenen bibliegraphifchen Betruͤgereien, welche fich fpitr 
daran ungereibt haben, den mindeften Glauben: indej 
dient fie doch, uns in ber Überzeugung zu beitärten, da 
ſich in England eine alte, fhen von Shakipeare benugte 
MNachricht erhalten babe, nach welcher die Drudkunft unter 
Heinrich VI. dahin getommen fei, bevor Garten als dr 
erfte enalifhe Typograph auftrat, und dieſe Nachricht ik 
ſich, wenn wir fie, nach ber Stelle bei Shaffpeare, von 
nichts weiter, als von dem rolographifchen Donatbrud ver 
ſtehn und den Briefdrucker⸗ von dem eigentlichen Bud 
drucker unterfcheiden, mit dem, was wir von der Ein: 
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16. Jahrhunderts anders ausfehn. Als man fi um 
diefe Faͤcher eifrigee zu bemühen anfing, beſtand dieſer 
Unterfchieb nicht mehr, denn das Briefbrudergemwerbe hatte 
gaͤnzlich aufgehört. Sollen wir aber noch länger ver: 
gefien, daß «6 einſt dagewefen ift und welche wichtige 
Rolle es in der Entwickelung bes Bild» und Schriftver⸗ 
vielfältigungewefens, dieſes hauptfächlichflen Hebels der 
neueren Kultur, gefpielt hat? Die vorſtehende Abhand⸗ 
lung geht barauf aus, auf biefe Luͤcke aufmerffam zu 
machen und zu ihrer Ergänzung den Weg zu bahnen. 
So weit fie reicht, haben wir daraus erfehen, daß es in 
einer Zeit, wo Bild und Schrift überhaupt noch in einer 
innigeren Verbindung mit einander fanden als jest, bei 
den Skriptoren und Illuminatoren mehrere Abftufungen 
gab, von ba, wo fich der Gelshrte und Kuͤnſtler vereinigs 
‚ten, bis zu bem Spielkartenmacher und Kopiften für das 
Volt und für den Elementarunterricht herab, daß auf 
dieſer unterfien Stufe, wo das Bild als Lehrmittel ebenfo 
großes wo nicht größere® Beduͤrfniß war, als bie Schrift, 
wegen ber häufigeren Wervislfättigung eines unb beffelben 
Gegenftandes, bie Druckkunſt den erſten Eingang fand, 
daß biefe Kleinkraͤmer mit Arbeiten ber Feder und bes 
Pinfels nunmehr Formſchneider und Briefbruder wurden 
und in bem, durch erleichterte Hervorbringung vermehrten 
Bedarf eine Anregung fanden, nach unb nad) auf noch 
größere Erleichterungsmittel zu finnen, baß einige derfelben 
es bis zur Erfindung beweglicher gegoffener Lettern brachten 
und auf dem Wege waren Buchbruder zu werben, als 
gleichzeitig ein reichsſtaͤdtiſcher Patrisier, mit höheren An: 
fihten und beutliherem Bewußtſein des Zweckes, in bie 
Schranken teat und burch Vereinigung anderer Kräfte mir 
29° 


Drud von F. A. Brockhaus in keipzig. 
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